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AbM«emM- EillllldNg .
Am 1. Juli eröffnen wir ein neues Abonnement aus den

„ Vorsonuks "
mit der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die neue Welt " .

Die Aenderungen , die wir seit dem 1. Januar eingeführt
habeil , erfreuen sich des lebhaftesten Beifalls unseres Leserkreises ,
wie schon das fortwährende Steigen unserer Abonnenteuzahl
beweist .

Unsere
Literarische n . Volkswirthschaftliche Rundschan

werden allgemein als bedeutungsvolle Bereicherung des Jil -
Halts unseres Blattes angesehen . Durch llusere

Nnterhaltnngs - Beilage
ist dem Unterhaltungsbednrsuiß unserer Leserinnen und Leser¬
in reichstem Maße Rechnung getragen ivordcn , ohne daß wir
darum aus das niedere Niveau des Sensationalisnills herab -

gestiegen wären . Auch in der Unterhaltung soll der Geschmack
verfeinert , der Geist erweitert und erhoben werden .

Der Roman

» » C e pa r i n v "
von Richepin ,

der sich ungewöhnlichen Beifalls erfreut , wird im Laufe des
neuen Quartals zu Ende geführt werden . Neue Abonnenten

erhalten den bereits erschienenen Theil des Werkes nach -
geliefert .

Auf politischem Gebiet bereiten sich Ereignisse von

größter Tragweite vor . Der „ Vorwärts " wird nicht blos

seinen Leserkreis stets auf dem Laufenden halten , er wird auch
allezeit ein furchtloser Führer sein und unerschrocken die Wahr -
heit aussprechen .

Jetzt , wo die bürgerlichen Parteien sich unfähig gezeigt
haben , der frech die Volksrechte bedrohenden Reaktion Halt zu
gebieten , ist es Sache der Sozialdemokratie , die bürgerlichen
Freiheiten zu vcrtheidigen und die Rechte des Volks zu wahren
und zu erweitern .

Daß der „ Vorwärts " über den Weltaugelegcuheiten und
den deutschen Angelegenheiten auch die Berliner Angelegen -
heilen nicht vergißt , das haben wir nicht nöthig denen zu
sagen , die den „ Vorwärts " lesen .

Es giebt kein zweites Blatt , welches das gesammte
geistige und öffentliche Lebeit der Rcichshauptstudt so treu und

so vollständig abspiegelt , wie der „ Vorwärts " .
Und wir haben darum ein Recht , von allen , die unser

Streben billigen , und namentlich von den Parteigenossen , e s
als Pflicht zu verlangen , daß sie für die

weiteste Verbreitung des „ Vorwärts " thätig
sind .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitnngsspediteure sowie
unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

I Mark I « Pfennige frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen säinmtliche Postanstaltcn Abonne -

ments zum Preise von

S,S « M . für die Monate Jnli , Angust
nnd September

entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungsliste für 1897
unter Nummer 7437 . )

Redaktion u . Expedition des „ Vorwärts " .

Die

Megieenngsblindheik in Ikalien .
Von Professor Enrico Ferri .

I .

Gegenwärtig entwickelt sich die ganze Politik mehr oder

weniger überall , besonders aber in Italien innerhalb der

zwei Endpunkte : wirthschaftliche Erschöpfung und erstickender
Polizcidruck .

Nach dem Wahlspruch des italienischen Proletarier - .
bewnßtseins , von dem ich Ihnen - in meinem letzten Brief

anläßlich des Ergebnisses der letzten allgemeinen Wahlen , vom

2t . März , sprach , welche die sozialistischen und republikanischen
Stimmen verdreifachten , erwartete man , daß das

Ministerium Rudiui eine Politik verfolgen würde , die mit der

Erklärung , die es einige Zeit vorher gegeben : daß es k o n -

> e r v a t i v - l i b e r a l sti , besser im Einklang sein iviirde .

Von den zwei Begriffen dieses Doppelwortes : konservanv - liberal ,

die ohne die konventionelle Lüge der parlamentarischen Sprache
einander absolut widersprechen würden , wurde aber weder der

eine noch der andere durch die Regierungspolitik erfüllt . Der

König konnte in seiner Rede zur Einweihung der neuen Ab -

geordneten - Kammer huldreichst die Erklärung ernenern,die seitdem

ein königlicher Gemeinplatz gewordeil ist , nämlich daß man

soziale Reformen machen und an die Verbesserung des Looses der

„ niederen Klassen " denken müsse , nachdem es gelungen sei , die

Macht des Gesetzes zur Geltung zu bringen durch Unter -

drücknng der Volksalisstände in S izilien und Ligurien , die dem

Dienstag , den 39 . Inn ! ! 89 ' 7 .

Ministeriuni Crispi den Vorwand zum Belagerungszustand und

zu den Ausnahmegesetzen gegeben hatten .
Und das Ministerium Rndini , dem allein unser Kriegs -

unglück in Afrika es ermöglicht hat , dem Ministerinin Crispi
zu folgen , trat in dem Augenblick , als Zeichen revolutionärer

Erregung sich im Laude bemerkbar machten , mit dem Pro -
gramm vor das Land : sowohl mit der afrikanischen ,
wie mit der moralischen Frage , das heißt , den gegen
Crispi erhobenen panamtstischen Anklagen anfzuräumen
und das italienische Volk wieder in den Besitz seiner
politischen Freiheiten zu setzen und seiiler
ö k o n o in i s ch e il Erschöpfung abzuhelfen .

Die tägliche Chronik der Hauptereignisse in Italien ,
innerhalb und außerhalb des Parlaments , hat Jhucu den Be¬
weis ge liefert , daß kein Tbcil dieses vierfachcil Rcgiernngs -
program niS verwirklicht worden ist . Im Gegentheil , kaum war
der erste überwältigende Eindruck des " Wahlwahrsprnchs
vorüber , der einen Augenblick die Augen der Verblendelen ge -
öffnet , und das Elend und die Unzufriedenheit des Volks
hatte sehen lassen , so kehrte die Blindheit der Regierung
wieder zurück und gcwairn die Oberhand , und in wenigen
Wochen haben die Machthaber Beweise sür die Wahrheit des

französischen Wortes aufgehäuft : „ Je mehr geändert wird ,
desto mehr bleibt alles beim alten . "

» *

Was zunächst die Kolouialfragc anbelangt , so hatten wir
in der Kammer eine lange Debatte über den von Professor
de M a r i u i s begründeten Antrag der sozialistischen Gruppe ,
in dem wir die Forderung aufstellten , unsere afrikanische Kolonie

vollständig aufzugeben .
Unserem Autrag — den die sozialistische Kammergruppe

beiläufig zum ersten Male schon im Jahre 1885 bei den ersten
Debatten über unser Lkolonial - Unternehmen gestellt hatte —

ungeachtet des heftigen mehr oder weniger künstlichen und

oberflächlichen Kolonial - Enthusiasmus , der damals Mode

war , — schloffen sich auch die Zicpnblikancr , und , was sehr
charakteristisch ist , auch ein Theil der Konservativen von Nord -

Jlatien an .
Der Führer dieser Fraktion der äußersten Rechten ,

Professor C o l o m b o , der bereits Finanzminister war , ha :
offen und rückhaltlos unsere Forderung der völligen Ans -
gäbe unserer Kolonie unterstützt , weil er klar nnd logisch die

Interessen der industriellen Klasse des Nordens vertritt , die
eine allgemeine Politik der Sammlung wünscht : den Aus -
tritt aus dem D r e l b u u d nnd den Verzicht auf alle

militaristische Politik , die das nationale Budget
unerträglich belastet .

Für den sozialistischen Antrag , die afrikanische Kolonie

anfzugebcil , h aben nicht weniger als 140 Abgeordnete ge¬
stimmt , gegen 220 sür die Forderung der Regierung , die

sür allmälige Einschränkung der Kolonialpolitik ist , unter

Aufgabe von Castala , welches Italien einzig nnd allein aus

Gefälligkeit für England besetzt hat .
In Wirklichkeil koilnte man zwischen den Worten heraus

hören , daß Rndmi persönlich auch sür die vollständige Ans -
gäbe unserer afrikanischen Kolonie ist , — es scheint aber , daß
der König , dem Crispi das Bild eines „afrikanischen Reichs "
vorgespiegelt hat , dieser radikalen Lösung entgegen war , welche
die einzig logische lrnd praktische wäre , nachdem Italien
nnnützerweise in Afrika , von 1881 bis 1896 , mehr als 6000

seiner Soldaten nnd mehr als eine Milliarde an Geld vcr -
loren hat .

Wie nach dem Sprichwort jedes Unglück auch seine gute
Seite hat , so halte der Bai . lroil unseres militärischen Unter -

nchmcus in Afrika den großen Vorlhcü für die sozialistische
Parlei , denk öfsenrlichcn Bewußtsein die Sicherheit nnd Klarheit
unserer politischen Voraussicht überzeugend zur Erke nntniß zu
bringen , denn das Losungswort unserer Partei war stets selbst
in der Zeit der tollsten Volksverblcudnug vergangen er Jahre :

„ nicht einen Mann , nicht einen S o u s ü r d i c
Kolonial Politik ! "

Auch für die Zivilisation selbst hat unser militärisches
Unglück einen wohlthätigcn Rückschlag zur Folge gehabt : i n

Jlalieu hat der Militarismus jeden Kredit
nnd jedes Ansehen verloren , wohingegen , hätte
man in Afrika einigen Erfolg gehabt , wir durch eine

militaristische Suprematie erdrückt worden wären , die immer¬

zu den Wünschen der Dynastie Savoycn gehörte .
Tie bürgerliche Entwickelnug kann sich ihrer letzten Er -

scheinungsiorm ( Phase ) , welche der wissenschaftliche Sozialis -
mus voraussieht und ankündigt , nur nähern , wenn sie durch
den mililaristischeit Typus hindurch zum industriellen Typus
des sozialen Bau ' s übergeht . Dies ist auch der Hauptgrund ,
warum die Sozialisten immer und überall gegen den
Militarismus sind .

Militarismus bedeutet die atavistische Rückkehr zu den

primitiven Zuständen der Wilden und Barbaren mit dem

Gefolge von Egoismus und nätiönaler Feindseligkeit statt
jener internationalen Solidarität , welche der Judtistrialismus
zum ausschließlichen VorthcU der Bvurgcoisklasse zu befestigen
strebt , und welche der Sozialismus zum Vorlheil der gesanimten
Menschheit ohne Unterschied der Klassen verwirklichen wird .

* #
*

In der afrikanischen Frage hat das Ministerium Rudiui
— zwischen der sozialistischen Forderung des A u f g e b e n s ,
wofür unzweifelhaft die große Mehrheit des - Volkes ist , und

zwischen der Forderung , - « er Kolonialpolitik der „ nationalen

KirpcdlHott ; SW . 19, Mettty - Straße 3.

Ausdehnung " und der Niederlagen , wie sie von den Trümmern
der Crispischen Partei , die 58 Stimmen dafür aufbrachten , be -

fürwortet wird — einen mittleren Standpunkt eingenommen :
den der Einschränkung — eine Politik , die alle Nachtheile
der beiden extremen Standpunkte hat , ohne deren Vortheile .

Aber in den anderen Theilen seines Programms hat das

Ministerium Rudiui , statt iil der grauen und neutralen Zone
einer Politik des faden nnd unfruchtbaren Ekklektizismus *) zu
verbleiben , entschieden Gegendampf gegeben nnd sich damit in

Widerspruch mit - seinen Versprechungen und mit den Erwar -

tungen des Landes gesetzt .
Was die moralische Frage der gegen Crispi erhobenen Au -

klagen betrifft , so spricht man seit Monaten von den neu -
entdeckten Schwindeleien Crispi ' s , von Betrügereien im größten
Maßstab , die ein Einschreiten des Staatsanwalts nothivendig
machten — seit Monaten heißt es , die Staatsanwaltschaft
iverde vom Parlament die Ermächtigung zum strafrechtlichen
Vorgehen gegen Crispi verlangen . Allein kein Antrag kommt ,
nnd jedermann ist der Meinung , auch diese neuesten Be -

trügcreien und Unterschleife , an deren Begründethcit niemand

zivcifclt , würden abermals straflos bleiben .

Tiiuh den „ Annnnciatcn - Ordcn " , den Crispi hat , ist er

thatsächlich „ dem König nahestehend " ( ooulln du roi ) . Hierin
findet man einen Grund seiner Straflosigkeit . Einen weiteren
Grund sucht man in der Rücksicht , welche die Monarchie in

anbetracht seiner großen Verdienste um die Monarchie ans ihn
nehmen zu müssen glaubt ( in Wirklichkeit hat er durch sein
gewissenlos brutales Treiben , durch das Unglück in Afrika
nnd durch das grausame Vorgehen gegen die sozialistische
Partei die Grundlagen der Mouarchic in Italien vollständig
untergraben !). Und ein fernerer Grund , rvarlirn man Crispi
nicht anfaßt , licgl wohl in seiner Drohung , er werde , wenn
man ihn verfolge , die skandalösesten Dinge enthüllen und vor
niemand und nichts Halt mache n.

So hat das Ministerium Rndini , das von der offiziösen
Presse „ das Ministerium der ehrlichen Leute " genannt rvard ,
nm es von dem Ministerium Crispi zu unterscheiden , das ,

so lange es am Ruder war , von derselben Presse schmeichle -
rischcs Lob erhielt — so hat das Ministerinm Rndini vor¬
dem öffentlichen Gewisse » sogar den Anspruch auf die Sympathie
derer verwirkt , die gehofft hatten , es werde jene Formel — die

freilich auch nur eine konventionelle Lüge ist — zur Nicht -
s chnnr seiner Politik nehmen : „ Das Gesetz i st gleich
für all e. "

Aus Ensglauv .
London , 26. Juni .

Drohende Anzeichen in Indien . Nebellische Tendenzen unter den Brahincrnen
und der indischen Intelligenz . — Nene Enthüllungen iil Sicht über

Chcirnberlain ' ö und Rhades ' Spiel im Janteson ' schen Komplott . — Erfolge
der Achtstundenbcivegung der Maschinenbauer . Glänzender Stand de«

Organisation .

In den Jiibiläninsjubel haben die Nachrichten ans Indien
»nzweiselhast die peinlichste Dissonanz gebracht . Die Proteste der
Jrländer hat niemand tragisch genommen , die Berhältnisse auf der
grünen Insel sind heute ivirklict , nicht dazu angelha » , die Deklamationen
und Deinvnstratione » in Cork , Dublin nnd Killarney als mehr den »
blofze Fmmaliläten erscheine » zu lassen , durch die eine liebgewordeue
Tradiiion gefeiert werden sollte . Von einer tiefergehcnde » Un -
Zufriedenheit unter den Jrländer » kann im Moment nicht die Rede
sein . ' Aber in Indien fehlt es nicht an Agilationsstoff und
Eleinenlen , ihn auSzubenten .

Daß die tnrkiscben Siege in Thessalien auf die mohamedanischen
Jndicr nicht ohne Rückwirkung bleiben würde » , ivar vorauszusehen ,
wichtiger indeß als deren Parleinahme für den Sultan scheint die
Agilalion unler de » abergläubischen Brahmanen im Distrikt von
Bombay zu sein , die in den sanitären Maßnahmen gegen die Pest
Elngriffe in ihre religiösen Gewohnheiten erblicken , sowie die
wachsende Mißniminung unter der indischen „ Intelligenz " über das
nngeniigendc Gebicl der Befähignngcmöglichkeilen , welche die englische
Verivaltung ihr offen hält . Die englische Regierung hat sehr viel
pelhan , europäisch « Bildung in Indien zl> verbreiten , aber mit der
Heranziehung der gebildete » Jndier zur höheren Verwaltung und
Rechtspflege ist es noch sehr schlecht bestellt , wie englischer -
seits bchauplet wird , wegen der überaus schlechten Er -
sahrnngen , die man mit bisherigen Versuchen i » dieser Richtung
erzielt bat . Ter Jndier bleibe fast immer trotz enropäischer Bildinig
Asiaie hinsichtlich der Neigung zu Erpressung und Bestcchiichkell ,
bezw . Käuflichkeit . Gleichviel , ob das richiig oder nicht , diejenigen ,
von denen eS gesagt wird , lassen es selbstversländlich nicht gellen .
nnd fast mehr »och als der aberglänbifche Priester haßt der anf «
geklärte indische „ Babu " ( Angehöriger der höheren indischen Gesell -
schafisklassen ) die englische Verwaltiing . Dieser Haß macht sich
i » ungezügeltem Maße i » der iminer mehr austominende » indischen
Presse Luit , den » trotzdem ihre Herrschast schließlich doch anf der
Gewalt beruht . läßt die englische Regierung heute de » Judiern die
iveiteste Prcßsreiheit . Es müßte wunderbar zugehen , wenn sich unter
solchen Nnfftände » nicht geheime nationalistische Beivcguiigen
unler den Jndiern bilden sollte » . und wenn man
von der Sanftheit des „ Hindu " spricht , so darf i » a »
nicht vergessen , daß Indien Rassen und Klassen von sehr ver -
schiedencm Charakter birgt , Abkömmlinge von seit Jahrtausenden
nnteru ' orfenen Volksstänniie » und Abkömmlinge von Völkerschaften
nnd Klasse », die »och vor wenigen Jahrhunderten wilde Herrschaft
ausüblen . Der MaHralHa z. B. ist nichts weniger als sanft , hinler
seiner Untcrinürfigkeit laüert oft ein nur mühsam niedergehaltener Haß .
»» dwelcherGr - ausainkeitendiesersähig ist , hat die Geschichte der indischen

*) Ekkleklizismus nennt man — namentlich in der Philosophie
— eine Richlniig , die eine Auswahl aus allen anderen Systemen
macht und dieses Sammelsurium als neues System hinstellt .



Ailfstnnde qezeigt . Dnß man SanUKtsbeamte zu Opfern mflhlte ,
Zeigt den Charakter der Verüber des »euesten Attentats von Puna .

Die englische Besatzung in Indien ist stark genug , selbst einer
»veitverbreitcten Verschwörung , falls eine solche bestehe » sollte , Herr
zu werden . Aber zu all den Schwierigkeiten des verwickelten indischen
Problems kommt noch die Aufgabe der Repression hinzu , das ist eine
wenig tröstliche Perspektive .

Di - exlreme Torypresse verlangt strenge Maßnahmen gegen
„ die aufrührerische indische Presse. „ Keine andere Nation iu der
Welt / schreibt der „ Globe " , „ würde einen solchen gefährlichen Zu -
stand länger dulde » , in dem Glanben , daß nian durch Oeffmmg von
Ventilen für den aufrührerischen Geist niehr Gntes als Schlimmes
ausrichtet " , und die „ Pall Mall Gazette " erklärt es für eine sehr
ernste Frage , ob die Regierung einen Journalismus dulden kann ,
der in der Mehrheit der Fälle „vorurtheilsvoll , unwissend und
gewissenlos " ist . Es müßte aber noch sehr viel ärger
kommen , bis die anglo - indische Regierung sich zu repressiven Maß -
» ahme » gegen die Presse versteigen dürfte .

In den indischen Nolhstandsdistrikte » sind jetzt etliche Millionen
Menschen an Nothstandsarbeiten beschäftigt . Daß die Roth um die
Zeit der neuen Aussaat am höchste » sein werde , war vorauszusehen .
Da die Juniregen eingesetzt haben , ist jedoch anzunehmen , daß die
„ von England fabrizirte Hungersnolh " ihrem Ende entgegen »
geht . Das Problem der Bekämpfung dieser Hungersnöthe ist damit
freilich nicht gelöst , es wird sich , bei der ununterbrochenen großen
Volksvermehrung , die Indien unter der Wirkung des britischen
Friedens aufweist , und der Schwierigkeit , den indischen Bauer zum
Uebergang zu besserer Bodenwirthschaft zu bewegen , bei jeder
folgenden Dürre von neuem in gigantischer Gestalt darbieten . —

Freundlicher als das indische Problem scheint sich das s ü d -
afrikanische Problem gestalten zu wolle », falls nicht hinter
der demonstrativ zur Schau getragenen Loyalität Onkel Pauls irgend
ein , auf de » gelegene » Moment berechneter Anschlag steckt . Vielleicht
warten Präsident Krüger und sein Rathgeber Leyds die Ver -
öffentlichung der ihnen schwerlich unbekannten Telegramme zwischen
Cocil Rhades und der berühmten „ Times " - Korrespondentin
Flora Sbaw ab . Nach den neuesten Berichten lauten diese ,
jetzt entzifferten Telegramme für Rhades und Chamberlain gleich
kompromittirend . Chamberlain soll in ihnen in so bestimmter Weise
als Mitivisser am Komplott behandelt werden , daß seine entgegen -
stehenden Behauptungen als sehr fragwürdig erscheinen müssen , und
Rhades soll noch nach der Kunde von dem Jamcson ' schen Zug tele -
graphisch das Verlangen gestellt haben , daß der englische Regierungs -
Vertreter nach Johannesburg gehe , um Jnmeso » in die
Hände zu arbeiten . Ist beides richtig , so würde die Transvaal -
regierung noch eine stärkere moralische Position gegen England er -
halten , als sie ohnehin inne hat . Natürlich moralisch im politische »
und nicht im ethischen Sinne .

Die Bewegung der Londoner Maschinenbau - Arbeiter
für den Achtstundentag soll jetzt aus dem Stadium fried -
licher Verhandlung in das des gewerkschaftliche » Kampfes
treten . Rund 130 größere und kleinere Firmen mit zusammen
II 00( 1 Arbeitern haben den Achtstundentag ohne Lohnreduktivn be-
willigt , so daß nur noch eine Minderheit von Firmen mit etwa
4000 Arbeitern ausstehen . Gegen diese will das Komitee der Ar -
bester nun mit der schäfere » Waffe vorgehen . In drei der größeren
dieser Geschäfte haben Abstimmungen unter denjenigen Ar -
beitern stattgefunden , die den betreffende » Gewerkschaften
angehören , und überall erdrückende Mehrheilen sür de »
Streik ergeben . So stimmten von 1300 Arbester » der
bekannten Firma Tboruyeroft alle außer einem für den
Streik . Obnwhl es im Maschinenbaugewerbe sonst nicht üblich ist .
werden die Arbeiter durch Weisung des Achtslunden - Komitees eine
Woche vor dem Ausstand ihre Kündigung einreichen .

Ueberhaupt wird die Bewegung mit ebensoviel Mäßigung in
der Form , wie Ernst und Entschiedenheit i » der Sache betrieben ,
daS wahre Muster eines gewerblichen Kampfes , das ireilich nur
möglich ist , weil hinler den Arbeitern treffliche Organisationen mit
gefüllte » Kasse » stehen . Die Seele der Bewegung , die jetzt auch aus
die Provinze » übergreift , ist die Vereinigte Gewerkschaft der
Maschinenbau - Arbeitor , die nach ihrer letzten Abrechnung ( Ende
Mai ) 91 328 Mitglieder zählte und über 300 000 Pfund Sterling in
ihrer Kasse hat .

Die der Achtstundenbewegung feindselig gegenüber stehenden
Unternehmer drohe » , falls die Arbeiter in Ausstand trete » , die
Intervention des Verbandes der Unternehmer anzurufen , der den
Ausstand nöthigenfalls mit einem allgemeinen Ausschluß beantworten
werde . Aber die Arbeiter glauben nicht an den Ausschluß . Der

Geschäftsgang ist ein so reger und die Interesse » der Unter -
nehmer so verschiedenartige , daß der Ausschluß besten - oder
schlimmstenfalls — wie man es nimmt — immer nur einen Thcil
der Gewerkschaftsmitglieder treffen würde . So deutet alles aus
einen Erfolg der Arbeiter hin — ein Ereigniß , welches das Jubiläums -
jähr auch sür die Arbeitersache zu einem denkwürdigen niachen würde .
Denn es bedeutet den ersten großen Erfolg , der in der allen Welt
für den Achtstundentag durch das Mittel der Organisation erkämpft
wurde .

polnische Mebevflchk .
Berlin , 28 . Juni .

Tausch ' S Trinmph ist vollständig . Herr v. At a r s ch a l l

ist gegangen und Bötticher geht . Das Wolfj ' sche
Bureau meldet heute amtlich :

Kiel , 23 . Juni . Nachdem der Gesundheitszustand des

Freiherr » Marschall von Bieberstein seine Ersetzung als Staats -
sekretär des Auswärtigen Amtes nolhwendig gemacht hat , ist
sicherem Vernehmen » ach der kaiserliche Botschafter in 3iom Herr
von Bülow von Seiner Majestät dem Kaiser zunächst stell -
vertretungsweise mit der Leitung des Auswärtige » Amts betraut
worden . Herr von Bülow , welcher sich zwei Tage hier ans -
gehalten hat und vom Kaiser wiederholt empfangen worden ist ,
wird die Geschäfte nach der Rückkehr des Kaisers nach Berlin

übernehnicn ; bis dahin werden sie wie bisher von den » Unter -

staatssekretär Frciherrn v. Roienhan wahrgenommen .
Also der Gesundheitszustand des Herrn v. Marschall ist

nicht gut .
Um so besser ist der des Herrn v. Tausch , dcS Siegers

in diesem Duell der Nebenregiernngen gegen die Regierung .
Herr v. Bötticher hat , wie die „Vossische Leitung "

positiv versichert , heute seine Entlassung eingereicht . An

der Richtigkeit der Meldung ist nicht zu zweifeln .
Du hast ' s erreicht , Oktavio ! Herr v. Tausch , der in die

Schweiz gereist ist , kann dort mit seinem Freund Schumann
etliche Flaschen Sekt trinken . Die Hinterniäuner , welche der

Oberstaatsanwalt Drescher nicht gesehen hat , werden gerne
bezahlen .

Herr v. Bülow soll beiläufig nur vorübergehend Marschall ' s
Stelle einnehmen . Sobald Herr v. Hohenlohe sich zum Auszug
eingerichtet hat — heute war er vier Stunden lang in Friedrichs -
ruhe und holte sich die Absolution des großen Chefs — soll
er Reichskanzler werden , und an Marschall ' s Stelle der bc -

kannte Reisebegleiter des Kaisers : v. Kiderlen - Wächter
treten .

Und dann ? Und dann ?
Bemerkt sei blas noch , daß mit Bekanntgabe der Personen -

Veränderungen pünktlich bis nach Schluß der Reichstagssessiou
gewartet worden ist .

Die Sieger in dem jetzigen Kampf um die Regierungs -
stellen haben kein Bedürfniß , in die O e f f e n t l i ch k e i t

zu flüchten . „ Die Flucht in die Oeffentlichkeit " ist
Herrn von Marschall ja so schlecht bekommen !

Außer Hohenlohe war Herr von Bülow heute bei

Bismarck . Auch i h m ward huldvoller Empfang zu theil .

Bismarck ' s Gesundheit wird als „ausgezeichnet " beschrieben .
Das glauben wir gern .
Ob Herr von Miquel gleich guter Gesundheit und

Laune ist ? —

Das Herrenhaus erledigte heute mehrere kleinere Vorlagen ,
darunter den Gesetzentwurf betreffend Zwangsvollstreckung
aus Forder ll » gen landwirth schaftlicher Kredit »
a n st a l t e n. Eine » großen Theil der Sitzung füllten die Bc »
rathungen über das Handelskammergesetz aus , welches , da
das Haus an dem Entwurf einige , wenn auch unwesentliche Aende -

rungen vornahm , verfassungsmäßig noch einmal dem Abgeordneten -
hause zur Genehmigung dieser Aenderunge » zugehe » muß .

Am Mittwoch findet die Beschlußfassung über
das Vereinsgesetz statt .

Ter HerrenhanS - KommissionSbcricht zur I « x Necke ist vom
Grafen zu S t o I b e r g - Wernigerode fertiggestellt und bereits an
die Herrenhänsler vertheilt worden . Der Bericht besagt fast nicht ?
Neues . In der Hauptsache nur die alte », zum Ekel gewordenen
Redensarten von der „Gefährlichkeit des Umsturzes " , von der „ Nolh »
wendigkeit , die staatlichen Machlnnttel zu verstärken " und dergleichen .
Nur einiges ist hervorzuheben .

Erstens hatte der Herr v. d. Necke doch gewisse Bedenken

gegen die A u s t a u s ch u n g der Regierungsvorlage mit
der Zedlitz ' schen Fassung deS Gesetzes . Er konnte
noch nicht ganz bestimmt Auskunft geben , ob die Regierung sich für
diese Fassung entschließen würde . Daraus erklärte die Kommissivns -
Mehrheit , daß sie im Plenum » nr unter der Bedingung die Be -
rathung anfnehmen wolle , wenn bis dahin die Regierung sich zu
den Koinmissionsbeschlüssen nach Zedlitz ' schem Vorbild bekannt haben
würde .

Es unterliegt keinem Zweifel , dnß Herr v. d. Recke die ent -
sprechende Erklärung am Mittivoch geben wird . Diese Regierung
nimmt , was sie kriegen kann . Diese Siegiennig läßt sich von
den Junkern ihr Konzept korrigircu ganz nach deren Belieben .
Diese Regierung hielt es für richtig , auf grund des geineinen Rechts
gegen die Sozialdemokratie und andere mißliebige Richtungen vor -
zugehen , sie verwarf darum den Weg der strikte » ? l » snahmegesetz -
gebnng . Doch die Junker wollen die ansnahmsrechtliche Erwürguüg
und nicht die gemeinrechtliche Erdrosselung . Also , die Regierung
läßt ihre Pläne fahren und beiigt sich den Plänen der Slunun und
der Zedlitz «.

Ferner ist bemerkenSwerth der Grund , um dessenwillen die
Konnnissio » , statt für die Negiernngsvorlage , für die Zedlitz ' sche
Vorlage eintrat . Es ist kein prinzipieller Grund . Besser
erschien der Koinmission die Regierungsvorlage . Es ivar ei »
taktischer Grund . Es geschah , weil im Abgevrdnetenhnuse mehr
Stimme » abgegeben wurden sür die sreikonservativen Anträge als
für die Regierungsvorlage , weil also anch jene Anträge mehr
Aussicht auf endgiliige Annahme im Abgeordnetenhanse habe ».
Nur daß ja etwas heransspringe bei dieser Sozinlistenhatz , ist die

ganze Sorge der Herrenhäusler . Und diese rechne », wie man sieht ,
zuversichtlich darauf , daß etwas herausspringt , daß einige national -
liberale Abkömmlinge ihrer Sehnsucht zu Hilfe eilen werden .

Rechne » sie richtig oder verrechnen sie sich ? — Die Sozial -
demokratie wird durch jede ihrer Rechnungen , wie sie anch aussallen ,
den dicken rothe » Strich machen ! —

Ter Buudesrath an der Bremse . Vor wenigen Tagen
hat der Buudesrath den Beschluß des Reichstages , durch
welchen ein größerer Schutz des Wahlgeheimnisses
herbeigeführt werden sollte , abgelehnt . Wahrscheinlich würde
den Bundcsrathsmitgliedcrn ein Beschluß im cnlgegengesetzten
Sinne sehr willkommen gewesen sein ; Minderung des

Wahlgeheimnisses , womöglich Beseitigung und dafür
öffentliche Wahl ist das „ Ideal " der Konservativen
der Aristokratie , der hohen Bureaukratie und so auch der bundes -

räthlichen Regiernngsvertreter .
Heut hat der Bundesrath auch die Resolution des Reichs -

tages , daß den Mitgliedern dieses Hauses Diäten gewährt
werden sollen , in den Papierkorb geworfen . Tie

hochbcsoldeteu Herren Bundesvertreter , die Abgesandten der

erstaunliche Zivillistcn beziehenden deutschen Bundes -

fürsten verweigern den Erwählten des Volkes die nolh -
wendige Entschädigung für die großen persönlichen Opfer ,
welche sie im Dienste des öffentlichen Wohles darbringen . Das
Volk ist gern bereit , seinen Vertretern Diäten zu gewähren ,
und das Volk hat die erforderliche Summe aus seiner
eigenen Tasche zu zahlen . Die Bezieher hoher Tage -
gclder aber , über deren Nothwendigkeit und Höhe
die Meinungen im Volke mindestens sehr gelheilt
sind , gestatten dem Volke nicht , die Ausgaben zu machen , die

ihm höchst nothwenvig erscheinen .
Das Volk wünscht ; der Reichstag , die Vertretung des

Volkes beschließt , beschließt wieder und wieder , wohl ein Dutzend
Mal . Ter Bundesrath jedoch geht unbeküuunert über alle diese
Wünsche und Beschlüsse hinweg ! —

Zur Vertheidignng des verfassungswidrigen Ber -

fahrens des Abgeordneleichauscs wirft sich jetzt ausdrücklich auch
die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " aus .
Sie scheut sich nicht , zu diesem Zweck gegen den bedeutendsten

deutschen Staatsrcchtslehrer , v. Rönne , aus dem offiziösen
Waschzettel die dreiste Verdächtigung nachzudrucken ,
daß v. Rönne „sich später ( nach 1867 ) zu erheb -

licher Modifikation seiner ursprünglichen Meinung veranlaßt
sah . Diese Behauptung der „ Norddeutschen Allgcm . Zeitung "
ist , wie wir kürzlich durch wörtliche Anführung der v. Rönne -

' chen Darstellung nachwiesen , vollständig aus der Lust
gegriffen , v. Rönne hat noch in seiner letzten Auflage des

Staatsrechts ( Band 1 S . 88 ) den jetzt eingeschlagenen Weg der

Verfassungsänderung als eine „offenbare Verletzung der

Verfassung und eine ungesetzliche Zerstörung " der -

selben bedeutet und klar nachgewiesen : „ Bloße Nützlichkcits -
und Zwcckmäßigkcitsrücksichtcn vermögen nicht den klaren

Rechtsslandpunkt zu verdrängen . Es gehört denmach mehr
als der gewöhnliche Grad offiziöser Leichiserligkeit dazu , dem be -

deutcudsteu Staatsrcchtslehrer Teutschlands ins Grab nachzusagen ,
er habe de » Standpunkt je vertreten , ein Gesetz dürfe der Verfassung
widersprechen , wenn es nur in Lltägigem Intervall beschiossen
ist . Es erscheint den ausführlichen Darlegungen in Nr . 129 ,
131 , 132 , 135 , 140 des „ Vorwärts " gegenüber , deren

Inhalt in allen politisch erheblichen und selbständig denkenden

Zeitungen gebilligt werden mußte , überflüßig , auf die Frage
nochmals einzugehen . Sie ist klar enti ' chicden. Das jetzige
Verfahren des Junkerparlaments ist ein leichtfertiges Spielen
mit der Verfassung . Die Junker und Junkergenosscn zeigen
setzt klar , daß sie es sind , die weder Gesetz noch Verfassung
ächten .

Politik nnd Geschäft . Zu der unter dieser Spitzmarke ge -
brachten Zuschrift in uiiserer Nummer vom letzte » Sonnabend wird
uns geschrieben : Mit dem geschmackvollen Ausdruck „verlogenste
Geschichten " bezeichnet die „Freisinnige Zeitung " nnsere Mrt -
theilnngen über die bei ihr üblichen Geschästsprakliken , und
dabei muß sie selbst zugebe » , daß die von nnS

angeführten Thatfachen der Wahrheit einsprechen . Daß
ihr Verhalten „ formell unanfechtbar " ist , habe » wir nie -
mals bestritten . Wenn das nicht der Fall , so hätte » ihre
Angestellten aller Wahrscheinlichkeit nach die Klage gegen sie an -
lesireiigt , aber de » Anforderungen der Billigkeit ent -

pricht es nicht , entgegen dem in allen anderen parlamentarischen

BureauS eingeführten Brauch die Mitarbeiter einfach aufs Pflaster
zu werfen , sobald man ihrer nicht Mehrbedarf , noch dazu , wenn man

sehr wohl weiß , daß die betreffenden in einer so vorgerückten Session
nirgends anderes Engageinent finden könne » . Die „ Frs . Ztg . " stellt
es als besonderes Wohlwollen hin , daß sie für die parla -
mentarischen Ferien die Gehälter forlbezahlt . Aber hat sie denn

anch nur formell das Recht , für diese Zeit Abzüge zu mache » ?
Es handelt sich doch nicht nin sreiivillige Ferien , sondern um eine

ihren Mitarbeitet » a u f g e z iv u n g e n e Pause . Sollen etwa die

Angestellte » der „ Freisinnigen Zeitung " , um nicht zu verhungern , in
den Ferien Steine klopfen gehen ? Daß Herr Richter persönlich
irgend ein Geldintmsse an den einschlagenden Fragen hat , ist von
uns nicht behauptet worden , wohl aber ist er die Triebfeder der lin -
noblen Hanblungsiveise , und für die brotlos gemachten Arbeiter ist
es doch schließlich ganz gleichgiktig , ob sie im Interesse von

Eugen Richter oder auf seine Veranlnffung in Interesse der Aktien -

gesellschnft „Fortschritt " ohne Grund entlassen werden .
Auf das , was sonst noch in der überaus langen und gewundenen

Erwiderung der „ Freisinnigen Zeitung " enthalten ist , paßt der alte

Spruch : „ Soviel Worte , soviel Lüge n" . Die „ Freisinnige
Zeitung " behauptet , der „giftgeschivollene " Artikel im „ Vorivärts "
gebe von einem ihrer Hilfsarbeiter aus , der sür die nachsolgende
Session ein Engageinent beim „ Vorwärls " angenommen habe , und
knüpft daran allerlei gehässige Verdächtigungen . DieS ist genau so
nnricbtig , wie die übrigen Behauptungen der „Freist Ztg . " Ter

Verfasser hat seineu Artikel einfach aiiS dein Grunde im „ Vorwärts "
veröffentlicht , weil er dies Blatt für das geeignetste Organ hält , um
eine solche Handlungsiveise gebührend an den Pranger zu stellen .

Selbst über die Verhältnisse i » seiner eigenen Zeitung scheint
Herr Richter schlecht inforinirt zu sein , denn sonst ivürde er nkl t
die Behauptung nufznflelle » wagen , daß bislang keine Beschwerdeu
oder Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm und seinem Personal
vorgekommen sind . A e h n l i ch e G e >v a l t m i t t e l , wie sie
jetzt angewandt find , sind in der „ Freist Zeitung "
a n der Tagesordnung , nnd wenn es bisher noch »ieinals

zum offenen Bruch gekommen ist , so lag das an der ökonomische »
Abhängigkeit der Angestellten des Herrn Richter .

Ob Herr Richter mit seinem Parlamentsbericht schlechte Ge -
schäfre macht oder nicht , entzieht sich unserer Beurthcilnng . Das
ih »t aber ebensowenig etwas zur Sache , wie die Frage , ob er den
auf den Bericht abonnirenden Zeilnngen feiner Richinng in manche »
Fälle » die Bezahlung erläßt . Will sich Herr Richter als
Wohlthäter er >v eisen , so mag er es auf eigene
Faust , nicht aber aus Kosten seiner ?! n g e st e l l l e n
t h u n.

Daß Herr Richter die Tbaisache . daß die geplante politische
Debatte am Freitag infolge der Entlassung seines Bnrcans unter -
bliebe » ist , einfach bestreiten würde , darauf waren wir gefaßt , aber
durch Ableugnen kann man Thatfachen nicht aus der Welt schaffen .
Wenn er sich zum Beweis dafür , daß seine Beiheilignng an parla -
mentarischen Erörterungen und die Berichterstattung darüber nicht
von der Zusmiimensetznng seines Bureaus abhängig ist , auf
die Börsendebatten vom Freitag im Abgeordnetenhause bezieht , so ist
die gesamnite Jonriialistentribüne Zeuge dafür , daß er seine »
Redaktionsstab einschließlich des „ Chefredakteurs " abkoinmnudirt
hat , um au Stelle des gekündigte » Bureaus „ Schreibeidieuste " zu
verrichte ». Wir haben nichts dagegen , wenn er es in Zukunft auch
so hält .

Auf die übrigen Unrichtigkeiten in der Erwiderung der „ Frei -
sinnige » Zeitung " einzugeben , dazu mangelt es uns an Raum . Will

terr Richter genaues erfahren und will er zugleich hören , wie die
ertreler der gesammten Presse über sein Verhalten »rtheilen , so

empfehlen wir ihm , der Journalistentribüne einen Besuch abzustatleu .
Er wird dort niancheS zu hören bekommen , waS ihm nicht lieb ist . —

Tie Friedensverhandlungen scheinen da » türkische Ministerium

zu Fall zu bringen . Aus Konstantinopel wird gemeldet :

Hier verlautet , der Großvezier und das gesammle Ministerium
werden demnächst zurücklrelen und zwar auf Drängen mehrerer Groß -
mächte , welche die Schuld an dem langsamen Verlans der Friedens -
Verhandlungen auf Jntrignen des Großvezicrs zurückführen .

In Athen beklagt man sich über neuerliche gefährliche Ver -

schiebunge » der türkische » Slellunge » in Epirns . Da hierdurch im

Falle der Wiederaufnahme der Feindseligkeiten der Rückzug der

Griechen bedroht werde , hat die griechische Regierung beschlossen .
Karpenesion stark zu besetze ».

Aus Kreta geht es noch immer kriegerisch genug her .
Au ? 5�a n e a wird tclegraphirt : Die Mohametaner von Kandia

überfielen in der Stärke von 1200 Mann i » der vergangenen
Nacht de » drei Stunden von Kandia im Innern ge -
legen - » Ort Khani Kastelli . Es entspann sich darauf ein heftiger
Kampf , in ivelchem die Mobainedaner >3 Tobte und 12 Verwundete
verloren . Die Verluste der Jnsurgenlen sind nicht bekannt .

« »
»

TeiitfcheS Reich .

— Vermögensvertheilung in Preußen . Wie die

„Statistische Correspondenz " mitiheill , beträgt nach der Einschätzung

zur Ergänzungssteuer im Jahre 1896/97 das ergänz nngs -
steuerpflichtige Vermögen 64,02 Milliarden Mark .

Steuerpflichtig sind bekanntlich nicht diejenigen , welche ein Ver -

mögen von nicht über 6000 M. besitzen , diejenige » . deren Ver -

mögen 6000 bis 20 000 M. beträgt , bereu Einkommen aber
900 M. nicht übersteigt , nnd solche Personen , welche mit demselben

Vermögen nicht über 1200 M. Eiiikominen beziehen . Endlich
diejeuigeu , die niit 6000 bis 10 000 M. Vermögen in ihrer
Leistmigssähigkeit beeinträchtigt sind . Das Smtistische Bureau

ist indeß der Ansicht , daß , wenn auch in den Händen der steuer «
freien Personen sich gleichfalls ein nach Milliarde » zn bezifferndes
Vermöge » sich befindet , doch jene 64 Milliarden dem weitaus

größten Theil des preußischenjPrivalvermögens gleichkommen .
Die steuerpflichtige Bevölkerung umfaßt mit Einschluß der

Angehörigen 13,97 pCt . der Gesammtbevölkernng . Von den
64 Milliarden entfallen 8 Milliarden auf die Vermögen von
2 —3 Millionen Mark abwärt ? , weitere 3 Milliarden aus die Ver -

wögen von 2 bis 3 Millionen bis 700 000 bis 800 000 M. abwärts ,
16 Milliarden von da bis IVO 000 M. abivärls , 16 Milliarde » von
da bis 44 000 M. abwärts und weitere 16 Milliarden von da bis
6000 M. abivärts .

Die 26 reich st en Leute hatten zusammen ein

Vermögen von IOIS Millionen Mark , die 73 nächst -
reichen Personen 1008 >/s Millionen Mark , die 123 folgenden
lOOO' /z Millionen Mark . An der obersten Milliarde sind nur

Zensiien mit Vermögen von 13 Millionen bis 216 Millionen Mark

betheiligt jc .
Lehrreiche Zahle » ! —

— Nationalliberale und Regierung . Heber das

Verhalte » der Negierung gegenüber der Vereinsvorlage beinerlt die

„ National - Liberale Korrespondenz " :
„ Bezeichnend sür die ganze Sitnalion ist , daß die Regiermig

ihren eigenen Entwurf im Herrenhaus im Pteuiim und in der
Kommission , wenn anch unter einigen einschränkenden Wendungen
lhatsächlich leichten Herzens bat fallen lassen nnd sich nicht
einmal bestiimnt darüber durch den Mund des Ministers Freiherr »
v. d. Recke hat äußern können oder wollen , ob sie anch ihrerseits
bereit ist , die von den Konservativen des Herrenhauses übernommene
und zum theil ihr zugeschobene Vernnlworlnng zu trage ». Wen »
ei » Gesetz von dieser Vedeuluiig eingebracht wird , dann muß man vor
alle » Dingen verlange » , daß die Regierung sich ihrer Slellnng voll bewußt
ist ; ein solches Gesetz darf sie sich nicht und noch dazu nnler Slräuben
ans den Parteien enigegeubriugen lassen . Das ist ein duekier
Widerspruch mit dem gesammten preußischen
Verfassungsleben und erweckt den Anschein , als ob es der
Regierung nicht » m Vcrinehnmg ihrer Vollmachten zu thun sei ,
sondern daß sie mit einer politischen Partei mitmacht , nni an andere
Parleien einmal den Prüfstein zu legen . Und eines ist ebenso wenig
imponirend wie das andere . —



— Bezüglich einer Neubewaffnnng der In -
fanterie wird von offiziöser Seile behauptet , daß die durch die
Blätter gegangene Meldung unrichtig sei ; es wurden meist Ver -
suche vorgenommc » , aber der Plan einer Neubewaffnuna besteht
nicht . Auffallend jedoch an diesem Dementi ist , daß die bestimmte
Nachricht des „ Leipziger Tageblatt " , es sei bei den sächsische »
Truppen — also nicht nur in den Waffenwerkstätten — ein neues
Gewehr probeweise eingeführt , keinerlei Erwähnung findet . —

- - Polnische Vergeltung . Man schreibt aus
Posen : Am 23 . d. M. abends wurde wie alljährlich auf
der Warthe das polnisch - slavische Fest des Kränzewerfens
( Wiauki ) »nter Theilnahme von Tausenden und Abertausenden
von Menschen begangen . Auf den Festkähnen befanden sich wie
immer Sänger und Musikanten , worauf unter Musik und Gesang
die Kränze in die Warthe versenkt wurden . Zufällig hatten
an demselben Tage auch die Delegirlen der Ziegelei -
Berufsgenossenschast aus ganz Deutschland eine Vergnügnngs -
fadrt mit dem Dampfer „ Heinrich " nach Radojewo unternommen
und kehrten abends zurück . Als der Dampfer „ Heinrich " in die
Nähe der polnischen Kädne kam , intonirte plötzlich die aus dem
Dampfer befindliche Musikkapelle „ Die Wacht am Rhein "
und „ Deutschland , Deutschland über alles " . Dan » sangen
die aus dem Dampfer befindlichen Personen „ Ich bin ein
Preuße " . Daraus begann die vieltausendköpfige Menschen -
menge auf beiden Ufern zu pfeifen und zu zischen , es war
ein Höllenlärm . Die Sache wird auch ein gerichtliches Nachspiel
haben .

Sicherlich ist eS unziemlich , andere Leute zu stören , wenn sie
ihren Gesinnungen Ausdruck geben . Aber bei der systematische »
Reizung der Polen durch schneidige Teutschthümler ist es kein
Wunder , wenn dieselben solche Antworten gebe ». —

— Bei der Reichstags - Stichwahl inWiesbaden
wurden nach amtlicher Feststellung im ganzen 22 147 Stimmen ab¬
gegeben . Davon entfielen aus Wintermeycr ( frs . Vp. ) 14 011 , aus
von Fugger ( Zentr . ) 6136 Stimmen . Wintermeyer ist daher ge -
wählt . —

Schweiz .
Bern , 26. Juni . ( Eig . Ber . ) Ter Nationalrath hat die

ersten drei Tage der Woche verschiedenen anderen Geschäften und
die zweite Hälfte der Woche der weiteren Beralhung der

ranken - und Unfallversicherung gewidmet . Tie
anderen Geschäfte waren die Prüfung der eidgenössischen Staats -
rechnung pro 1896 , Bewilligung von 220 900 Fr . für eine Fluß -
korrektion im Kanton Tessin und sodann das Besoldungsgesetz .
Dieses bezweckt hauptsächlich die Besoldungserhöhung für unlere
Beamten ; insgesamml werden davon etwa 10 000 Beamte , wovon
die meisten bei Post und Telegraph thätig sind , mit etwa 40 000 Zln -
gehörigen , betroffen . Die jährlichen Mchransgaben für Be -
soldungen infolge der beschlossenen Erhöhungen werde » rund
eine Million Franken ausmachen . Das Gesetz stellt vier
Besoldungsklaffen auf ; in der 1. Klaffe betrögt das Minimum
6000 und das Maximum 8000 , in der 4. Klaffe 1200 resp .
2500 Fr . Den Postbeamten z. B. ist das gegenwärtige
Gehaltsminimum von 1S00 auf 1800 Fr . erhöht worden . Alle drei
Jahre soll eine Gehaltserhöhung um 300 Fr . eintreten , bis das
Maximum erreicht ist . Der bernische Abgeordnete Regierungsrath
G o b a t bemühte sich in löblicher Weise , die weiblichen Beamten
der Telegraphenbnreaus annähernd gleich mit den männlichen zu
stellen . Das Miniinalgehalt der letzteren in Bureaus erster und
zweiter Klasse beträgt nach den Beschlüssen 1800 Fr . im Minimum
und 8400 Fr . im Maximum ; das der Telegraphistiiuien aber
nur 1200 resp . 2100 Fr . Gobat wollte nun das Minimum
aus 1600 und das Maximum auf 2600 Fr . festgesetzt habe » ,
allein der berechtigte und gutgemeinte Antrag wurde mit
60 gegen 82 Stimmen abgelehnt . — AuS den dreitägige »
Berathungen der Krankenversicherung sind einige Ver -
besseruugen zu berichten . So wurde aus Antrag Vogelsanger ,
der sich in der Versicherungssrage in anerkeunensiverther Weise um
die Wahrnehmung der Arbeiterintercffcn bemüht , die buudeSräth -
liche Vorlage gegenüber der Verschlechterung der Kommission wieder -
hergestellt bezüglich des Bundesbeitrages von 7 Cts . per Woche au
jedes Krankenkassen - Mitglied , den die Kommission aus 6 Cts . herab -
gesetzt hatte . Ferner wurde beschlossen , daß die Bundcsversannu -
lung die Bestimmung des Krankenversicheruugs - Gesetzes beireffend
das Krankengeld derart abändern könne , daß es von 60 auf
66�/8 pCt . erhöht werde ; anch können dementsprechend die
Lohuklassen abgeändert werde » . Bei der Beralhung des
Antrages Vogelsauger gab eS wieder «ine interessante
Diskussion . Greulich hat im „ Griitlianer " einen fulminanten
Artikel gegen die „Verpfuschung " des Versichernugswerkes durch die
Kommisston publlzirt , und dieser ülrtikcl hat eingeschlagen . Beide
Referenten der Kommission , Forrer und Conitesse , wehrten sich gegen
die schweren Greulich ' schen Vorwürfe und griffen ihrerseits Greulich
an . Diesen nahm nun energisch der Ultramontane Dr . Decurtius
in Schutz , indem er die Greulich ' schen Behauptungen und Vorwürfe
für berechligi erklärte und sodann weiter ausführte , daß wir ohiujs
die Sozialdemokratie auch in der Schweiz weder eine Arbeiter schiHM
Gesetzgebung noch eine Versicherung hätten . Der Klassenkauips ,
den die Sozialdemokratie proklainire . werde anch von den kou -
servativenNatioualökonomen als berechtigt angesehen . — Das nun doch
bewiesene Entgegenkommen der kompakien freisinnigen Majorität
hat offenbar doch in der Unzufriedenheit der Sazialdeniokralen mit
de » Verschlechterungen durch die Kommission seinen Grund ; denn
schließlich iväre es denn doch für die freisinnigen Sozialpoliiiker eine
gar arge Blamage , wenn die Arbeiter , denen das Gesetz als Wohl -
that gegeben werden soll , dasselbe bekämpfen und es in ber Volks -
abstimiuung ablehne » würden . DieBerathnng desKrankenversichernngS -
Gesetzes ist nun bis zum Slrtikel 89 vorgeschritten . Da die
Session am 3. Juli geschlossen wird , so dürste nur noch das
Krankenversicherungs - Gesetz zu Ende berathen werden .

Am 20 . September soll eine Herbstsession stattsinden , in
der dann der Nntionalrath das Uiifallversicherungs - Gesetz durch -
berathen würde . In der Dezembersesüon sodann würden die Ver -
sicherungsgcsetze de » Släuderath beschästigen .

Der Ständerath nahm am Mitirnoch wieder die Beratbung
derEisenbahnverstaatlichungs - Vorlageauf und füdrle
sie mit Ausiiahnie der von der Organisation der Slaatsbahu - Ver -
Wallung handelnden Artikel 13 bis 41 zu Ende und zwar in der Haupt -
sacde nach der Vorlage der Kommission , die keine ciuschneidenden ?lb -
äuderungen an dem bundesräthlichen Entivurse vornadm Die Ultra -
montane » versuchen , für die Kantone alle möglichen Besteuerungsrcchle
gegenüber den Bundesbahnen zu erobern , um dem Bunde das Leben
möglichst schwer und de » Kantonen ebenso angenehm zu machen .
Doch sind diese Versuche bis jetzt erfolglos geblieben . Bezüglich der
Organisation hat der Glarner Abgeordnete B l u m e r einen ganzen
Eiltwurs vorgelegt , der u. a. die Einsetzung einer Generaldireklion
verwirft , 6 Kreisdirekliouen mit einem von den Kantonen gewählten
Verwaltuugsrath will , der insgesamint aus 60 Mitgliedern bestehen
und den Eiieiibahnrath , als oberstes Organ , bilden soll . Ueber diese
neuen Vorschläge berälh erst »och die Kommission .

Bern , 28. Juni . Die Kommission des Sländerathes für den
Rückknus der Eisenbahnen verlangt vom Eisenbahn - Departement
neue Vorschläge betreffend die Organisation der Verwaltung der
Bundesbahne » . —

Oesterreich .
— Die deutsche Opposition gegen Badens . Noch

40 Gemeindevorsteher des Bezirkes Leitmeritz , der Gemeiuderalh zu
Brüx , der Stadtrath zu Saaz und die Gemeinden Allstadl und
Taunivald beschlossen die Einstellniig der Arbeilen in dem ihnen
übertragenen Wirkungskreise .

In A u b i g hielt der Bund der Deutschen in Böhmen eine
große Versammlung ab . Der deutsche Reichstags » Abgeordnete
Zinuiierinaun - Dresden wollte an der Versammlung theilnehmen ,
wurde aber am Bahnhof in Bodenbach von einem Beamten der

Geheimpolizei empfangen , mit der Aufforderung , unverzüglich über

die Grenze zurückzukehren . Zimmermann reiste mit dem nächsten
Zuge nach Dresden . —

Frankreich .
Paris , 27 . Juni . Die I a u r ö s ' sche Interpellation

über die Lage der L an d w ir t h s ch as t in Frankreich füllte auch
die gestrige K a m m e r s i tz u n g aus . Jaurös erklärte , die
französische Landwirlhschaft läge im Sterben . Sie werde auch durch
das Mittel der Assoziation nicht gerettet werden und dadurch
höchstens der Kapilaliste » in die Hände fallen . Der ländliche
Großgrundbesitz entwickelte sich stetig und sicher auf Kosten
des kleinen . Ebenso r »i »ire die landwirthschafiliche Groß -
indusirie den kleinen Bauer . Die großen Mühlen - Etablisse -
ments tödtelen den kleinen Müller und die Znckerprämie »
hätten den Preis der Rüben nicht erhöben können . Die
Obstbauer seien in den Händen der großen Zwischenhändler , die
Käsesabrike » in denjenigen einer industriellen Gesellschaft u. s. w.
So niachle Gen . Jauräs der ganzen jetzigen wirthschastlichen Organi -
sation den Prozeß . Nächsten Sonnabend gedenkt er seine Rede fort -
zusetzen . — Die Fraktionen der Kammer beschästiglen sich
gestern mit den Vorbereitungen zur Ernennung der neuen
Untersuchungs - Kom Mission der Panama -
Angelegenheit . Die Regierungsrepublikaner in der Stärke
von 195 Mitgliedern werden 9 Kandidate » , die fortschrittliche Ver -
einigung ( 37 Mitgl . ) 3, die fortschrittliche Linke ( 114 Mitgl . ) 5, die
sozialistischen Radikalen ( 80 ) 3, die Sozialisten ( 49) 2, die
Rechte ( 59) 3, die Ralliirlen ( 52) 2 Kandidaten stellen . Hinzu kommen
noch 3 Kandidate » der 61 Wilde » , so daß die neue Kommissto » aus
30 Mitgliedern bestehen wird . Die Ernennung findet nächsten
Dienstag statt .

Italien .
Rom . 27 . Juni . I » der helitigen Sitzung deS Senats

wurde in geheimer Abstimmung mit 63 gegen 27 Stimmen die
Vorlage betreffend die R c o r g a n i s a t i o n d e r A r m e e in der
von der Deputirlenkammer beschlossenen Fassung angenommen . —

Spanien .
Madrid , 27 . Juni . Zur Deckung der im nächsten RechmingZ -

jähre cmsleheuden Lasten für die durch die Zolleinnahme gnrauiirte
Anleihe verfügt ein Dekret die Einführung einer vorübergehenden inneren

Abgabe , welche in einer Znschlagstaxe von einem Zehntel auf
die meisten direkten und indirekte » Steuern bestehen soll . Durch
diese Zuschlagtaxe werden die bestehenden Zolltarife nicht berührt .
Auf die Dividenden der industriellen und kommerziellen Gesellschaften
soll eine Steuer von 1,26 pCt . gelegt werden .

Holland .
— Ueber den Ausgang der Stichwahlen wird uns

noch von unserem holländischen Korrespondenleii geschrieben :
Die Stichwahlen haben uns einen vollständige » Sieg gebracht .

Troeistra ist dreimal gewählt , van der Zwang einmal . Jedenfalls
werden also künstig zwei Sozialisten von der Tribüne des Parlaments
sprechen können .

Voraussickitlich wird Troelstra das Mandat für Leeuwarden ,
wo er nur mit einer Mehlheit vo » 70 Stimmen gewählt ist , an -
nehme » . In Winschotcn und Tietjeilsteradeel wird aber dann eine
» ene Wahl vorgenommen werden müssen .

Im übrige » haben die Stichwahlen den Liberalen ganz UN-
erwartete Vortdeile gebracht . Die Situation ist nun : Liberale 44 .
christlich - hiiiorisch 6, Radikale 3, Volkspartei I , Sozialisten 4, Anli -
Revolniionäre 20 , Römisch - Katholische 22 . Also : 50 anli - llerikal ,
42 klerikal . —

Haag , 28. Juni . Dem Vernehmen nach hat das Kablnet
heute der Königin - Regenlin die Portefeuilles zur Verfügung
gestellt . —

Slmerika .
— Auf Kuba wird kehr deftig gekämpft . Die Spanler melden

verschiedene bluliae Zusammeustöße , i » denen sie natürlich sich selber
den Sieg zuschreiben oder Erfolg » der Ausständischen als Mord
hinstellen . Tie Regenzeit tritt nun ein und macht auf drei
Monate lang inililärische Operationen der Spanier unmöglich .
Ivährcnd sie die INI Land ivobiienden „ Rebellen " nicht daran hindert ,
Ueberfälle anszusühren n » d ihre Posttione » zu befestigen . Nach den
Berichten ainerikanischer Blätter ist ü b e r die Hälfte der Insel
in der Gewali der Aufständijche ». Und das nach zwei Jahren des
Ausstnndes ! —

Ncw - Dork , 28 . Juni . Staatssekretär Sherman äußerte einein
Berichlerstatler gegenüber , die Trusts bildeten die wichligste Frage
des Tages ; sie sollten unterdrückt werden , aber das bestehende
Gesetz reiche dazu nicht ans ' , er sei jedoch der Ansicht , es
im' iide den Mängeln des Gesetzes abgeholfen werden . Die
Währungsfrage werde i » der gegenwäriige » Tagung des
Kongresse » nicht zur Beralhung gelangen , auch sei er außer Staude ,
anzugebe » , ob die Erledigung der Frage sobald erfolge » werde , daß
sie vo » den Wahlprogrammen der nächsten Präsidenleiiwahl - Kampagne
verschwinden könne , —

rBmit PfojcJI v . ISöITcv ' - CTjtnnrcu .
Hamburg , 27 . Juni .

Wie den Lesern mitgelheilt ist , hatie sich der SI m t s r i ch t e r
v. K ö l l e r z » Elmshorm am 26 . Juni vor dem A l t o » a e r Land -
gericht wegen Herausforderung zum Zweikampf ,
ivegen öfseutlichcr Beleidigung und Körper -
Verletzung zu verantworten und wurde dieserhalb zu
einer Woche Festungshaft und 100 M. Geldstrafe verurtheilt . Die
Veranlassung zu dem Prozeß lag in eiuem Streite zwischen
dem Angeklagten und dem als groben Soziatisteiilödter bekannten
Elmshörner Bürgermeister nnd Lieutenaul n. D. Thomse » . Letzterer
Halle hinter dem Rücke » seines Gegners Klatschereien vcrbreilet , die
sich vor Gericht als Unwahrheiten herausstellte », ülls v. Köller den
Bürgermeister zun , Widerruf aufforderte , ivejgerle sich dieser und
wies dann auch eine ihm zugegangeue Forderung zum Ziveikampf
auf Pistolen zurück , da sein Gegner nicht satissaktionsfähig
sei ; infolge dieser Vorgänge ohrfeigte der Amtsrichter den Bürger -
meister eines Abends auf offener Straße zum Entsetzen der
Gnlgesinnlen und zum Gaudium der Sozialdemokraten tu ElmSbor »

Da in diesem Prozesse fast sämmlliche Honoratioren
Elmshorns vertreten waren , so ivirft derselbe ein helles Licht
auf die „ nach Bildung nnd Besitz maßgebenden Kreise " einer
Provinzialstadt . Aber auch in anderer Beziehung bietet der Fall
Thomsen kontra Köller manches Jntereffand '

Das geistige Niveau de ? „gebildeten IB . . igerlhn »iK " kann wohl
kaum befiel charaklerisirt werde » , als es durch die Vorwürfe geschieht ,
die der Stadtobersie von Elmsbor » seinem Gegner macht . Augen -
scheinlich rührt der ganze Streit aus der

'
Rivalität um den

gesellschaftlichen Vorrang her : jeder der beiden Herren wollte
der erste sei » in der guten Stadt Elmshorn . Mit eifersüchtigen
Blicken spähte der Bürgermeister »ach den Schwächen seines
Rivalen und da entdeckte er zunächst , daß derselbe weite Hosen nnd
gelbe Schuhe trägt ; er toastete auf ihn als den „schneidigen Juristen
ans Hiiiterponimern , dessen Bewohner sich durch ihre Intelligenz ans -
zeichnen " , worauf der also Gefeierte ein Hoch ausbringt aus Schles -
wig - Holstein . die Heimalh Thomsen ' S „ein gesegnetes Land , dessen
Ochsen in ganz Deutschland berühmt sind " . Kurze Zeil darauf
begeht Köller das Verbrechen , zu einem Hoiioratiorenball zwei Damen
mitzubringen , die dnrch ihre auffallende Kleidung vo » den biederen
Elnishornerinne » gar unliebsam abstechen . Fings konstrnirt das
sittenstrenge Stadthaupt eiueu neuen „ Fall " : „ Die beiden Dame »
sind anrüchige Weiber, " zischelt er seinen Bekannten ins Ohr und
bald pfeifen die Elmshoriier Spatzen von den Dächern : „ Der
Amtsrichter hat — schrecklich aber wahr ! — zwei Hamburger
KontroUdirueu aus deu Hoiioratiorenball gebracht ! " Hinterher stellt
sich allerdings heraus , daß diese vermeintlichen Dirnen zwei „ hoch -
anständige Damen ans einer hochachtbaren AUonaer Familie " ge¬
wesen sind . Dann durchschnüffelt der Bürgermeister das Vorleben
des Amtsrichters und entdeckt denn auch wirklich den heiß ersehnten
„ dunklen Punkt " . Bor 16 Jahre » , als v. Köller als iunger Student
in Göttingen weilte , ist derselbe ans dem Korps „Borussia " aus -

geschlossen worden nnd zwar , wie Thomsen kokportirt , wegen

Falschspiels , in Wirklichkeit aber , weil er den Vor -

wurf des falschen Spieles , den ihm ein Kommilitone

niachle , nicht mit Blut abgewaschen hat . Dieser Ans -

schlnß aus dem Korps ist in den Augen des streng komment -

mäßige » Bürgermeisters ein ewiger Schandfleck nnd ungesähr so

schlimm , „ wie wenn ein Zivilist zu Zuchthausstrafe und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt wird . " Es verschlägt nichts .
daß über diese Geschichte längst das landesübliche Gras gewachsen
und der Exkorpsstndent bereits dem „fleckenlosen , preußische » Richter -
stände " angehört , für den Herrn Thomse » ist derselbe noch immer
der „Zuchihäusler " , mit dem kein anständiger Mensch ver -

kehre » kann .
Aber auch in dienstlicher Beziehung läßt der Amtsrichter nach

deS Bürgermeisters Ansichl viel zu wünschen übrig , weshalb letzterer
eine ganze Serie von Beschwerden an die vorgesetzte Behörde

richtet ; er wirft ihm vor , daß derselbe „ unter dem Schutze des

Richtertalars " die Polizei und die Behörden in den Schmutz ziehe ,
daß er ein strafbares Einverständniß mit den Angeklagten
unterhalte und daß er endlich „ als königlich preußischer Beamter
ein verkappter Sozialdemokral " sei . Und worauf
gründet er diesen letzteren Vorwurf ? In einer gemüthlichen Kneip -
gescllschaft wurde über das gespannte Verhältniß zwischen Deutsch -
land nnd Frankreich in üblicher Weise gesprochen und bei dieser
Gelegenheil hat der Amtsrichter den Ausspruch gethan : „ Am beste »
wäre es . wenn man Elsaß - Lothringen zurückgeben würde , dann wäre
der Streit mit einem Schlage aus der Welt geschafft " . Aber nicht

genug mit diesem „ Ausdruck vaterlandsloser Gesinnung " , soll der

Amtsrichter auch einmal erklärt haben : „ Wenn ich Arbeiter

iväre , so würde ich auch Sozialdemokrat sein " . Er

giebt vor Gericht diese Aeußerung zu und erläutert sie dayi », daß er
in der Sozialdemokratie die Vertretung der Arbeiter -

interessen erblicke und deshalb deu Anschluß
eines denkenden Arbeiters an die Sozialdemo -
kratie für ganz erklärlich halte . Wenn dieser Prozeß
auch weiter nichts z » tage gefördert hätte , als diesen eine » Aus -

spruch , so wäre der Erfolg für uns „ valerlandslose Gesellen " schier
unbezahlbar .

Und »och etwas andere ? hat ber Fall Thomsen kontra Köller

gezeitigt . Bekanntlich wird den Sozialdemokralen der Vorwurf ge -
machl , daß sie es mit der Wahrheit nicht genau nehmen und vor
der Heiligkeit des Eides keinen Respekt hätten . Auch der

große Sozialisteutödter Thomsen huldigt geständigermaßen dieser
Ansicht und hat niemals ei » Hehl daraus gemacht . Aber wie steht
es denn mit seiner Wahrheilsliebe und feinem Eide ? Nicht allein ,
daß er über seinen Gegner unbewiesene , unwahre Verdächtigungen
ausgestreut hat , er hat sogar an amtlicher Stelle , in der
Elmshörner Stadtverordneten - Sitzung Behauptungen aufgestellt , mit
dem Hinzufüge », daß er sie jeden Augenblick beschwören könne , die
sich hinterher vor Gericht als Univahrheilen herausstellten . Zur
Cbarakteristik der Slellung des Bürgermeisters zum Eide möge
folgende Episode dienen , die wir nach in der Sitzung gemachte »
Anfzeichimnge » wortgetreu wiedergebe » . Ein Eliushorncr
Rechtsaiiwalt Dr . Lamp lheitte als Zeuge unter Eid mit , daß Thomsen
den Hotelier , bei dem Köller wohnt , aufgefordert habe , letzleren
„ hinauszuschmeißen " , andernfalls er ihn in jeder Hinsicht
schädigen würde . Bei der Vernehmung deS Bürgermeisters Thomsen
entwickelte stch diese Szene : Vorsitzender Landgerichts -
Direktor Krüger : Zeuge Thomsen , habe » Sie zu irgend
einem Bürger Elmshorns gesagt , Sie würden ihn schädigen , falls
er de » Amlsrichler nicht hinausmeisen würde ? — Zeuge : Nein ,
niemals ! — Vors . : Habe » Sie eine derartige Aeußerung auch
nicht dem Hotelbesitzer Holster gegenüber getha » ? — Zeuge : Nein .
— Vors . : Besinnen Sie sich einmal , ob eS doch nicht möglich ist ;
( 8 sind nämlich in der Heuligen Verhandlung derartige Be -

Häuptlingen gemacht worden . — Zeuge : Ich habe
e»ie derartige oder ähnliche Aeiißerung niemals gethan .
— Vertdeidiger Rechtsanwalt Uslacker : Ich
beantrage , diese Aussage des Zeugen Thomse » zu Protokoll zu
nehme » , ich werde durch das eidliche Zeugniß zweier Personen den
Nachiveis antreten , daß dieselbe unwahr ist . — Vors . : Zenge
Thomsen , beharren Sie bei Ihrer Aussage ? Ueberlegen Sie sich
Ihre Worte und denken Sie an die Folgen , die ein Meineid nach
sich zieht . — Zenge : Ich bleibe bei meiner Aussage . — Vors . :
Daun müsse » wir dieselbe Protokolliren . ( Zum Gerichtsschreiber ,
diklirend ) . . . Ich bestreite ganz entschieden , jemals zu dein

Holelbesitzer Holsten gesagl zu habe » . . . — Zeuge Thomse » :
Entschuldigen Sie , Herr Direktor . . . ich kann mich nicht mehr . . .
es ist schon lange her . . . ich weiß nicht . . . ich enlsinne mich nicht
mehr , ob ich diese Aenbernng gemacht habe oder nicht . — Erster
Staatsanwalt Uhde : In diesem Falle hat die Protokollirung
wohl keinen Zweck weiter . Verth . : Auch ich lege keinen Werth
mehr darauf ; es genügt mir , ein kleines Schlaglicht aus die Wahr -
heitsliede des Zeugen Tboinsen geworfen zu habe ». — So sagt Herr
Thomsen , der Bekämpfer des „ meineidigen Sozialdemokrale » " unter
Eid aus . wenn er vor Gericht steht . Ist eS da zu verwundern , daß
nach Schluß der Verhandlung Zeugen und Zuhörer über die Aus -
sagen des Herrn Bürgermeisters ihre besondere Meinung halten .

Nun zu dem interessantesten Pnnkte der ganze » Verhandlung .
Bekanntlich hat der Amtsrichter v. Köller eines AbeiidZ den Bnrger -
meister aus der Straße getroffen und geschlagen , erstem befand sich in

Begleitung von zwei Freunde » , des Assessors vom Hos und des Rechts -
anwalts Dr . Lamp , die zu dem ausgesprochenen Zwecke mit -

gegangen wäre » , um de » Vorgang zwecks späterer Zeiigiiißabteglliig
genau zu beobachten . Nun stellt der Geschlagene dasRe » ko » tre anders
dar wie der Schläger nnd jeder der beiden Zeugen giebt
wieder eine a b »v e i ch e n d e D a r st e l I » n g des Hergangs .

Zeuge Tbomsen sagt unter Eid ans , daß Köller ihn hinterrücks
überfallen und mit einem Stock geschlagen habe , wobei des Zeugen
Schirm in Stücke gegangen fei ; er habe seinen Angreifer vor dein

Schlage nicht gesehen . Der Angeklagte und die beiden Zeugen be -

Haupte » dagegen , letztere natürlich ilnter Eid , daß Thomsen sie
ivohl gesehen habe , er habe sich umgedreht und sei dann in be-

schleunigtel » Gcschwindschrilt iveilergegangen . so daß sie ihm kaum

hätten lolgen können ; übereinsliniinend bekunden ste , daß Köller
seinem Gegner nur eine einzige Odrieige mit der rechten Hand
gegeben und seinen Stock dabei in der Linken gehabt habe . Von
diesem Zeilpunkte a » differiren anch die Aussagen des RechtsanwaliS
und des Assessors ; während der eine behauptet , daß Thomse » seine »
Schirm erhoben und Köller damit ans die Schulter geschlagen .
behauptet der andere ebenso bestimmt , daß der Schirm zwar ausgehoben ,
aber durch einen Windstoß übergeschlagen worden sei ; von einem

Zerbrechen des Schirmes , wie Thomsen angebe , könne überhaupt keine
Rede sein . Letzterer bleibt jedoch dabei , daß ihm sei » Schirm zer -
schlagen worden sei und er denselben habe zur Reparatur geben
müssen ; ans Borhalt des Vorsitzende », daß er in der Vorunter -

snchung nichts vo » einem zerbrochene » Schirm erwähnt , bleibt er
die Antwort schuldig . Um den thatsächlichen Hergang beim
Reukontre sestzustellen , läßt der Borsihende jeden einzelnen der Be -

tbeilig ' - n die Situation mit dem verhänguißvolleu Stock , der sich an
Gerichtsstelle befindet , plastisch vorführen , es gelingt jedoch
nicht , eine U « b e r e i n st i in m n n g herbeizuführen .

Also vier j u r i st i s ch e Personen , von denen
zwei extra zu dem Zweck mitgegangen sind , in »
d en Vorgang eines späteren Zeugnisses wegen
genau zu beobachten , vermögen diesen Vor -

g a » g n i ch t ü b e r e i n st i m in e n d , u s ch i l d e r n . s o n d e r n
weichen in wesentlichen Punkten von einander ab .

Wer denkt hierbei nicht unwillkürlich an den Meineidsprozeß
Schröder und Genossen vor den Essener Geschworenen ?
Dort wie hier handelte es sich um die wahrheils -
getreue Schilderung eines an sich recht nebensächlichen Vor -

ganges ; dort wie hier wichen die Aussagen der Augen »
zeugen von einander ab ; dort wie hier gelang es dem uiibelhciligteii
Zuhörer nicht , ein richtiges Bild von dem fraglichen Renkoiilr « zu
gewinnen . Ich bin weit davon entfernt , den Zeugen im Prozeß
Köller den Vorwurf deS Meineids zu machen , hervorheben möchte
ich aber doch , wie schwer eS ist , einen beobachteten Fall objektiv



richtig zu schildern und alle Einzelheiten der Wahrheit gemäß über »
einstimmend darzustellen .

Nachdem der Verfasser dieser Zeilen dem Prozeß von Köller
beigemohnt hat , i st er mehr denn je davon überzeugt ,
daß die Geschworenen im Prozeß Schröder und
Genossen einen objektiv falschen Spruch ab -
gegeben haben , und daß unsere Genossen unschuldig im Zucht -
Hause sitzen . _

Parteilitcratur . Von der in der Buchhandlung Vorwärts
erscheinenden Rornanbibliothel « In freien Stunden * wird
in dieser Woche das 27 . Heft herausgegeben . Damit beginnt ein
neues Abonnement . Wir bitten die Genossen » m regste Unlerstütznng
dieses Unternehmens , damit der mit demselben versolgle Zweck
„ Verdrängung der Schundliteratur ans den
Arbeiters cimiliciiH erreicht wird . Listen zum Abonnenten -
sammeln , Prospelte rc . stehen in der Buchhandlung jederzeit zur
Verfügung .

Neber die Frage der Betheilignng an den prcnßischcn
Landtagswahle » beneth kürzlich der Arbeiter - Bildnngs -
verein in Essen . Das Referat hatte der Parteigenosse L e h -
mann . Nachdem Bericht der „ Rheinisch - Westsälischen Arbeiter -
Zeitung " führte er anS : Der preußische Landlag ist nicht so unwichtig ,
wie er vielleicht von vielen gehalten wird . Da ist zunächst die
Steuerfrage , die Schnle , die Besoldung der Lehrer und das Ver -
hällniß derselben zur Kirche , ferner die Besoldung der Eisenbahn -
und sonstigen preußische » Beamten . Nach und nach hat sich die Reaktion
( die Junker ) aus dein Reichstag in de » Landlag gedrängt . Nun
soll man nicht dem Zorn oder dem Drängen des Herzens nach -
geben , sondern die Vernunft reden lassen . Wenn ina » bedenkt ,
welchen Vortheil die erste und zweite Wählcrklasse der dritte » gegen -
über haben , so ist bei einein Vorgehe » auf eigene 5traft kein Sitz
zu erlangen , zumal die Wahl keine geheime ist . Nicht nur der Ar -
beiter und Beamte , sondern auch Geschäftsleute werden sich der
Stimme enthalten oder einen Gegner wählen . Man könnte höchstens
der Freisinnigen Volkspartei — abgesehen davon , daß die Frei -
sinnige Partei seinerzeit noch 38 Abgeordnete für Ver -
längernng des Sozialistengesetzes gestellt — seine Stimme geben .
Von einem Kompromiß können wir absehen , denn mit wem soll
man ihn abschließen ? In der Vereins - und Versanimlungs -
freiheit ist das Zentrum das kleinere Nebel , in der Schulsrage
ist eS das größere Nebel , während die Nationalliberalen das
kleinere Nebel sind . Auch wenn das Zentrum mit uns ein
Kompromiß abschließen würde , was wir aber nicht glauben , so
schädigte es sich selbst , denn seine Anhänger würde » uns » Kh? r ge-
führt , und wenn wir warten wollten , bis uns die Bürgerlichen
ein Kompromiß anbieten , können wir lange warten . 3! ed »er hält
den Vorschlag Auer ' s erwähnenSwerth . ( Beifall . ) In der Dis -
knsston sprach K o h n s im Sinne Lehmann ' s , während H a h » f e l d
für die Landtagswahlen ohne Kompromiß plaidirt , um die Arbeiter
dahin zu bringen , Farbe zu bekennen und sie zu erziehen , eventuell
die linksstehenden Parteien zu unterstützen , damit die illeaktion ge-
brachen ivird . Lehmann erklärte im Schlußwort , die Belheiligung
an der Landtagswahl für das ungeeignetste Feld ; bei den Reichstags -
wählen könnten wir unsere Stärke besser eiproben .

Todtenliste der Partei . Verstorben ist in Nürnberg der

Zigarrenarbeiter Hermann Franke , langjähriges Milglied des
Wahlvereins ; in Sonneberg i Th . der Parteigenosse Richard
Leiersdorfe r.

Zeitz . Weißenfelfev Kergarbeitcr - Streik .
Unser Korrespondent schreibt :
Die zu Sonnabend geplant gewesene Verhandlung zwischen den

streitenden Parteien hat nicht stattgefunden , da . laut Schreiben des
Land rat HZ v. Richter , die Generaldirektoren „ vor der Hand "
die Theilnahme ablehnten . Sie verlangen vorerst noch eine größere
Reduzirung der Forderungen . Die Bergleute werden daraus voraus -
sichtlich nicht eingehen .

Von Grube 397 bei Reußen trat am Sonnabend die Hälfte
der Grubenleute ebenfalls in den Streik . Die einzige Grube , die sich
an der Bewegung nicht belheiligt , ist die Grube Naumburg bei
Deuben . Hier hat der Direktor Mann versprochen , nach dem
I. Juli d. I . jenen Lohn zu zahlen , den die Streikenden erringen
würden . Infolge dessen arbeiten die Leute weiier . . .

Seit Mittwoch Abend ist im Auftrage des Verbandsvorstandes
der Landtagsabgeordnete frühere Bergmann P. Horn aus Zivickau
als Bevollmächtigter im Slreikgebiet anwesend , um sich über die
Situation zu orientiren . Die gegnerischen Blätter , die Horn gleich
noch den Titel eines Reichstagsabgeordueten zulegen , meinen , daß
er gekommen fei , um für den Streik zu agitiren , was natürlich er -
funden ist .

Auf Grube „ von V o ß " und „ Johannes " wollten die
Arbeiter am Sonnabend ihren noch in dieser Woche verdienten Lohn
abholen ; derselbe wurde ihnen jedoch mit dem Hinweis verweigert ,
daß jeder feinen Lohn erhalten könne , wenn — er am Montag
anfahre . Die N i e b e ck ' sche » Montanwerke jedoch haben den
Streikenden den verdienten Lohn ausgezahlt , denen von Grube

„ Paul " sogar die bewilligte Lohnzulage .
Versammlungen fanden am Sonnabend drei statt und zwar in

Zembschen . Ober - Werschen und B r ö d i tz. I » allen

Versammlungen , die sehr zahlreich besucht waren , referirten streikende
Bergleute über die Bewegung . Von irgend einer Beschlustfassung
wurde abgesehen , da man den Verhandlungen zwischen den
Streikenden und den Verwaltungen nicht vorgreifen wollle .

In einer Versammlung am Sonntag Nachmittag in Zeitz kam
das Verhalten der Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereine zur Sprache .
Dieselben haben unter de » Bergleuten eine Anzahl Mitglieder . Am
Mittwoch hat nun eineBesprechuug derselben in Teuchel » ftaligefunden ,
an der der Sekretär Herr Kl in tz mann theilnahm . Dieser Herr tadelte
unter den Forderungen die des 1. Mai und die der Achtstundeulchichl und
drohte , daß keine Unterstützung gezahlt werden würde . Viele Geiverkver -
einler sind aber auch dem Verband beigetreten , der ihnen Uttterstützung
gewährt , und so traten sie den Anschauungen des Generalsekretärs
energisch entgegen und verließen die Sitzung . Jetzt haben die Lokal -
vereine beschlossen , jeden Bergmann aus de » Mitgliederlisten des Gcwerk -
Vereins binnen 14 Tagen zu streichen , wenn er nicht aus dem Deut -

schen Berg - und Hüttenarbeiter - Verbaud wieder austritt . Das wird
nun wohl nicht geschehen , und so kann es denn kommen , daß in

manchen Orten sich der Geiverkverein auflöst , da , wie gesagt , viele

seiner Mitglieder auch dem Verbände angehöre » .
Der K o h l en man g el macht sich bereits recht fühlbar . Die

Preise steigen . Mehrere Waggons Kohlen wurden aus dem Mensel -
witzer Revier geholt . Die Ersurth ' sche Dampfziegelei in Teucher »
hat ihre Kohlen letzt ebenfalls aus jenem Bezirk entnommen und

zwar von Grube „ Union " . Es werden , wenn der Streik länger
andauern sollte , Betriebseinstellungen mancher Fabriken befürchtet .

An » Dienstag Nachmittag werden laut Bestimmung der Streik -

kommission die ersten Unterstützungen ausgezahlt .

GemerkJWzÄffliifzes .
Berlin n » d Umgebung .

Um falschen Annahme » vorznbengcn theilt nnS Herr
Schauert mit , daß sein Ausschluß von der Freien Vereinigung
der Zivil - Bernfsmusiker wegen eines von ihm im „ Gastwirths - Ge -
Hilfen " veröffentlichten Artikels erfolgte . Gegen diesen Beschluß
ist ein Schiedsgericht augerufen , dem die Angelegenheit zur Prüfung
vorgelegt werden soll .

Deutsches Reich . ,
In Landsberg an der Warthe haben die Bildhauer

der B e n d i x
' schen Holzbearbeitungs - Fabrik die Arbeit

niedergelegt , weil ihnen — wie sie in einem dortigen Blatt er -
klären — Akkordarbeiten angeboten wurden , bei denen der fleißigste

und geschickteste Arbeiter stündlich nur lv Pf . verdienen könne .
Nur ein Bildhauer betheiligt sich nicht an dem Streik .

In Nenmarkt in Schlesien streiken die G e r b e r der O t t o
Pavel ' jschen Gerberei . Sie verlangen den Zehnstundentag .

Aus Rostock wird uns mitgetheilt : Der Tischlerstreik
dauert fort und zwar in verschärfter Form . Unterhandlungen zwischen
de » Streikenden und den Unternehmern scheiterten an der schroffen
Hallung der letzleren . Die Herren erklärten , in der Forderung , die

wöchentliche Arbeitszeit um eine Stunde zu verkürzen (statt um
7 Uhr sollte Sonnabends um 3 Uhr Feierabend fein ) erblickten sie
eine Machtfrage . Daraufhin haben die Streikenden mit 110 gegen
7 Stimmen beschlossen , de » Sireik fortzusetzen und folgende höhere
Forderungen zu stellen : 1. Die Arbeitszeit währt täglich ll ' /e Stunde » ;
2. als Mindestlohnfatz wird gezahlt 3S Pf . pro Stunde ; 3. der ver -
einbarle Stundenlohn ist bei Akkordarbeit zu sichern und jeden Sonn -
abend auszuzahlen ; 4. außer dem vereinbarten Stundenlohn wird

für Uebcrstunden ein Aufschlag von 5 Pf . gezahlt ; 5. Lieferung von
Lohnbücher » . Alle Arbeilerblälter werden um Abdruck gebeten , und
alle Kollegen ersucht , den Zuzug nach Rostock dis aus weiteres streng
fernzuhalten . Das Streikkomilee .

Ans Bielefeld meldet die „ Volksmacht " zum Stande des
M a n r e r - und Z i m m e r e r st r e i k s : „ Das neueste vom
Kriegsschauplatze ist , daß nach Angabe deS Polizeiwachtmeisters
Schröder II die Bahnsteigkarten keine Giltigkeit
mehr für die Streikenden haben sollen . Die
Streikenden sollen nicht mehr auf den Bahnsteig kommen . Auch das
wird sich als ein Schlag ins Wasser erweisen . "

Tie Lohnbewegung der Tischler » nd Glaser Dresdens ist
für beendet erklärt . Es arbeilen in 160 Geschäfte » 1l4S Gehilfen
unter den neuen Bedingungen , IS Mann ( 6 Verheirathele ) befinden
sich noch im Ausstand , 38 Mann ( 8 Verbmathele ) sind als arbeits¬
los gemeldet . In einer Reihe von Werkstätten haben sich die Ar¬
beiter überhaupt nicht an der Lohnbewegung betheiligt . Dem

Zentral - S�reiksonds des Verbandes wurden aus Lokalniittcln 1000M .

überwiesen .

I » der Porzellanfabrik in Jlinenan i » Thüringen legten am
Donnerstag die Dreher die Arbeit nieder . Schon seit einiger Zeit
waren sie genöthigt , nur halbe und dreiviertel Tage zu arbeilen .
Obwohl ihnen dadurch der Verdienst beträchtlich geschmälert
wurde , haben sie , wie die „ Thüringer Tribüne " miitheilt ,
willig den durch die beschränkte Arbeitszeit entstandenen Lohn -
ausfall getragen , nur verlangten sie eine bestimmte Fest -
setzung der Alkordlühne , die schon des öftere » von der Fabrik -
leitung willkürlich und zwar zum Schaden der Arbeiter geändert
worden waren . Auf alle Vorstellungen , die die Arbeiter in Bc -

ziehung anf Regelung der Löhne bisher machten , erfolgten nur Ver -

sprechnngen . Am Donnerstag wurden die Arbeiter nun nochmals
vorstellig . - Einer ihrer Wortführer wurde entlassen und nun stellten
die übrigen die Arbeit ein .

Ucbcr den Manmstrcik in Neustadt a . d . Haardt , der
seit ca. 8 Woche » währt und bei dem es sich darum handelt , 40 Pf .
Minimal - Stundenlohn und den Zehnstundentag an stelle der elf -
ständigen Arbeitszeit durchzusetzen , »neidet die „ Franks . Ztg . " , daß
neuerdings zivei Einigungsversuche gemacht »vorden sind , »vobei der

pfälzische Fabrik - Juspektor und der Neustädler Bürgermeister Exter die

Veriuilteluttg übernommen halten . Beide Male scheiterten die Unter -
Handlungen an der Weigerung der Meisler , den zehnstündigen
Arbeitstag z>» gcrvähreu . Die Hartnäckigkeit der Meisler hat augeb -
lich ihren Hailptgrund darin , daß sie von cvent . Nachgiebigkeit de »
sofortigen Zinsbruch eines Maurerstreils in der ganzen Pfalz er -
»varlen . Neuerdings soll zur Vereitelung der erfolgreichen Be -

innhnngen der Maurer , Zuzug von auswärts fernznhalten . versucht
»verde », Klage » »vege » grobe » llnsugs gegen die au » Bahnhof postirten
Maurer zu erheben .

ZliiSlaiid .
In Steiermark stehe » die Arbeiter der Brauereien in

einer Beivegnng um Veibesserung ihrer Lage . In mehreren Orten
kam es zun » Sireik , der meist von Erfolg »var . So in Graz , ,vo
S00 Arbeiter der R e i II i n g h a u s ' schen Brauerei die Arbeit ein -

gestellt halten . Sie errangen einen glänzenden Sieg . Das gleiche
gilt von dem Ausstand der Brauer in G ö ß bei Leoben .

Ein Kongreß von Arbeiter » der Sägcivcrkc » nd Schneide -
niiihle » SchivcdenS »vnrde kürzlich in Gesle abgehalten . An -
»vesend »varen sieve » Vertreter sür ungefähr 700 organistrte
Arbeiter . Außerdem nahmen theil Vertreter des Transport -
arbciler - Verbandes . Der Erfolg unter de » Waldarbeitern ist bisher
gering geivesen , »veshalb die Neuorgnnisnlion des 1891 gegründeten
Verbandes vorgenommen »vnrde . Auf eine Aufrage des Stock -
holmer Lokalverbandes , ob sich jeder neugegrüudele Lokalvcrband auch
der sozialdemokratischen Partei anschließen müßte , sprachen sich alle
Redner dahin aus , daß sie Andäiiger der Partei seien , daß es aber
aus taktische » Gründe » besser wäre , den neuen Lokalverbäude » diese
Entscheidung selbst zn überlassen . In einer Resolution »vnrde die
Sozialdemokratie als die einzige Partei bezeichnet , zn der die
Arbeiter Vertrauen habe » könnten . Von den übrigen Beschlüssen
sei erivähut , daß eine genaue Jachstattstik ausgearbeitet »verde » soll .

Sozinles .
Ucber die Verhältnisse der hanSiildnstriellcn Spitze » -

klöppelci i » Obcrfränke » » »verde » zur Zeit im Auftrage der

Regierung durch die Handels - und Geiverbekammer Erdebungen ge -
pflogen , die sich » amenllich auf die Zahl der in dieser Hausindustrie
beschäftigte , » Arbeiterinn « » , Arbeitszeit , Verdienst , Arbeitsverhält¬
nisse : c. erstrecke ».

Katholische Arbcitcrorganisatiolici » . Nach einer Publikation
der Verbaudsleilniig nmsaßie der Verband katholischer
Arbeitervereine S n d d e n t s ch l a » d s ( Bayern , Würlteni -

berg , Bade » , Reichslande und Diözese Liinbnrg ) in » Jahre l89K
181 Vereine ( 1895 : 92 ) mit 38 930 ( 1895 : 25 450 ) Mitglieder » ,
darunter 4123 außerordentliche . Außerhalb des Verbandes stehen
i » Bayern , hauptsächlich i » der Rheinpfalz , 31 Vereine mit
4000 Mitglieder » . In Württemberg « nd Baden sind sämmt -
liche Vereine beim Verband . Von den reichslnndischei » Ver -
einen ist nur Straßburg beim Verband ; 22 Vereine mit 5000
Mitgliedern steben außerhalb desselben . Die hessischen Arbeilervereine
( 58 Vereine mit 9500 Milglieder » ) bilden einen Verband für sich .
In N o r d d e u t s ch l a » d bestehen rund 500 Vereine mit 100 000
Mitgliedern , so daß die G e s a m m t z a h l der katholischen Arbeiter -
vereine in ganz Teutschland ziika 800 Vereine mit lingefähr
153000 ordentlichen Mitgliedern beträgt . Im süddeutschen
Verband sind Stcrbekossen in 67 . Krankenkaffe » in 62 Vereinen , die
Milgliedergntbaben i » den Sparkasse » der verschiedenen Vereine be -
trugen bei 2000 Einlegern 214 134 M. In einzelne » Vereinen be-
nehen Darlcheuskassen , Miechzinskasseo , Konsomvereine , Arbeits¬
nachweise , Kasse » für Arbeitslose , BolksbnremiS . I », de » meisten
Vereinen »vnrde das Hauptgeivicht aus die Pflege religiöser Ge -
sinnnng und Vorträge gelegt . Aus geiverlschasilichen » Gebiete sind
die »nelsten Vereine über schivache Versuche nicht hinausgckommeu .

Ter Stand des französischen Arbeitöinarktcs in » Mai bat
sich gegenüber April eher verichllnimert . Tie damals koiistatirle
Besserung hat nicht angedauert . 475 Gewerkschaften mit 120 000
Mitgliedern gäbe » de », Arbeilsamt bis zum 15. Mai die Zahl der
Arbeitslosen auf beiiiahe 7 pCt . a ». Reichlichere Arbeits -
gelegenheit als in der gleichen Periode des Vorjahres »vird von
13 pCt . der Gewerkschaften niil 7 pC» . der Milglieder aiigegebe »,
gleiche Arbeitsgelegenheit von 56 pCt . der Geimkschasie » mit
63 pCt . an Mitgliedern , kärglichere Arbeitsgelegenheit von 3l pCt .
der Geiverkschaslen mit 80 pCt . der Mitglieder .

Sozittle Merht - spflegv .
Unfall eines Ki » deS anf dem Heimwege von der Futter -

ernte . Die siebenjährige Dorothea Müller hatte ihre ältere
Schivester nach einer Wiese begleitet und ihr dabei geholfen , Ziegen -

futter zu sammeln . Auf dem Heimivege fiel die Kleine und zog sich
dadurch eine tiefe Wunde zu, daß sie »nit der Hand in einen Glas -
scherbe » schlug . Ihr Vater , der Fabrikarbeiter ist , nebenbei aber
kleine Landwirthschaft hat , verlangte darauf für das Mädchen
von der landivirthschaftlichen Berussgenoffenschait eine Unfallrente .
Er betonte besonders , daß das Fnlter sür die von ihm
gehaltene » Ziegen bestimmt geivesen sei . Die Bernfsgenossenschast
lehnte indessen den Anspruch ab und auch das Schiedsgericht er -
kannte zu Ungunsten des Klägers . Das Gericht gab zivar zu, es
könnte » auch Kinder uiiter Umständen als landwirthschaslliche Ar -
beiler angesehen »verde »», jedoch »var es der Meinung , daß es sich
hier mehr um eine kindliche Spielerei gehandelt habe und
nicht um eine ernste Bcthätigung . Reichstags - Abgeordneter
W. Schmidt ( Frankfnrt ) focht diese Enlscheidung für den Kläger
im Wege des Rekurses an und verlrat ihn auch in der mündliche »
Verhandlung vor dem Reichs - Versichernngsanit . Der Rekurs »vnrde
z u r ü ck g e >v i e s e » , und zlvar wesentlich deshalb , »veil der Unfall
auf dem H e » >n »v e g e passirt ist . Dr . Sarrazin führte begründend
ans : Bei landivirthschaftlichen Arbeitern sei allerdings der Natur
der Sache nach der Weg von » nd zu der Arbeit im größeren Umfange
mit in den Betrieb einzuziehen . Dabei »verde aber vorausgesetzt ,
daß der landivirthschaftliche Betrieb den Ausschlag gebe . Im vor -
liegenden Falle beruhe nun die »virthschafiliche Existenz der
Leute »vcsentlich ans der Fabriksihäiigkeit des Familien -
haupies und die Landivirthschaft spiele eine ganz »nter -
geordnete Nolle . Das lliekursgericht könne darum hier nicht ab -
»veichen von den Grundsätze » , die es für die Industrie Arbeiter bc-
treffs des Hciimveges ausgestellt habe . Danach liege aber der Weg
von und zu der Arbeit geivöbnlich nicht im Banne des Betriebes
und sei nicht mit versichert . Der Anspruch hätte aber auch sonst
nicht anerkannt »verde » könne » , da die Kleine ihrer älteren Schivester
»vohl hier » nd da gebolse » habe , jedoch nicht ziveck - und zieldeivnßt
vorgegangen sei . Eist ziveck - und zielbeivnßtcs Handeln im Betriebs -
inleresse mache ein 5ki >id zum versicherten Arbeiter .

Gevilsiks " Leitung .
Eine Szcue ans dem Berliner Banlebc » wurde in einer

Verhandlung entrollt , »velche gestern vor der 139 . Ablheilüng des

Schöffengerichts stattfand . Der Töpfermeister Karl Jaule bebaute
im vorigen Jahre das Grundstück Auguststraße 84. Die Ans -

fühnmg der Maurerarbeiten hatte er dem in Friedenau »vohn -
haften Maurermeister Hoffman » übertragen . Dieser ließ
sich an » Sonnabend , den 19. Februar vorigen Jahres nicht auf
dem Bau sehen , die dort beschäftigten 15 Maurer mußten ohne einen

f seimig Loh » nach Hanse gehen . Sie halten schon allerlei über die

ahlnugsiinfähigkeit Hoffuiann ' s nmnkeln hören und befandei » sie
sich daher in etivaS erregter Stimmung , als sie au » folgenden Tage ,
dem Sonntage , ihren Bauherrn Janke in seiner Wohnung
aufsuchten . Dieser erklärte , daß ihn die Geschichte
eigentlich nichts angehe , da Hoffmann für den Lohn aufzu -
lomme » habe , er versprach aber , dafür Sorge trage » zu »vollen .
daß die Leute ihr Geld erhielten . Hiermit gaben die Maurer sich
zufrieden . Als Hoffmann am Montag »vieder nicht ailf der Bau -
stelle erschien , nahmen auch die Maurer die Arbeit nicht wieder
aus . ZIn diesem Tage » vurden sie Janke gegenüber in ihren

Forderungen schon dringender . Er hieß sie, an , Dienstag Nach -
mittag » ach dem Bau zu kommen , er »volle zusehe », ob er dann

auszahlen könne . Zur verabredeten Zeit stellten sie sich ein , nach
längerer Zeit erschien auch Janke mit dem Maurermeister , der nunmehr
den Bau fertig machen sollte . Die Maurer verlangten sofort energisch
ihre » Lohn , »voraus Janke die Dreistigkeit hatte , zu erividern : „ Wenn
Ihr anständig seid , bekommt Ihr Eueren Lohn , sonst aber nicht . "
Als die Leute ihn , zu Leibe rückte », forderte er sie auf , den Bau zn
verlassen , einige der Maurer drangen aber mit den Worten : „ Ach
»vas . Deine Wichse nnißt Du lriegen " , ans ihn ein u>»d schlugen und

stießen ihn . Erheblicher Natur »var der Denkzettel aber nicht . Gestern
stände, » nun sämmtliche Maurer , 15 an der Zahl , vor den » Schöffen -
gericht . Sie solle » sich insgesammt des gemeinschastlichen Hausfriedens -
brnchs » nd vier von ihnen der Körperverletzung schuldig gemacht haben .
Der Staatsanivalt beantragte selbst in betreff deS erste » Vergehe »,
die Freisprechung , da die Angeklagte » ja nach den » Bau bestellt
»varen und andererseits ihre Angaben , daß sie in dem allgeineinei »
Durcheinander von der Aufforderung , de » Bau zu verlassen , nichts

gehört hätten , erklärlich schienen . Dagegen beantragte der Staats -
anivatt gegen die vier der Körperverletzung Beschuldigten
»nler Zubilligung mildernder Umstände eine Geldstrafe von j »
30 Mark . Der Gerichtshof erkannte im ivescnllichen nach dein An «

»rage , änderte das Strafmaß aber dahin um , daß drei der An -

geklagte » »nit je einer Woche , der vierte mit 2 Wochen Gefängniß z>l
best » ascn sei . Der Vorsitzende Aintsrichter H- itz führte aus , daß , »venn eS

a » ch erklärlich sei , »venu Arbeiter durch Vorenthaltung ihres sauer ver -
diente » Lohnes in Erregung geriethen , es andererseits doch be -
denklich sei , solche Ausschreitung « » »vie die vorliegenden so milde

zu benrtheile », »vie es seitens der Staatsanivallschaft geschehen sei .
Daß Selbsthilse i » solchen Fälle » unerlaubt sei , müßten die Arbeiter

»Visse ». Hoffentlich legen die Berurl heilten gegen das Urtheil Be -

rusimg ein .
_

DopeMen und letzte Macherrhken .
Innsbruck , 28. Juni . ( B. H. ) Hier ist heute früh 8' / « Uhr

ein kurzer ivellenförmiger Erdstoß » vahrgenonnnen morde » .

Budapest , 28. Juni . ( W. T. B. ) I » dem benachbarten Ort
Steinbrncki kam es zivischen imgarischen und slovakiscben Arbeitern

zn einer Schlägerei , an »velcher sich einige Hunderl Personen be -

lhciligte ». ES gab mehrere Schiververletzte sowie einen Tobte , ,. Der

HanpträdelSsührer der Sloivaken »vnrde verhaftet . Soivohl der

Erstochene »vie auch die Echiververivimdeten sind Ungarn .
Budapest , 28 . Jnni . ( B. H. ) In zahlreiche » Koniitalen haben

die Prävenlivmaßregcln des Ackerbau » , inisters gegenüber den » ge -
planten Ausstand der Erntearbeiicr eine wesentliche Besserung der
. Situation hervorgerufen . Die Arbeiter haben erklärt , die geschlossenen
Verträge innehalten und die Ernlearbeiteil beginnen zn »vollen . Nur
in einem Komitat ist die Lage fortgcsetzl ernst ; es »vnrde eine Anzahl
Ersntzarbeiter nach dem Komiiat Bisbodrog enlsandt .

Bndaprst , 28 . Inn » ( B. H. ) Bei der Eisenbahnkatastroph «
zivischen Kolouiea und Tnrka sind bisher 1l Todle und 39 Verwundete

sestgestelll worden . Unter de » Todten befinde » sich die Gattin eines
Oberst , ein Regiinenlsarzt . nen » Post - und Eisenbahnbeamie .
Mehrere Geschästslenle aus Wien »verde » noch vermißt .

Prag , 28. J »»»». ( B. H. ) Wie das „ Moiitagsblatt " ans
Böhmen meldet , sieht in Prag ein Baukrach bevor . Die hiesige »,
Banken habe »» seit längerer Zeit alle Bankredite dieserhalb siilirt ,
ES wird auch befnrchte », daß zahlreiche Architeklen und Baumeistex
in finanzielle Schivierigkeilen gerathcn »verde »».

PariS , 23 . Jnni . ( W. T. B. ) Der Senat beivilligte heute
einen Gesetzentivurf , in welchem die von der Bndapester Tele -
grnpheii - Kouferenz ausgestellten Tarifiätze angenonuiieli werden .
Desgleichen genehmigte der Senat eine Vorlage , durch
»velche de » über de » telegraphischen Verkehr zivischen Frankreich ,
Deutschland , Belgien , de » Niederlande » , Luxemburg , der Schweiz
und Rußland gelroffenen Vereinbarungen die Znstiniiilinig erlheilt
»vird .

Hapre , 23 . Juni . ( B. H. ) Der französische Dampfer „ Pampas " .
von Montevideo kommend , ist an der Käste von Bretagne mit den »
belgischen Dampfer „ Lippe " znsa »ni »e »gestoßcn . Letzlerer sank sofort
Näheres fehlt noch .

Mauila , 28. Juni . ( W. T. B. ) In der Provinz Albay bat ei «
heftiger Ausbruch des Vulkans Mayon statigefundcn . Die Lava
richtete große Verheernngen an . Ob Menschen dabei umgekominc «
sind , »st noch nicht festgeüellt .

London . 28 . Jnni . ( W. T . B. ) Nach einer Meldung der „ Times " n » S
Kapstadt sindPiäsidenl Krüger » md Präsident Stey » leicht erkrnnlt . Einer
Meldung der „ Times " ans Buenos AyreS znsolge sollen die Auf -
ständischen in Uruguay sich »nieder in den Besitz von Rlvera an der
brasilianische » Grenze gesetzt haben .

Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. IlutcrhaltnngSblattVerantwortlicher Ncdakttiir : August Jacobry in Berlin . Für den Jnseratenthcil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Tnick und Berlog von
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Reichskcig um Erweiterung
als EiniguiigSämter gerichtet .

bisher erst der geringste
sei und die organistrten

Außerordentliche Genernlnersnmv ' . lung
de *. GeWerltnereins christlicher Kergarbeiter .

Essen , den 27. Juni 1897 .
Unter sehr zahlreicher Betheiligung fand beute Nachmittag im

gronen Sa . ile des AlfrednShauses eine anherordentliche General »
Versammlung des Gewerkvercins christlicher Bergarbeiter statt . Bon
bekannten Persönlichkeiten bemerkte man Pfarrer Sic . Weber - M. -
Gladbach , Vikar Brauns - Borbeck u. a.

Der Vorsitzende des Gewerkvereins , Bergarbeiter Brust - Alten »
essen , eröffnete die Versammlung mit dem Bergmannsgrnß „ Glück
auf " und theilte mit : Während am 1. Februar 1397 der Geiverk -
verein ch> istlicher Bergarbeiter 80 Anmeldestellen , 8270 Mitglieder
u » d 6000 Mark Kassenbestand hatte , betrage jetzt die Zahl
der Anmeldestellen 1300 . die Mitgliederzahl IS 000 , der Kassenbestand
6300 M. Ter Gewerkverein werde in allernächster Zeit Korpo -
ralionsrechte erhalte ». Der Vorstand habe , laut Beschluß des
Bochumer Kongresses , die Forderung von 10 pCt . Lohnerhöhung ge -
stellt ; diese mäßtge Forderung sei jedoch abgelehnt worden . Laut
Beschluß des Bochumer Kongresses habe der Vorstand eine Eingabe
an den Landtag um Eiitführttng von Ardeiterausschüsse » und
«ine weitere Eingabe an den
der Kompetenz der Gewerbegerichte
Angesichts des Uinstandes , daß
Theil der Bergaibeiter organisirt
Arbeiter finanziell noch zn schwach seien , wäre «in Ausstand
für die Arbeiter nttr von Schaden . Aufgabe der Bergarbeiter sei
es , sich zunächst zu orgauisiren und für eine gute Kasse zu sorgen ,
eher könne an elneii erfolgreichen Ausstand nicht gedacht werden .
Der Gewerkverein sei zu dem vor einigen Wochen in London statt -
gefundene » internationalen Bergarbeiter - Kongreß eingeladen worden ,
er habe aber diese Einladung mit der Begründung abgelehnt , daß
er vorläufig wichtigere Forderungen zu erledigen bade , als sich au
einem internationalen Kongreß zu betheiligen . Der Geiveilverein
müsse sich entschieden gegen die beabsichtigte Beschränkung
des Vereinsrechts wenden . Das freie Vereinsrecht sei ver -
fassungsmnßig gewährleistet ; wenn jedoch die Vereins -

g e s e tz - N o v e I l e zur Annahme gelange , dann v e r -
kümmere man den Arbeitern ihr Organ isations »
recht , denn dann sei es der großen Zahl von
Arbeitern unter 21 Jahren nicht mehr möglich ,
einer Organisation behufs Verbesserung ihrer
materiellen Lage beizutreten . Der Gewerk -
verein christlicher Bergarbeiter erhebe gegen
dieses Beginnen ganz energischen P r o t e st.
( Stürmischer Beifall . ) Freiherr von Stumm habe
» in Herren Hause gesagt : Die Bergarbeiter im

Oberbergamts - Bczirk Dortmund sollten Gott
danken , daß sie die höchsten Löhne von allen
Bergarbeitern in Deutschland baden . Er ( Brust )
bemerke : Jeder sei verpflichtet , Gott zu danken ,
a m er st e>t aber diejenige » , die viel besitzen , also
in erster Reihe Freiherr v. Stumm . ( Lebhafter Beifall . )
Wenn die Arbeiter fest , einig und geschlossen zusannnenstehen , dann
werde der Erfolg trotz aller Bemühungen des Freiherr » v. Stumm
nicht ausbleiben . Glück auf ! ( Stürmischer Beifall . )

Bergarbeiter Köster - Frohnhausen befürwortete hierauf folgende
Resolution :

„ Der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter drückt die schärfste
Mißbilligung darüber aus . daß man mit Zustimmung eines Theiles
der Knappschafts - Aeltesten bei Berathung des neuen Statuts den
Verein bergbaulicher Interessen durch einen Vertreter theilnehmcn
läßt , eine Vertretung von feiten der organisirten Arbeiter aber ab -
lehnt , ferner darüber , daß die Berathungen und Vorschläge zmn neuen
Statut geheim vor sich gehen sollen . Der Gewerkverein steht nach
wie vor auf dem Boden seiner Denkschrift und der Bochumer
Resolution . Insbesondere verlangen wir entschieden : I . einjährige
Staffel , 2. Fünf Mark Erhöhung pro Dienstjnhr . 3. Verkürzung der
Amtsperiode der Knappschafts - Aeltesten , 4. freiere Wahl der Aerzte .
Von sämmtlichen Knappschaftsältesten erwarten wir , daß sie die -
jenigen Forderungen vertreten , in denen die organisirt « Arbeiter -
schaft einig ist . Wir erkläre » schon heute , daß wir in Zukunft nur
solchen Knappschaftsältesten unsere Stimme geben können , die hier
nach bandeln . "

Von dein Bergarbeiter Brust wurde folgende Resolution vor »
geschlagen :

„ Der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter hält die in Bochum
erhobene Forderung eines Miniinal - Hänerlohnes von rund IS00 M.
im Jahre , als für die besonderen Verhältnisse der Bergarbeiter ganz
und gar berechtigt , aufrecht und steht auch heute noch aus dem Boden
der Bochumer Resolution über die Lohnverhältnisse , sowie auf
dem Standpunkt seiner Lohneingabe . Die eingetretene Steigerung
der Durchschnittslöhne um 2,07 Pf . innerhalb des I . Quartals 1897
( bei de » Häuern um 3,2ö pCt . ) halten wir für eine ungenügende
und der Lage der Sache bei der großen Mehrzahl der Zechen nicht
entsprechend . Nachdem unsere Arbeitgeber es vorläufig abgelehnt
haben , mit uns bezw unserem Vorstande in Verhandlung zu treten ,
halten wir die Stärkung unserer Organisation an Mitgliederzahl
und besonders an Geldmitteln für den besten Weg , um auf die
Dauer durch unsere Organisation unseren Forderungen Anerkennung
zu verschaffen . "

Pfarrer I - ia . Weber - M. - Gladbach . mit stürmischem Beifall
begrüßt , trat sehr warm für Professor Dr . Wagner ein , der die

Angriffe von Stumm und Genossen ehrlich und tapfer zurück
gewiesen habe .

Bergarbeiter E f f e r tz - Osterfeld theilte mit , daß er , aus Anlaß
seines Eintretens für die Forderungen der Berg
a r b e i t « r , von der Belegschaft entlassen worden sei . ( Rufe :
Pfui !)

Der Vorsitzende , Bergarbeiter Brust , bemerkte : Es werde sich
empfehlen , bei dem Grubenrepräsentanten , Herrn Kommerzienrath
L u e g - Duisburg , die Wiederanstellung des ausgeschlossenen Käme !
raden zu beantragen . ( Beifall . )

Bergarbeiter M ü l l e r - Huttrop beantragte , gegen die Herren
hausrede Stumms zu protestiren . Ein Mann , der eine jährliche Eiiil
nähme von 2 Millionen beziehe , habe in erster Reihe alle Ursache ,
Gott zu danken . Es sei merkwürdig , daß Frhr . v. Stumm immer
nur von Gott rede , wenn es gelte , die ' Arbeiter zu
bekämpfen . Männern , wie Professor Wagner , sei es zu danken ,
daß im Volke sich noch das Christenthum erhallen habe . ( Stürmischer
Beifall . )

Vikar Brauns - Borbeck : Er stimme dem Vorredner voll

ständig bei , einen formellen Beschluß gegen Stumm halte er aber

für überflüssig . Es fei kein Zweifel , daß die Reden
© tum m' s den sozialen Unfrieden nur schüren .
Er spreche offen als Warnung aus : der soziale

Friede werde sich auf die Dauer nicht erhalten

lassen , wenn man den Bestrebungen der Arbeiter

für Verbesserung ihrer niateriellen Lage ent -

g e g e n t r e t e.
B r i n g e w a l d bemerkte : Die gute Konjunktur gestatte zweifel -

los eine Lohnerhöhung . Er beantrage , der Resolution Brust hin -

ztizitfügen :
„ Insbesondere beantragen wir . in Erwägung , daß der Unier -

schied zwischen den Bergarbeiterlöhnen bei gleich tüchtigen und

fleißigen Bergleuten ( Akkordarbeitern ) vielfach ei » so unnatürlich ,
großer ist , indem derartigen Arbeitern neben hohen Löhnen auch

solche von nur SO bis 60 Mark ausgezahlt werden , eine bessere

Regelung und Gleichhaltnng der Löhne . "

Bergarbeiter Börse » Eickel . Er halte die geforderte Lohn -

»rhöhung gewiß für berechtigt und nothwendig . Er müsse aber die

Bergarbeiter vor Unbesonnenheilen warnen . Wenn man einen
Ausstand unternehme , dann müsse man auch wissen , daß man ihn
mit Erfolg durchführen könne . Andernfalls würde der Ausstand den
Arbeitern nur Schaden bringen . ( Beifall . )

Die Resolution Brust gelangte hierauf mit dem Zusatzantrage
Bringewald und auch die Resolution Köster einstimmig zur An -
nähme . .

Eine längere Debatte veranlaßt « alsdann die Anstellung eines
Redakteurs für das Organ des Gewerkvereins , dem in Altenessen
erscheinenden „ Bergknappen " .

Redakteur B r i n g e w a l d - Waltenscheid : Er müsse es rügen ,
daß die Sozialdemokratie ini „ Beigknappen " beschimpft werde . Es
müsse doch bereits jedem klar sein , daß durch Schimpfereien die

Sozialdemokratie nicht zu bekämpfen sei .
Brust : Er babe im „ Bergknappen " nur die Schimpfereien

der Sozialdemokratie gegen die Ehrenmitglieder zurückgewiesen .
Professor Dr . Hitze : Es sei selbstverständlich , daß die Sozial -

deinokratie nicht mit Schimpfereien bekämpft werde » könne , in dem

vorliegenden Falle habe es sich aber nicht um eine sachliche Be -

känipinng der Sozialdemokratie , sondern um Zurückweisung persön »
licher Angriffe gehandelt .

Es wurde schließlich beschlossen : Der Ausschuß wird ermächtigt ,
neben dem Vorsitzenden einen Redakteur für den „ Bergknappen "
anzustellen .

Den folgenden Gegenstand bildete die Gründung einer Sparkasse
für die Mitglieder des Geiverkvereins . Von alle » Reduern wurde
die Nothwendigkeit einer solchen Kasse betont und schließlich de »
schloffen : den Vorstand zu beauslrage » , ein Statut für Gründung
einer Sparkasse auszuarbeiten .

Mit einem Hoch auf den Kaiser wurde die Versammlung ge-
schlösse ». _

Schönrbevgev PuUjciJTitittrc
vor den » ObeD ' verivolltuttlgSlgcvicht .

Der Polizeikampf gegen die Sozialdemokratie vollzieht sich be-
kannilich im wesentlichen auf dem Gebiete , das die Arbeilerschastzur
Ausüdiing des Vereins « und Versamuiluugsrcchts betritt ; und
uameiillich in den Vororten der Neichshanptsiadt ivird dieser Kampf
mit einem Eifer betrieben , der schon manche » unbefaugencii Mann
i » Erstauii «» gesetzt bat . Nicht allzu groß war die Hilfe , die der
Arbeiterscbast in der Verlheibigung des wichtigsten Vvlksrechls bis -
her bei den königliche » preußischen Gerichten zu theil wurde ; ja
manches Urtheil höchster und unterer Instanz bestärkte die Polizei -
orgau « i » ihrem an sich ja völlig nutzlosen Streben derart , daß selbst
bürgerliche Organe sehr vornchintich ihre Stimme gegen die bekannte
Juterpretatiouskunst erhoben Um so erwähnenewerther ist ei » vom
Ober - Verivaltungsgericht gefälltes Urtheil , das sich in
einem bestiinniien Falle gegen das bekaunle Polizeünitlel wendet ,
durch Anwendung der Polizeistunde de » Arbeiterversainnilunge » ein
vorzeitiges Ende zu bereiten . Der vorliegende Fall , von dem wir
vor kurzem schon Notiz genommen haben , ist folgender :

Am 10. März 1896 abends fand in einem Saale der S ch l o ß
brauerei zu Schöneberg eine von den , Schlosser Meiling
vorher aiigeineldete öffentliche Vollsversaiinnlung statt . Tie Ver -
sainuilung wurde aber um zehn Ilhr wegen Eintritt der Polizei
stinide aufgelöst . Hierüber beschwerte sich der Einberufer , Schlosser
Meiling , zunächst bei dem Landrathe und dann bei dem Regierungs »
Präsidenten mit dem Beinerkeu , daß die Polizeistunde für das betr . Lokal
auf ein Uhr bestimmt sei und daher die anläßlich einer bevorsteheuden
Geineindeivahl einberiifene Versaminlung nicht »»> 10 Ilbr habe
aufgelöst werden dürfen . Die Beschwerde wurde jedoch vom
L a n d r a t h sowie auch vom 3! e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n
zurückgewiesen , weil die Ausbehnung der Polizeistunde bis
1 Uhr für die zu öffentlichen Versailiniluiigeu und Tanzlustbaikeilen
bestimiiiten Rätiinlichkeite » nicht gelte .

Gegen den Bescheid des Niegierungspräsidenten erhob der
Schlosser Meiling Klage , welche darauf gestützt wurde , daß die an -
gesochtene Verfügung durch Nichtanwendung bezw . unrichtiger Ain
ivendnng des bestehenden Rechts , insbesondere auch der von de »
Behörde » innerhalb ihrer Zuständigkeit erlassenen Verordnungen ,
den Kläger i » seinen Rechte » verletze und die thalsächliche » Voraus
setzungen , welche die Verfügung rechtfertige » könnten , nicht vor -
Hände » seien . Der beklagte SiegiernngSpräsident beantragte A b
Weisung der Klage . Nach der vom Beklagten vor -
gelegten beglaubigten Abschrift hatte der Anttsvorsteher an ,
7 März 1896 an den Oekouomen der Schloßbrauerei zu Schöncberg
folgende Verfügung erlassen : „ Ans Ihr Gesuch vom 6. d. M. ge-
statte ich Ihnen hierdurch unler Vorbehalt jederzeitigeu Widerruss ,
bis 31 . Dezember 1896 Ihr Schanklokal Hauptstraße Nr . 112 114
bis 1 Uhr nachts offen zu halten . Oeffentliche Versammlungen und
Tanzluslbarkeiten sind von dieser Vergünstigung ansgeschlosse » ;
für derartige Veranstaltungen ist die Polizeistunde vom
I. April bis 30. September II Uhr . vom 1. Oktober bis 31. März
10 Uhr . " Der Beklagte sucht « »»ter Hinweis auf Z 13 der
Polizeiverordnuug des Oberpräsidenten vom 14. Juni 1892 aus¬
zuführen , daß der Jlnitsvorsteher mit obiger Verfügung seilte Be »
sugnisse nicht überschritte » habe . Für den Raum , in dem die Ver -
samnilung stattfand , sei die Polizeistunde , der auch öffentliche Ver -
sammlungen unterworfe » seien , ui » zehn Uhr eingetreten . Der
Kläger entgegnete : Durch eine Polizeiverorduung über die Polizei -
stunde könne das Versainnilungsrccht nicht illusorisch ge-
macht werden . Aus grund der Polizeistunde könne höchstens
der Ausschank von Getränken inhibirt werden ,
nicht aber die ?l b h a l t u n g einer V e r s a in »t l ti i> g.
Die Räumlichreiten unterlägen der Polizeistunde nur insoweit und
so lange , als sie der Ausübuiig des Schaukgeiverbes dienten . — Die
Verfügung des Anitsvorftehers sei auch insofern uugiltig , als sie die
Polizeistunde für de » Fall der Abhaltung von Versanlinlnngen auf
10 Uhr festsetze . Das entspreche uiebt dem § 13 der erwähnten
Polizeiverordnuug tind beruhe ans Willkür und Chikane .
Der Oekonom habe vor jener Verfügung sein Lokal ausnahm s
los bis e l s Uhr offen halten dürfe ». Als er » ach A » t » e l d n n g
der aufgelösten Versainmlung um V e r l ä n g e r » n g der Polizei
stunde gebeten habe , sei die vorgedachte Verfügung er -
gang en .

Dies der gerichtlich festgestellte Thatbestnnd . Das Ober - Ver -
waltnngsgericht fetzte durch sein am 21. Mai d. I . gefälltes Urtheil
den beklagten Regierungspräsidenten unter folgender Begründung
ins Unrecht :

„ Die vom Amtsvorsteher gebilligte Auflösung der Versa », », l » ng
ist eine polizeiliche Verfügung , die mit den im ß 127 des Landes -
Berivaliungs ' Gesetzes vom 30 . Juli 1883 bezeichneten Rechtsmitteln
angefochten werden kann Die Klage ist begründet . Freilich unter -
liegen auch öffentliche Versammlungen , die i » Schanklokale » ab¬
gehalten werden , der für diese geltende » Polizeistnnde
( Entscheidung des Verwaltungsgerichts Band XXIII Seite 399 ) .
Bei Eintrilt der Polizeistunde müssen sich daher die i »
dem Schanklokale Versammelten entfernen ( vergl . Z 363 des
Strafgesetzbuchs ) . Es darf nicht blos der weitere Ausschank
von Getränken inhibirt werden . Durch Abhaltung einer Versamm -
lung verliert das Lokal noch nicht seinen Charakter als Schankraum ,
wie ja auch der Kläger nicht hat behaupten können , daß der Saal
bei Abhaltung der Versammlung überhaupt nicht znin Betriebe der
Schankivirthschaft gedient habe . Nach Z 13 der Polizeiverordnung
des Oberpräsidentcn vom 14. Juni 1892 ( Amtsblatt der Regierung zu
Potsdam Seite 263 ) niüsseu Schankstuben , Krüge und sonstige
öffentliche Bergnügungskokale in der Zeit vom 1. Oktober
bis Ende März um 10 Uhr abends geschlossen werden , die
Orts - Polizeibehörden dürfen aber unter besonderen Umständen
Ausnahmen sowohl für einzelne Fälle wie für einzelne Lokale be -

willigen . Auf grund dessen hat der Amtsvorsteher durch eine an
den Oekouomen der Schloßbrauerei gerichtete Verfügtutg vom

7. März 1396 für die Zeit bis zum 31 . Dezember 1396 gestattet , daß
das Schanklokal bis ein Uhr nachts offen gehalten werde . Aller -

dings ist hinzugefügt , daß öffentliche Versammlungen und Tanz »
lnstbarkeite » von dieser Vergünstigung ausgeschlossen seien und

für derartige Veranstaltnnge » die Polizeistnnde in der Zeit
vom 1. Oktober bis 31. März 10 Uhr sei . Allein diese Einschränkung
steht , soweit sie sich auf öffentliche Versammlungen be-

zieht , im Widerspruch mit dem i » der Rechtsprechung des Ober -

Verivaltnngsgerichts festgehaltene » Grundsätze , daß zwar die Polizei
nicht behindert ist , gegen Versannnlnngen einzuschreiten , wofern durch
sie, abgesehen von einem Mißbrauch des Versamnilnngs -
rechts , andere dem Schutze der Polizei anvertraute Jnter -
essen gefährdet werden , daß aber die Polizei Versamm -
lungen als solchen ohne sttncksicht ans andere Interessen ,
die die Ausübung des Versammlungsrechts an sich nicht berühren ,
nur nach Maßgabe des Gesetzes von , 11. März 18S0 über die Ver¬

hütung eines die gesetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden
Mißbrauchs des Versammlungs - und Vereinigungsrechts entgegen -
treten darf ( Enlscheidunge » des Oberverwaltungsaerichts Band XXII

Seite 403 ff ). Wie hieraus einerseits folgt , daß die stir Schanklokale ein «

geführtePolizeistunde auch sürdie dort abgehaltenen Versaminlungen gilt ,
so ergiebt sich daraus auch andererseits , daß öffentliche VersaMin -
lungen einer nicht allgemein — bezw . für ein bestimmtes Lokal nicht
allgemein — geltenden Polizeistunde nicht unterworfen werden

dürfe », weil eine solche Einschränkung des Versaiiimliingsrcchts in
den dies regelnden gesetzlichen Bestimmungen keine Stütze hat .
Inden , der Amlsvorsteker für das betreffende Schanklokal eine Ans -

» ahme von der Polizeistunde bewilligt hat , » ,uß er angenonnne » haben ,

daß die sonstige » Gründe für deren Beobachtung hier nicht zutreffen .
Soll gleichwohl für öffentliche Versaminlungen die Polizeistunde be -

stehen , so kann der Grund nur i » der Besorgniß einer Gefährdung
der öffentlichen Ordnung eben durch . Abhaltung der Versammlung
liegen . Gerade i » dieser Beziehung aber setzt das gesetzlich gewähr -
leistete Ve , sammlungsrecht dem Ermessen der Polizeibehörden eine

Schranke . Hinstttitlich der Tanzlnstbarkeiteii verhält sich dies anders ( Ent -

scheidungen des Oberverwaltungsgerichts , Bd XI S. 391 ) . Ob die Ver -

fügung des Amtsvorstehers mit der Polizeiverordnung im Einklänge
stand, kann dahingestellt bleibe », weil die Polizeiverordnuug n » -

g i l t i g wäre , insoweit als sie mit de », Vereinsgesetze im Wider -

spräche stände ( Z 15 des Gesetzes Über die Polizeiverwaltnng
vom II . März 1850 ) . Wäre bei Bewilligung der Aus -

» ahme von der Polizeistunde eine Einschränkung hin -
sichtlich der für öffentliche Versammlungen und Tanzlnstbar -
keilen besli », inten Räumlichkeiten allgemein gemacht ,
wie in den Beschwerdebescheide » vorausgesetzt ist , so würde i » Frage
koinineu können , ob nicht der polizeiliche Gesichtspunkt für die Ein -

schränkung in der Beschaffenheit dieser Stätimlichkeitne zu finde », also
die Abhaltung einer Bersammlitng als solche dabei außer belracht
geblieben wäre . Allein »ach dem Wortlaut der in beglaubigter
Abschrift vorliegenden Verfügltng des Amtsvorstehers vom
7. März 1896 ist die Polizeistunde für das ganze Lokal ohne
Ausschluß einzelner Räume hinausgerückt n » d n » r für öffentliche Ver -

sammlungen und Tanzlnstbarleiten diese Vergünstigung versagt .
Wenn auch das Ermesse » der Ortspolizei - Behörde Über die Be -

willigung einer Ansi ahme von der Polizeistunde e»t -

scheidet , so unterliegt es doch der Nachprüfung des Ver «

wallungsrichters . ob die Ortspolizei - Behörde sich hierbei von

zulässigen polizeilichen Gesichtspunkten hat leite » lassen .
( Entscheidnngen des Oberverwaltungsgerichts Band VII Seite 306 ,
Band IX Seile 404 ) . Die Auflösung der Versammlung gründete
sich lediglich ans das Bestehen der Polizeistunde . Da aber diese
für das betreffende Lokal hinansgerückt war und die Ausschließ , »ig
dieser Vergünstigung i » betreff öffentlicher Versammlungen unzulässig
ist , so war die Auslösung der Versammlung ungerecht -
fertigt . — Es könnte noch der Zweifel entstehen , ob nicht , weil
einmal die Polizeistunde eingeführt und für das betreffende
Lokal nur mit der Einschränkung bei öffentliche » Versamnilungen
hinausgerückt ist , bis zur Beseitigung dieser Einschränkung die Polizei -
stunde für öffentliche Versammluiigen gilt und ob nicht zur Beschiverde
hierüber nur der Besitzer des Lokals legitimirt ist . Da indesse » das Lokal
iin allgemeine » von der frühen Polizeistunde befreit ist und die Ein -
schränkung — abgesehen von Tanzliistbarkeilen — nur die dort stattstnden -
den öffentliche » Versaiiimliingen betrifft , so greift das hierin liegende
Verbot nicht nur i » das Stecht des Besitzers des Lokals ein , der es
nicht über die Polizeistunde zu öffentliche » Versammlungen hergeben
soll , sondern auch in die A n s ü b u n g d e S V e r s a tu in l u n g s -

rechts seitens der dort Versammelten , und es sind
nlko auch die Veranstalter der Versammlung zur Beschwerde
legitimirt ( vgl . Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichts Band IX ,
Seile 401 ; von Brauchitfch , Verwaltungsgesetze , Band I , Seite 149 ,
Note 238 ) , Indem ferner mit der Klage die auf die Polizeistunde
gegründete Auflösung der Versammlung angefochten wird , richtet sich
die Klage zugleich gegen die durch die Auslösung der Versamitilnng
den Versammelten gegenüber zur Geltung gebrachte unzulässige
Einschränkung der Befreiung von der Polizeistunde . In dein Aus »
spruch , daß die Anslöfiina der Versa , » mlung ungerechtfertigt war ,
liegt also auch eine rechtliche Mißbilligung dieser Einschränkung in
der Auwendung ans die damalige Versainmlung . "

Uokttles .
AnS Nulaff des ManrcrstreikS entfalten die Polizei - Organe

in Wilmersdorf und Echinargendorf eine ganz besonders rege
Tbätigkeit zum Schutze der Streikbrecher . Diese „ülrbeitswilligei, "
werden durch Beamte von den Bahnhöfen geleitet und die gesperrten
Bauten iverde » von morgens vor Beginn der Arbeitszeit bis abends
»ach Schluß derselben sorgfältig bewacht , auch a » de » Bahnhöfe »
wird eine Kontrolle Über die niit der Stadt - und Ringbahn fahrenden
Arbeiter ausgeübt . Beispielsweise passirte es dieser Tage drei
Maurern , welche auf einem nicht gesperrten Bau in Schinargendors
arbeite », daß .sie, in , Begriff die Heimfahrt anzutreten , am Bahnhof
Schmargendorf von einem Gendar » , angehalten und zur Legitimation
aufgefordert wurden . Einer der Arbeiter , sei es » „ » , daß er keine
Ansiveispapiere bei sich führte , oder daß er de », Verlangen deS Beamten
nicht Folge leiste » wollte , wurde dann in einerWeife . die in an nicht gerade
rücksichtsvoll nennen tan » , nach dem Amtsburean transportirt und .
nachdem er seine Personalien angegeben , i » eine im Keller liegende
Zelle gesperrt , aus der man ihn erst nach länger als zwei Stnnden
entließ . Es ist nicht ersichtlich , weshalb derartige Potizeimaßregeln
nothivendig sind . Bisher sind »och keinerlei Ausschreitungen
Streikender vorgekommen , und solche sind auch mit Rücksicht auf
die gute DiSzipli » , welche die Streikleitung aufrecht zu erhalten
versteht , nicht zu erwarten . Der Philister aber , der die Arbeiter -
bewegung nicht kennt , muß ja angesichts der aitsgedehnten Polizei -
liche » Fürsorge zu der Ansicht komme » , daß die haarsträubenden
Schilder », , ge », welche reaktionäre Heißsporne im Herrenbause bei
Berathung der VereinSgesetz - Novelle entworfen haben , auf Wahrheit
beruhen , » nd daß die Polizei daher mit ganz besonderer Umsicht
darüber wachen müsse , daß niemand seinen Nachbar an freiwilliger
Streikbrecherarbeit hindert .

PolizeibnreaukratiSmuS im Fuhrwescu . Ein wachsames
Auge habe » allein Anschein » ach die Polizeibeamten jetzt ans die
an den Fnhriverke » aiijubringenden Angaben von Namen und
Wohnung des Besitzers . Kürzlich berichteten wir , daß eine der be -
kanntesten hiesigen Brauereie » deshalb i » Strafe genominen wurde ,
weil an ihren Wagen zwar Firma , Straße und Hausnumnier , aber
nicht die Ortsbezeichnung Berlin angebracht war . Dieser Tage hat
nun die8 . Straskammer am Landgericht I in einer Sitzung wieder ii ,
zwei gleichen Fällen zu Ungunsten deS Beklagten entschieden . Ei » Händler ,



dessen Wagen neben dem Namen die Bezeichnung I?. , Brunnen -
ftraße 14 enthielt , wurde wegen der fehlenden Ortsangabe Berlin
ncrurtheilt , ebenso erging es dem Direktor der Schloßbranerei
Schöneberg , gegen den gleich drei Strafmandate ergangen waren ,
weil die Bierwagen nur die Bezeichnung : „ Schloßbrauerei Schöne -
berg " trage ». Da die betreffende Polizeiverordnung die Angabe
der Ortschaft , in welcher der Fuhrwerksbesitzer wohnt , ver -
langt , so muffen die Nichter natürlich zu einer Vsrurthei -
lnng in solchen Fällen komme » , wo die Ortsangabe fehlt .
Daß gegen die hier in Frage kommende Polizei - Verordnung tag¬
täglich in vielen Fällen verstoßen wird , davon kann man sich an
einem Gange durch die Straßen Berlins leicht überzeugen . Einem
sehr großen Theil von Fuhrwerken fehlt die Ortsangabe Berlin ;
die Bescher hielten eine solche Angabe wohl deshalb für überflüssig ,
weil sie mit Recht annahmen , daß ans der Bezeichnung „ ü , Brunncn -
straße " oder „ 0. , Grüner Weg " jedermann entnehmen könne , es
handele sich um eine in Berlin liegende Straße . Da aber dem
Wortlaut der Polizeivcrordnnng damit nicht genüge gcthan ist . so
werden die Besitzer von Fuhrwerken gut thu », die Ortsangabe an
ihren Wagen anbringen zu laffen , che sie infolge der Denunziation
eines eifrigen Polizeibeamten mit einem Strasmandat bedacht werden .

Eine » Blnthcnkranz » » freiwillige » parlanientarischc »
HnmorS giedt die „ Kreuz - Zeitung " zum besten . Es sind Rede¬
blumen , die in den Jahren 1S96 und 1697 im preußischen Sl b -
g e o r d n e t e n h a n s e von den Lippen verschiedener Parlamentarier
und hoher Staatsbeamten gefallen sind . Einige besonders drastische
Aussprüche seien hier aus der Sammlung wiedergegeben . Um bei
der Veröffentlichung jede Unfreundlichkeit zu vermeiden , sind die
Namen der Redner weggelassen worden , aber meist das Datum
hinzugefügt :

Diese Vorlage ist ein Kind meines Herzblutes . ( 30. 1. 96. ) —
Ich spreche hier nicht als Abgeordneter , sondern als Vertreter meiner
Wähler . ( 30. 1. 96 . ) — Vieles auf dem Lande ist Zwang , nur die
Produktion von Kindern ist nicht Zwang , die steigt stetig . ( 31. 1. 96. )
—- Wir müssen aus die Vereinfachuiig dieser Mißgeburt hinwirken .
( 3. 2. 96 . ) — Wir machen ja alle in den großen Stantstopf .
( 7. 2. 97. ) — Bedenken Sie , daß sich die alten Werder ' schen Obst -
frmien mit der Zeit in elegante Dampkschiffe verwandelt haben .
( 19. 2. 96 . ) — Es stehen dem Cölibat gewiffe andere schwerwiegende Ver -

pflichtungen gegenüber . ( 9. 3. 96. ) — Im vorigen Sonnner hatte
unser Herrgott ein Einsehen für unsere gerechte Sache und ließ i »
Steinbruch eine großartige Schweinesenche ausbrechen . ( 13. 3. 96. )
> — Der kleine Metzger , welcher das kleine Schwei » vielleicht nur ein -
mal im Jahre schlachtet . ( 19. 3. 96. ) — Unpraktische Sachmauipu -
lationen . ( 16. 4. 96 . ) — Dabei sind zwei Wege in den Vordergrund
getreten . 17. 4. 96. ) — Bei uns in Westfalen , wo die Leute weit
auseinander wohnen , muß die Frau , wenn sie nachmittags aus der
Kirche kommt , ihre Bedürfnisse befriedige » können . ( 7. 4. 96 ) — Wir
laffen uns in Dekade » von 3 Jahren Sanitälsberichle erstatten . ( 12 . 5. 96 . )
Wenn die Lehrer Kinder bekommen in dem Alter , daß sie auss Gym >
nastum gehen . ( II . 1. 97. ) — Diese Tbatsache würde nicht richtig
sein . ( 20. 1. 97. ) — Man zieht die Hose » nicht stramm , nn » dabei
die schönen Formen zu beivnndern . ( 21 . 1. 97. ) — Der starke Tabak ,
welchen er im Reichstage verzapft hat . ( 22 . 1. 97. ) — Ich hörte
von einer Künstlerin , der ich gern eine » Gefällen thäte . ( 9. 3. 97. ) —
Das sagte der Minister , als er schon die Genehmigung zum Lege »
des Eies in der Tasche hatte . Es ist für uns unschmackhast . Aber
es giebt eine zahlreiche Partei im Reichstage , die durch ihre Schaden -
freude beiveist , wie schmackhaft ihr das große Ei des Ministers ist .
( 17 . 5. 97. )

Vom Vorstande der Allgemeinen OrtS - Krali ? e » kasse : c.
erhalten wir folgende Znschrist : I » der ersten Beilage des „ Vor¬
wärts " Nr . 145 befindet sich ein Artikel , der sich mit einem angeb -
lichen Uebelstande in dem Bureau der Allgemeinen Orts - Krankenkasse
gewerblicher Arbeiter und Arbeiterinnen , Prenzlauerstr . 46 , befaßt .
Der Vorstand vorbenannter Krankenkasse ist sehr gern bereit , Miß -
stände , welche zu seiner Kenntniß kommen , so schnell als möglich
abzustellen , und hat zu diesem Zweck die Adressen seiner Vorstands -
Mitglieder durch gedruckte Plakate in den beide » Bureaus
bekannt gegeben , Beschwerden entgegenzunehmen . Was den
Artikel in Ihrem werthen Blatte selbst betrifft , so theilcn
wir Ihnen mit . daß in unseren beiden Bureaus Prenzlauerstr . 46
und Adalbertstr . 94 Wasserleitung vorhanden ist ; jedoch nicht im
Bureau sondern in einem an die Bureaus anschließenden Neben -
räum , der jedem Anwesenden frei zugänglich ist . Achtungsvoll Der
Vorstand der Allgemeinen Orlskrankenkaffe gewerblicher Arbeiter und
Arbeiterinne » zu Verlin . Im Auftrage Hermann Soyka .

Die späte Beendigung der ReichötagSscsfio » trifft die
Mehrzahl der im llieichstagshanse angestellten Ilnterbeamten und Diener
reckt hart . Wie nicht allgemein bekannt sein dürste , sind diese
Männer , wie die „ Volks - Ztg . " schreibt , mit geringen Ausnahmen
nur auf Diäten angestellt . Zumeist sind es Handwerker im Haupt -
beruf . Wäre die Session bei Beginn der heißen Jahreszeit ge -
schloffen worden , so hätten sie größientheils wohl Beschäftigung ge -
fanden , ob sie zetzt solche finden , ist mindestens fraglich . — Da
diese Angestellten jederzeit zur Verfügung stehen muffen und für
ihren schweren Dienst ohnehin nicht sehr hoch bezahlt werden , dürfte
es sich empfehlen , ihnen wenigstens das volle Monatsgehalt ans -
zuzahlen . Die kleine Belastung kann die Reichskasse schon vertragen
in dem Hause , wo augcblich Sozialpolitik gelriebe » wird und wo
ungezählte Millionen für militärische Zwecke verausgabt werden .

Zur Frage der Danipfkrssclrcvision . Das Polizeipräsidium
theilt mit : >Der Herr Minister für Handel und Gewerbe hat unterm
15. März d� I . eine neue Anweisung zur Genehmigung und Unter -

suchung der Dampfkessel erlasse », welche am 1. April d. I . in

kraft getreten ist . — •
Diese Anweisung bestimmt . daß hinfort

für die regelmäßig wiederkehrenden technischen Untersuchungen
nach Abschnitt 1l der neuen Gebührenordnung feste
Jahresgcbühren zu erheben sind , und - daß als Revisions -

jähr an stelle des Kalenderjahres das Etatsjahr getreten
ist . Bei der Erhebung für das kommende Rechnungsjahr sind auch
die Kessel zu berücksichtigen , die in der Zeit vom 1. Januar bis
31 . März d. I . einer regelmäßigen technischen Untersuchung unter -
warfen ivaren . Die hierfür nach der bisherigen Gebührenordnung
gezahlten Beträge bedingen keine » Gebührennachlah . Nähere Aus -

lunst ertheilen die Gewerbe - Jnspektoren .

Vo » der Packctfahrt - Gesellschaft . Ein Leser schreibt uns :
Bis zum heutigen Tage ivar ich der Ansicht , daß eine Karte mit

eingedruckter 2 Pfennig - Marke 2 Pf . , ein dito Kartenbrief 3 Pf . ,
also auch ein Streifband mit eingedruckter 1 Pfennig - Marke 1 Pf .
koste . Dem ist aber nicht so. Wie mir heute der Leiter der Miale
in der Dalldorferstrabe klar bewies , kostet eine 1 Pfennig - Marke
wohl 1 Pf . , aber 100 Streifbänder mit eingedruckter 1 Psennig - Marke
1,20 M. , „ weil doch das Papier auch bezahlt werden müsse " . Jede
Erklärung hierzu ist wohl überflüssig .

Eine edle Dreistigkeit übt die „ Märkische Volkszeitung " . Das
katholische Blatt schilt ans die Maurer , welche das „ Katholische
Vereinshaus " in der Niederwallstraße bauen . Die Arbeiter haben
am „Frohnleichnamstag " , der bekanntlich kein gesetzlicher Feiertag
ist , auf Geheiß der katholischen Bauleiter feiern müssen und ver -
langten natürlich den Arbeitslohn , den die Herren ihnen für diesen
Tag von Gesetzes wegen schuldeten . Der Arbeitslohn wurde ihnen aber

verweigert . Nun macht das Blatt nicht die Bauleiter auf den Spruch
von Jesus Sirach aufmerksam , wonach der Mann , der den Arbeitern
ihren Lohn nicht giebt , ein Bluthund ist , sondern es schilt aus die
Arbeiter , weil diese verlangten , was sie von lltechtS und Gesetzes
wegen zu fordern hatten . Weiter poltert baS Blatt , weil die
Arbeiter in einer Versammlung bauliche Mißstände zur Sprache
brachten , die angeblich nicht bestehen sollen . Hoffentlich beschämen
die Bauleiter in der Einsicht , daß sie schwer u » Unrecht sind , die

Zeitung , die angeblich ihre und die katholischen Interessen fördern
will , und lassen es nicht dahin kommen , daß die Maurer erst vor
dem Gewerbegericht ihr Recht suchen müsse » .

Bezüglich der Unterbringung von Reisende « in höheren
Wagcnklassen wegen Ueberfüllnng ist seitens der Eisenbahn -
Verwaltung folgende Anordnung ergangen : Im verflossenen Jahre

sind während deS stärkeren Reiseverkehrs wiederholt Fälle vor -
gekomme » , in denen Reisende eigenmächtig wegen Ueberfüllnng in einer
höheren Wagenklaffe Platz genommen haben , obwohl ihre Fahrkarten
nur für eine niedere Wagenklasse lauteten ; die zeitweise Unter -

bringung von Reisenden in einer höheren Wagenklasse bei Platz -
mangel darf nur durch da ? zuständige Eisenbahn - Dienstperfonal an -

geordnet werden . Reisende , welche hiergegen verstoßen , sind als

solche , welche ohne giltige Fahrkarte betroffen werden , zn betrachten
und nach § 21 Absatz 2 der Verkehrsordnung zu behandeln , d. h.
sie müssen für die ganze zurückgelegte Strecke , mindestens aber 6 M.

nachzahlen .

Zur Sperre des Theaters Uuter den Linden durch die
Berliner Musiker erfährt das „ Berl . Tgbl . " , daß das Zentralkomitee
des Vereins Berliner Musiker sich bereit erklärt hat , die durch seine
Beschlüsse geschädigten organisirten Berufskollegen für die ganze
Dauer des Kontraktes , mit Ausnahme der Ferien , aus der Vereins -

lasse zu entschädige ». Gleichzeitig gaben die Mitglieder des Tbeater -

orchesters die Erklärung ab , daß sie sich auf Ehrenwort verpflichten :
1. die über das Lindentheater verhängte Sperre nach wie vor aufrecht -
zuerhalten und nach Kräften zu fördern ; 2. ihre Solidarität insofern
zu bekunden , daß kein einzelner Musiker allein , sondern nur das

ganze Orchester zusammen zu den alten Preisen wieder Kontrakt
im Linden - Thealer mache » darf . Infolge der Weigerung des

Orchesters , zu erniedrigten Sätzen zu spiele », wurden die Sommer -

ferieu des Theaters Unter den Linden , statt wie gewöhnlich auf zwei
Monate , diesmal auf ein volles Vierteljahr festgesetzt . In Musiker -
kreisen wird mit Zuversicht darauf gerechnet , daß die Einigkeit der

derzeitigen Orchestermitgliedcr und das Fernhalten jedes Zuzugs die
Direktion zur baldigen Zurücknahme der angedrohten Maßregel ver -
anlassen wird .

Gegen die Leichtfertigkeit solcher Leute , die sich in Ruder -
booten aufs Wasser wagen , ohne vom Sindern etivas zu verstehen ,
will jetzt die Polizei einschreiten . Am Sonntag befand sich in der
Nähe von Wilhelintuenhos ein von acht Personen besetztes und für
sechs abgenommencs Miclhsboot auf dem Wasser , dessen Insassen nicht
richtig zu rudern verstanden . Die Leute trieben das Fahrzeug direkt
in die Fahrtlinie eines kleinen Privatdampsers und nur durch die

große Zlufmerksamkeit des Führers des letzteren konnte ein Unglück
vermieden werden . Durch die Mannschaften eines i » diesem Augen -
blick vorbeifahrenden Polizeidampfers wurden die unvorsichtigen
Fahrer ans Land geschafft , die Personalien der sämmtlichen Insassen
festgestellt , und diese dürften gleich dem Bootsverleiher eine Strafe
zu gewärtigen haben . — Große Aufregung verursachte am Sonntag
ein Bootsnufall , durch welchen leicht eine größere Katastrophe
hälle hervorgerufen werden können . Ein von acht Per -

sonen besetztes Privat - Ruderboot passirte gegen 2 Uhr
nachmittags die Brücke der Oberspree bei Niederschöniveide und fuhr
infolge falschen Stenerns gegen einen Balken an . Das Fahrzeug
legte sich infolge des Anpralls quer unter das Brückenjoch , in dem -
selben Älugenblick , als der Slerndampfer „ Prinz Wilhelm " heran -
nahte . Wiewohl der Kapitän des letzteren sofort Kontredampf geben
ließ , fuhr das Dampfschiff doch gegen das Boot an und durchschnitt
dasselbe . Der Polizeidampfer , der sich in unmittelbarer Nähe der
Unfallstelle befand , eilte sofort hinzu und es gelang der Besatzung
desselben , nnterstützt von den Mannschaften de ? Sterndampfers ,
sämmtlich « acht Personen , die sofort in den Flnten untergegangen
waren , zu retten . Die Leute wurde » zunächst nach Niederschöneweide
gebracht und konnten sich , ohne Schade » genommen zu haben , am
Abend nach Berlin zurückbegeben .

In Transvaal am Kursürftendamm ist jetzt ein kleiner Inder
erkrankt , der zwölfjährige Knabe Ramsam , den der Vater gestern
Abend mit einer Droschke in ein Krankenhaus brachte . Es scheint ,
daß ihm das Klima nicht bekonunt .

Zlrbeiter - SanitätSkoiiiinissio » . Wir erhallen folgende Zn -
schrift : „ Unter der Ucberschrift „ Arbeiter - Sanitätskommission "
richten Sie in betreff der Zustände auf dem Grundstück Chaussee -
ftraße 39 die Mittheilung , daß unter anderem auch ein Gasinotor
bis zehn oder elf Uhr abends ruhestörenden Lärm verursache . Dieses
ist nnrichlig . Der Gasmotor geht höchstens bis spätestens 8 Uhr .
Wenn der Motor langer als 10 Uhr ginge , so würden sich die Nach -
barn wohl beschweren . Max Lcvy . Buchbinder .

Der Assistent des meteorologischen Instituts Dr . Berson , der

Sonnlag Nachmittag 5 Uhr vom Sporlpnrk Friedenau ans auf -
gestiegen war , ist mit seinem Ballon abends 7 Uhr 20 Min . sehr
gut in Wiistermark gelandet .

Am Freitag , 25 . Jnni , ist bei Knfstei « in Tirol der

25jährige eavei . rer . techn . Bruno Magnus aus Berlin durch Ab -

stiirz in den Bergen verunglückt und gestorben . Die Leiche wird zur
Bestallung hierher gebracht .

Ei » Gelübde hat die zwanzigjährige Schneiderin Martha Sch .
zum Selbstmord getrieben . Das junge Mädchen war seit Jahres -
frist mit einem Kaufmann F. verlobt und im Herbst sollte die

Hochzeit staltsiiidcu . Vor etwa drei Woche » erkrankte der Bräittigam ,
der sich auf einer Geschäftsreise i » Stettin befand , und verstarb am
Sonnabend Morgen . Durch ein Telegramm wurde die Sch . von
dem Tode in Kenntniß gesetzt und die Verzweifelte scheint von »
ersten Augenblick an , da sie die Trauerbotschaft erhielt , de »
Entschluß gefaßt zu habe » , sich das Leben zu nehmen . Sie bat ihre
Wirthin , sie einige Stunden ruhen zu lassen , da sie abends nach
Stettin fahren wolle , um den Geliebten vor der Beerdigung
noch einmal zu sehen . Als eine halbe Stunde später eine
Verwandte der Sch . erschien , um die Trauernde zu tröste », fand sie
die Thür zu dem Zimnier de ? Mädchens verschloffen . Da auf
wiederholte Anrufe keine Antwort erfolgte , wurde die Thür geivalt -
sam erbrochen . Auf dem Bett lag blntüberströnit die Sch . ; sie hatte
sich die Pulsadern aufgeschnitten und gab nur noch schwäche Lebens -

zeichen . Auf dem Tisch lag ein an die auswärts ivohnende Mutter
ihres Bräutigams gerichtete ? Schreibe » , in welchem die Sch . als
Grund ihres Todes angab , sie wolle sterben , da sie dem Geliebten
dereinst versprochen , im Falle seines etivaigen Ablebens ihm bald in
das Jenseits zu folgen . Tie schwer Verletzte ivurde nach einem

Krankenhause überführt .

Arbeiterrifiko . Auf einem Neubau ist am Montag Morgen
um V' /z Uhr am Weidendamin der 29 Jahre alte Arbeiter Friedrich
Schmoliuski , der i » der Lübeckerstraße 36 in Schlafstelle wohnt , ver -

»»glückt . Ter Mann glitt mit einer Leiter ans , stürzte ab nud zog
sich eine Rißwunde am Hinterkopf und eine Quetschung des BcckenS

zu. Ein Arbeilsgenoffe brachte ihn in ein Krankenhaus .

Tic Soubrette Frl . Heiuiy Schmidt vom Friedrich -
Wilhelmstädtischen Theater hatte am Sonnabend Mittag das Un -
glück , sich auf der Fahrrad - Ucbungsbahn „ Olympia " in der

Alexanderstraße durch allzu schnelles Fahren den linken Fuß zn
brechen .

An einer seltsame » Blutvergiftung ist am Sonntag Vor -
mittag der frühere Thealerkastellan des Vitloria - Theaters Brechlin
gestorben . Der etwa fünfzigjährige Mau » hatte sich am Sonnabend
Vorniittag selbst rasirt und sich am Halse eine kleme Schnittwunde
zugefügt ; da eine schivache Blutung eintrat , so klcble B. die verletzte
Stelle mit einem Stückchen Zeitungspapicr zn . Wenige Minuten

später mußte er entsetzlicher Schmerzen halber einen Arzt hinznrufe »,
der hochgradige Blutvergiftung konstalirte , ohne jedoch helfen zu
können . Am Sonntag Bormiltag ist B. seinen furchtbaren Leiden

erlegen .
Die Feuerwehr wurde von Sonnabend Abend bis Montag

rüh nicht weniger als achtzehnmal gerufen . In der Berliner
Uuionsbrauerei , Hasenheide 22 , brannte am Sonnabend Abend
kurz vor 8 Uhr Hopsen . Auf der Lesstngbrücke hatte man Stroh
angezündet , und aus der Melchiorbrücke war der Staub zwischen
dem Bohlenbelag in Brand geratheu . Am Sonntag Nachmittag um
4' / ? Uhr entzündete sich in der Eisengießerei von Gebrs u. Ko. ,
Wienerstr . 36a . «in Ballon mit einer leicht brennbaren Flüssigkeit .
Abends » ach 8 Uhr stürzte iu der früheren Alexanderkaserne
Alexanderstr . 10/11 , gegenüber der Magazinstraße , die Decke eines
Zimmers ein . Eine Frau , die sich darin aufhielt , wurde verletzt und

mußte einem Arzt übergeben werden . In allen übrigen Fällen

handelte eS sich um kleine Brände , die schnell gelöscht werden
konnten .

Selbstmordversuch eiueS Lehrlings . Angeblich wegen
schlechter Behandlung durch seinen Lehrherrn versuchte am Sonn «
abend der Konditor - Lehrling H. sich das Leben zu nehme » , indem er

zunächst eine anscheinend geringe Menge Blausäure trank und sich
dann eine Ader ans der Oberfläche der linken Hand durchschnitt .
Nachdem ein Arzt die erste Hilfe geleistet hatte , wurde H. in ein

Krankenhaus gebracht .

Von einer Droschke überfahren wurde am Montag Abend

kurz nach 6 Uhr ein taubstummer Manu , als er den Fahrdamm der

Weinnicisterstraßs überschreiten wollte . Man brachte ihn anfcheinend
erheblich verletzt iu ei » Krankenhaus .

Vo » einet » neue » TeSinfektionSmittek » das als billig und

besonders wirksam bezeichnet wird , berichten die Blätter . Tie

Chemische Fabrik Rothes Kreuz , Markgrafeustr . 12/13 , welche das
Mittel herstellt , nennt es H o l z i n und die neue Auwendungs -
methode soll darin bestehen , mit Holzin in Dampfform Wohnräume .
Schulzimmer und Krankenzimmer zu desinstziren , ohne daß , wie
beim Desinstziren mit Wasserdampf , die desinfizirten Gegenstände
zerstört und vernichtet werde » oder zum mindesten großen Schaden
erleiden . Ob die gerühmten Vorlheile dem Mittel wirklich anhastcu .
entzieht sich natürlich unserer Kenntniß .

Theater . Im Sch iller - Theater findet heilte die vorletzte Bor «
stellung vor de » Ferien statt , zur Aussührung lomuit der Schwank „ Mit
Vergnügen " von Moser und Gimdt .

I UOrgelkonzert . Der bei freiem Eintritt Mittwoch , den 30. Juni ,
mittags 12 Uhr in der M a r i c n k i r ch e stattfindende Orgelvortrag
wird durch Frau Oncken - Damihäuscr , Herrn Opernsänger Awcrt Fechser
und Herrn Arthur Münch unterstützt .

Wie wir hören , ist es den Leitern der populär - wiffeiifchastlichen
Somitags - Nachmittags - Vorslellungen , Herrn Dr . Koppen und Dr . Stodnier ,
gelungen , mit der „Gesellschaft Urania " einen Vertrag dahin abzuschließen ,
daß den genannten Herren der Thcatersaal der alten Urania iu der
Jnvaltdenstr . 57 wöchentlich an zwei Abenden — Mittwoch und
Sonntag — von 8 Uhr ab zur Verfügung steht für die von ihiicii vSr -
anstalteten Projcktionövorträge über neuere Kunst und Kultur . Eine Reihe
namhafter Redner ist schon gewonnen .

Sstts de « Nnchbliiorte « .
TaS Schanfpiel elueö Waldbrandes bot sich am Sonntag

den Besuchern des Karlsberges im Grunewald . Auf
welche Weise das Feuer entstanden war , konnte man nicht fest -
stellen , da das Pubtikup - erst hinzukam , als der Brand schon zieuilich
weit um sich gegriffen hatte . Anscheinend brannte zuerst
das dürre Gras . mit dem der flarlsberg größteutheils
bedeckt ist , und das infolge der lang andauernden Trockenheit und
der starken Hitze der letzte » Tage dem Feuer eine vortreffliche
Nahrung bot . Wir hatten hier einen „ P r a i r i e b r a n d " >n
verkleinertem Maßstabe . In kurzer Zeit ivar ein großer Theil des
Rasens ein Raub der Flamme » geworden , die mit unheim -
sicher Schnelligkeit » m sich griffen und auch bald eine
Schonung junger Kiefern erfaßt hatten . In wenige » Sekunden
schoß eine meterhohe Fla »»ue »säute unter lautem Knistern » nd

Prasseln in die Höhe . Gewaltige Massen von Qualm und
Rauch verfinsterten buchstäblich den Himmel und entzogen
den Zuschauern den Ausblick »ach der Havel . In der

Nähe der Brandstätte war zufällig eine Anzahl Vaterlands -

loser Gesellen anwesend , welche im Verein mit anderen Spazier -

gäugern sich alle erdenkliche Mühe gaben , um der weiteren Aus -
breitung des Feuers zn wehren . Thalsächsich gelang es denn auch ,
das Feuer in einem großen Theil seiues Umkreises zum Erlöschen zn
bringen . Inzwischen war auch anderweitige Hilfe gekommen :
anscheinend Arbeiter und Bauern aus dem gegenüberliegende » Gatow .
Gegen dreißig Mann stark griffe » sie thatkräflig vo » der Wasserseile
her das Feuer an und nach ungefähr dreiviertelstündiger anstrengender
Arbeil , bei der sie iminer vom Publikum unterstützt wurde » , glückte
eS ihnen wirklich , deS Brandes gäuzlich Herr zu werden .
Ganz zuletzt , als alles vorbei war , erschiene » auch zwei Gendarmen
und eine Viertelstunde nach ihnen der Förster . Im übrigen beweist
dieser Waldbrand , wie gefährlich das Rauchen und das Anstecken
von Streichhölzer » im Gruneivald ist ; denn daß auf solche Weise
der Brand am Sonnlag entstanden , erscheint zweifellos .

Kirschbaumkrankheit . Di « amlliche „ Berk . Korr . " schreibt :
„ In einem weiten Gebiete der Provinz Brandenburg , sowie auch in

Posen und Westprenßen ist iu diesem Frühjahr das Auftreten einer

gefahrdrohenden Kirschbanmkrankheit festgestellt worden . Dieselbe
befällt vornehmlich Sauerkirsche » und macht nicht nur die Bäume

ertraglos , sondern droht sie auch zu zerstöre ». Bisher für eine
mit Frostwirkung im Zusammenhang stehende Erscheinung ge -
halten , ist die Krankheit neuerdings vo » der Wissenschaft als rein

infektiöse , durch den Pilz Jlomlia fruetigena hervorgerufene fest¬
gestellt . Sie giebt sich in einem raschen Braun - und Trockenwerde »
der Blüihenbüschel und in einem Fortschreiten des Absterbens auch
der Tragzweige zu erkennen und bedeutet bei ihrem ansteckenden
Charakter eine ernste Gefahr für den heimische » Obstbau . Zur Be -

kämpfung der Krankheit ist nicht nur das kranke Holz , soweit möglich .
hcranszuschneiden und z » verbrennen , sondern es sind auch die
Baumkronen im Herbst nach Zlbfall des Laubes kräftig mit Kupfer -
vitriol - Kalkbrühe zu bespritze », welch letzlere Maßnahme im Frühjahr
daraus vor dem Oeffnen der Knospe » zn wiederholen bleibt , ein

Verfahren , welches weder erhebliche Kosten , noch praktische Schwierig -
leiten verursacht . "

Zu dem Fauiilieudrama in Pankow wird gemeldet , daß der
in der Echolmus ' ichen Anstalt inlernirte Bauunternehmer Schimpke
auf feinen Geisteszustand untersucht worden ist . Dabei ist der

Physikiis zn dem Resultat gekommen , daß Schimpke zwar sich in

großer Aufregung befindet , die im allgemeinen auf seinen pewalt -
lhäligcn Charakter zurückzuführen sei » dürfte , daß er sonst aber

geistig gesund ist . Sobald sein Zustand ein ruhigerer geworden seil »
wird , joll er als Unlersuchungsgefaiigcner »ach Moabit übergeführt
werden . Die Leichen der Frau Schimpke und ihrer beiden Söhne
Walter und Willy sind zur Beerdigung freigegeben worden .

Eine Nen - Eiutheilung der Katasteramtö - Vezirke triit mit
dem 1. Juli d. I . für den Kreis Teltow «in , und ziuar in der
Weise , daß der Bezirk des Katasterauites Berlin II unter Hinzu -
ziehung vo » Theilen der Katasteramts - Bezirke Berlin III und Char -
lotteuburg getheilt wird , und zwei nene Katasteräniter : Berlin VI
mit dem Amtssitze in Berlin und Groß - Lichterfelde mit dem Amts -
sitze daselbst , errichtet werden . Demgemäß gehöre » vom I. Jnsi ab

zu den Kalasteramts - Bczirken : Berlin II die Gemeinde » : Friede » » » ,
Schöneberg , Wilmersdorf , Schmargendorf , Grm . ewald - Kolonie ( Gut )
und Spandau , königl . Forst ( Gut ) ; zu Berlin VI vo » den Vorort «

gemeiuden : Rixdorf , Britz , Tempelhof , Treptow und Mariendorf
mit Südende ; endlich zum KatasteramtS - Bezirk Groß - Lutzter -
selbe unter andere » , die Vororte Steglitz , Zehlendorf , Groß -
Lichterfelde , Lankwitz , Wanusce ( Gut ) und die Kreisstadt Teltow .

Wegen eiueS SittenverbrecheuS , da ? er nn einem 12jäbrigen
Mädchen begangen hatte , ist der 33jährige Tischler Koch ans der

Erkstrnße 14 zu Rixdorf gestern verhaftet worden .

Eine erhebliche Verletzung zog sich am Sonntag Nachmittag
ein Nadsahrer im Forst bei Hirschgarlc » zu. welcher die Waldung
durchfuhr . Der Fahrer , der auf einem zwischen de » Bäumen sich
diirchschlängelnden Fußgängerweg dahin sauste , wollle Spazier -
aäiigern ane weiche » und streifte hierbei einen Baum ; insolge dessen
stürzte die Maschine um und der Nadsahrer schlug mit solcher Gewalt
gegen den Stamm einer Tanne , daß er besinliungslos siegen blieb .
Durch nachkoinmende Freunde wurde der Verunglückte , der sich an
Ort und Stelle nicht zu erholen vermochte , nach Hirschgarlen u » d
von dort mittels eines Kremsers » ach einem Krauleuhause tu Beelin
gebracht .

Ein furchtbares Unwetter , verbunden mit starkem Hagelichlag .
hat am vorigen Freitag den Oderbrnch und »aiueulllch die
Gegend von Freieuivalbe heiiiigesucht . Durch den Hagelschlag , welcher
Eiöstücke von 2 —3 cm Stärke mit sich brachte , sind allein einem
Gärtner über 5000 Scheiben eingeschlagen worden , abgesehen von
dem enormen Schaden , der an den Pflanzen entstanden ist .



Gerichts
„ Kotclettc » - Karl " soll der Droschkenkalscher Karl Hoff -

M a » n den Schutzinann Wille geheißen haben , weshalb sich der
Siiuder wegen Beamlenbeleidigung vor dem Schöffengericht in
Moabit zu verantworte » hatte . Nach den Bekundungen des Schutz -
» lanns Wille ist der Angeklagte in der Nacht vom 20 . zum 21. April
gegen 2Vz Uhr morgens die Müllerstrabe entlang gefahren , an -
scheinend fest schlafend . Auf des Zeugen Anruf , doch nicht z »
schlafe », sei der Angeklagte munter geivorden und im Trabe davon
gefahren . Als er mit seinem Gefährt in die Reinickendorserstraße
einbog , habe er sich auf dem Bocke umgedreht und ihm , dem
Zeugen zweimal den Spitznamen „ Kotckiten - Karl " zugerufen .
In gerechter Entrüstung bieiüber habe er , der Zeuge , sich sofort
dabei gemacht , fowohl die Nummer der Droschke als auch die Hut -
nummer des Kutschers in sein Notizbuch einzutragen . Dem
Gerichtshofe wollte es nicht recht einleuchten , daß es möglich sei , in
finsterer Nacht die Nummer einer im Trabe davonfahrenden Droschke
zu erkennen , und nun gar die Hntnummer , welche sich auf der linke »
Seite des Hutes befindet , wenn man , wie der Zeuge , sich rechts von
dcm Gefährt befand . Auf einen entsprechende » Vorhalt hin erklärte
der Zeuge jedoch jeden Jrrlhum für ausgeschlossen . Von den ge -
ladenen Entlastungszeugen wurde dargelegt , daß zu der fragliche »
Zeit am fraglichen Orte fünf bis sechs Droschken vorbeigefahren
wären , und daß ei » Kutscher dieser Droschken , nicht aber der
Angeklagte , „Kotelelten Karl " gerufen habe . Schutzmann Wille
und ebenfalls der Schutzmann Patseke haben indessen nur
zwei Droschken gesehen , die des Angeklagten und noch eine andere ,
und gehört , daß der Augeklagte den Ruf habe ertönen lassen .
Daraufhin erklärte der Amlsanwalt , daß den bestimmte » Aussagen
der beiden Beamten unbedingt geglaubt werden müsse und beantragte
er gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von 80 M. Der Gerichts¬
hof war indessen anderer Meinung . Er hielt es nicht für aus -
geschlossen , daß der Schlitzmann Wille , während er zwei Droschken -
uummern in sein Notizbuch eintrug , das Vorbeifahren noch mehrerer
Droschken nicht wahrgenommen habe , und daß demzusolge doch ei »
anderer als der Angeklagte „ Koteletten - Karl " gerufen haben könne .
Der Angeklagte wurde freigesprochen .

Der traurige AnSgang eincS »»selige » GcherzeS führte
gestern den Schlachtermeifler Paul Eichlcr . de » Sohn des be-
kannten Schlächtermeisters Gustav Eichler in der Kaiser Wilhelm -
straße , und den Koch Waller S e y r i n g unter der Anklage
der fahrlässigen Tödtung vor die zweite Strafkammer am
Landgericht IL Die zur Anklage stehende Slrafthat ist am
14. Mai d. I . in der Chnrlottenbnrger „ Flora " verübt worden und
zwar gelegentlich eines Geschäftsausfluges , an welchem die Eugros
schlächier Edwin Schul , und Riegel theiluahmen und der
nebenbei eine harmlose Bierreise werden sollte . Der Angeklagte
Eichler hatte das Fleisch , für die Küche des Flora - Elablissemeuts
zu liefern und hatte mit dem Küchenchef , dem Angeklagten
Seyring , einige geschäftliche ? Ibmnck, » ngen zu treffen . Schon nach
dem das erste Glas Bier angetrunken , die Stimmung also noch
keineswegs einen besonders hoben Grad erreicht hatte , begaben sich
die drei Schlächtermeisler in die Küche des Etablissements , um sich
die Hände zu waschen . Eichler machte inzwischen seine geschäftlichen
Angelegenheiten init Seyring ab , da er aber durch Schulz und
Rieger durch allerlei Ulkereien dabei gestört wurde , so bat er
seine Freunde , sich nach dcm Lokale zurückzilbegebcn .
Diesem Wunsche kamen die beiden Freunde nicht nach , weshalb
Eichler den Seyring frng , ob er kein Tesching zur
Hand habe , damit er die beiden rausbringen könne . Seyring , der
gerade ans einem Schübe seines Schreibpulies Geld für Eichler
herausnehme » wollte , langte aus dem Pulle einen alten Revolver
heraus und gab diesen an Eichler mit dem Zusätze : „ Hier nimm ,
er ist nicht geladen ! " Eichler nahm den Nevolver in
die Hand und hielt auf seine Freunde , die aber darüber
nur lachten . Riegel sagte : „ Mit dem Dinge kannst
Du wohl schmeißen , aber nicht schießen ! " Doch in demselben
Augenblicke krachte ein Schuß und Schulz griff sich mit dem Rufe
an den Leib : „ Donnerwetter , daS war aber grob ! " Am nächsten
Tage starb Schulz im Krankenhause . Der Gerichtshof hielt die
Angeklagten beide für schuldig , den einen , weil er die Waffe her -
gegeben , den anderen , weil er die keineswegs unbrauchare Waffe
die durchaus den Eindruck voller Brauchbarkeit machte , benutzte
Rohheil der Gesinnung wurde nicht angenommen , dagegen aber
grobe Fahrlässigkeit . Das Urlheil lautete für Eichler wie für
Seyring — da beide gleich strafbar sein — auf n e un Monate
G e f ä n g n i ß.

Unter AuSschlttst der Ocsscntlichkeit wurde gegen den Kauf
mann und Hauseigenlhümer Ludwig Mitan vor der III . Straf¬
kammer des Landgerichts I verhandelt . Wie der Urtheilspublikation
zu entnehmen ist , wurde der Augeklagte , dessen Haus als berüchtigtes
Absteigequartier jener Gegend bekannt sein soll , bereits seit dem
Jahre 1891 polizeilich beobachtet . Nach verschiedenen vergeblichen
Versuchen wurde endlich eine Handhabe gefunden , welche ein Vor -
gehen gegen den Angeklagten ermöglichte . Der Gerichlshos verurtheilte
ihn zu vier Wochen Gefängniß .

Unter dem Titel „ Allgemeiiie deutsche Gcivcrbrfjalle "
wurde im vorigen Jahre eine Zeilschrift gegründet , welche sich nur
eines kurzen Bestehens erfreute . Einer der Gesellschafter , der Re -
dakteur Heinrich , hatte seinen früheren Mitarbeiter , den Redakteur
Rabe , wegen Untreue angezeigt , woraus der letzlere sich
gestern dieserhalb vor der siebenten Strafkammer des Land¬
gerichts I zu verantworten halte . Der Angeklagte gab zu, einen
Wechsel über 300 M. auf den Namen der Gesellschaft lautend und
mit Ben tzuug des Geschäslsslempels ausgestellt und in Verkehr ge-
setzt zu haben , er habe dadurch aber keinen rechtswidrigen Vermögens -
vorthcil erzielt , da er an die Gesellschaft einen Gehallsanspruch in
gleicher Höhe gehabt habe . Nun wurde dem Angeklagten aber der Parn -
graph aus dem Gcsellschaslsverlrage vorgehalten , worin bestimmt
wurde , daß Urkunden und Verträge , welche die Gesellschaft betrafen ,
von säinmllichen Theilhabern unterzeichnet sein mußten . Der Gerichte -
Hof hielt den Angeklagten für überführt , billigle dein bisher Un -
beschollenen aber mildernde Umstände zu und erkannte auf eine
Woche Gefängniß , während der Staatsanwalt 4 Wochen Gesängniß
beantragt halte .

Eine nciie SchwnrgerichtSperiode des Landgerichts I begann
gestern unter dem Vorsitz des Laubgerichtsdirektors Voigt mit der
Verhandlung einer Anklage wegen schweren Raubes . Angeklagt
war der „ Arbeiter " Adolph Pesch , ein Mann , welcher vor etwa
3 Jahren angestellter Briefträger war und seit dieser Zeit bis

zum Slrnßenräuber herabgesunken ist . Er verlor seine Stellung ,
weil er sich verschiedene Verbrechen im Amte zu schulden
kommen ließ und dieserhalb vom Schwurgerichte zu sieben Monaten
Gefängniß verurlheilt wurde . Dann wurde er Arveiter , erfuhr noch

mehrfache Bestrasiingeii und beging dann die schwere That , ivelche
derzeit wegen der Frechheit , mit der sie begangen wurde , Aufsehen
erregte . Am Vormittage des 7. Dtai d. I . gegen 11 Uhr ging eine

ältliche Dame durch die Thiergartenstrnße auf der ntchtbebauten
Seite . Sie trug niedrere kleine Packete aus dem Arm und hielt das

Portemonnaie in der Hand . Plötzlich sprang ein herkulisch gebauter
Mann hinler einem Baume hervor , ergriff die Dame mit einer

Hand am Halse und entriß ihr mit der anderen das Porte -
,iio »naie . Die Angefallene rief laut uni Hilfe , der Räuber

flüchiete sich in den Thiergarten . Mehrere Personen halten den

Neberfall , der mit außerordentlicher Schnelligkeit sich abgespielt
halte , mit angesehen — sie eilten dem Thäter nach . Derselbe
wäre aber wahrscheinlich davon gekommen , wen » nicht

zufällig ein Polizeilieuteuant zu Pserde angekoniinen wäre ,
der schnell von deni Vorgefallenen unierricvtet wurde ,

sich an der Verfolgung betheiligte und den Räuder stellle . Da der

Augeklagte den Sachverhalt zugab , so beschränkte der Ver -

theidigcr , Rechtsanwalt Rheinsberger , sich auf den Versuck ,

demselben mildernde Umstände zu erwirken , obgleich Staats -

anivalt Krebs den Geschworenen vor Augen führte , daß sie

der öffentlichen Sicherheit einen schlechten Dienst erweisen

würden , wenn sie den Angeklagten vor dem Znchthause bewahrten .
Die Frage in betreff der mildernden Umstände wurde verneint ,
worauf der Staatsanwalt eine Znchthansstrase von acht Jahren
beantragte . Der Gerichtshof erkannte aus sechs Jahre Zucht -
Haus , Sjährigen Ehrverlust und Polizei - Aussicht .

Der vielfache Hanöeigenthiiiner und Rittergutsbesitzer
V. Westeruhaae » halte auf eiueui feiner Grundstücke eine Dampf -
Maschine aufgestellt , welche elektrisches Lickt zur Beleuchtung der Flure
und Treppen und der in dem Hause vorhandenen Fabriken erzeugte ;
theilweise wurde auch Dampf der im Hause befindlichen
Tischlerei benutzt . Zu dem Aufstellen der Maschine besaß
Herr v. Westeruhagen die Konzession . Die Raucheiitivickelung
war nun im Sommer v. I . eine so bedeutende , daß sie sehr lästig
fiel und die Nachbarn — zu denen auch Oberbürgermeister Zelle
gehört — Beschwerde bei der Polizei führten . Die Polizei wandte
sich an Herrn v. Westernhagen , worauf dieser dem von ihm bcvoll -

inächligten Verwalter die Weisung gab , zur Iencrimg nur die
beste Kohle zn verwenden . Das geschah denn auch , nachdem der
Verwalter die verschiedensten Versuche angestellt hatte . Im
Frühjahr dieses Jahres fing cs jedoch wieder an , über die
Maße » zu rauchen und die Straße re. zn verqualmen , weil von
einem gewissen Zeitpunkte an wieder etwas weniger gutes Material
zur Fenernng verwendet wurde . Die Folge waren neue Be
schwerden , worauf die Polizei gegen v. W. mit einem Strafmandat
tu Höhe von ov Mark vorging , v. W. erbob Widerspruch und
erschien dieser Tage vor der 140 . Abtheilnng des Amts -
gerichts I — nicht auf der Anklagebank , wie das bei ge
ivöhnlichen Sterblichen in solchen Situationen der Fall zu
sein pflegt , die hinauf müssen , selbst wenn sie sich dagegen
sträuben . Es wurde ihm gestallet , diesen verpönten Ort zn meiden
und auf der Zeugenbank Platz zu nehmen . Im übrigen half ihm
sein Widerspruch nicht ; der Gerichtshof erhöhte vielmehr die Strafe
in anbetrackt der günstigen Vermögenslage des Angeklaglen auf
190 M. Erwähnt mag noch werde » , daß der betreffende Vor -
sitzende , Amtsrichter Genicke , welcher gegen den Angeklaglen so
konziliant war , einige gut gekleidete Angeklagle als Zeugen mit
„ Ihr " anstatt des üblichen „ Sie " ansprach .

VevThnttnIttttgen .
Ter Verband der Gravenre , Ziseleure « nd verivandter

Bcrufsgciiosscu Deutschlands hielt am Sonntag und Montag in
Berlin seine erste Geiieralversainmliing ab . Ans derselben waren
11 Delegirte und ein Vertreter der Geueralkominission anwesend .
Aus den Berichten der Delegirte » über die örtlichen Verhältnisse ist
folgendes hervorzuheben : In B e r l i n ist ein Rückgang der Or
ganisation insofern zu verzeichnen , als die Zahlstelle des kürzlich erst
gegründeten Verbandes nur 300 Mitglieder zählt , während der vor -
dem bestehende Lokalverein 4S0 Mitglieder Halle . Man hofft aber , durch
eine rege Zlgitation bessere Fortschritte zn machen . I » Krefeld
sind von 63 Gehilfen 33 organistrt , die Arbeitszeit beträgt 9' /z bis
lO' /e Stunden , der Wochenlohn >7. 30 bis 43 M. Als großer Uebel -
stand wird die Hausarbeit empfunden , die in ausgedehntem Maße
Platz gegriffen hat . In AI teil bürg wird bei einem Stundenlohn
von 23 bis 40 Pf . 9 bis 10 Slnnden gearbeitet . In Dresden
arbeilen 86 Gehilfen , von denen 61 dem Verband angehören . Der
Wochenlohn schwankt zwischen 15 - 36 M und betrügt im Durchschnitt
22 M. Die Dresdener Kollegen leiden stark uiiter der Konkurrenz billiger
Arbeitskräfte , welche aus Böhmen einwandern . In Friedrichs
Hägen arbeiten 33 Gehilfen , von denen 23 organisirl sind . Die

Arbeitszeit beträgt 9 Stunden . Der Delegirte aus Leipzig klagte
darüber , daß die dortigen Kollegen den Bestrebungen des
Verbandes im allgemeinen nicht sympaihisch gegenüberstehen .
Von etwa 400 Gehilfen gehören 110 dem Verbände an ,
die gleiche Zahl , welche der frühere Lokalverein aufwies . Der
Durchschnittslohn beträgt 24 —23 M. bei 8 — lOstiinbigev Arbeitszeit
Iii M ü n ch e u ist der Stand der Organisation — » nr 23 Kollege »
sind im Verband — lein günstiger . Der Stundenlohn bewegt sich
zwischen 37 >/s —60 Pf . , die Arbeitszeit beträgt 8 —10 Stnnden . In
Stuttgart sind die Löhne sebr verschieden , sie betragen für
Graveure 20 Pf . bis 1 M. , für Ziseleure 23 —63 Pf . pro Slnnde .
gearbeitet wird 9 - 10 Stunde » . I » Stuttgart sowie in Eßlingen
besteht ein städlischer Arbeitsnachweis , mit dein nach Angabe des

Delegirte » die Arbeiter durchaus zusriedcii sind .
An den Geschäftsbericht des Vorstandes , den der Verband ? -

Vorsitzende Brückner erstattet , knüpfte sich eine kurze Debatte ,
dann legte der Kassirer Rechnung über die Kassenverhälinisse . Ter
Bericht umfaßt die Zeit vom l . Februar bis 20. Juni 1897 . Aus
demselben geht hervor , daß der Verband 24 Zahlstellen » nd
700 Mitglieder bat . Die Einnahme betrug 3763,91 M. , die Ans

gäbe 779 . 36 M. , bleibt ein Bestand von 2934,33 M. Die Einnahmen
sind nickt nur ans Mitgliedsbeiträgen erzielt , sondern bestehen zum
großen Theil aus Ueberweisuiigen des Vermögens der früheren Lokal -
vereine , die zum Verband übergetreten sind . Der Kassirer wurde
einstimmig entlastet . Damit schloß die Sonnlags - Sitzung .

In der Sitzung am Montag erstattete der ßiedakleur des Ver -
baudk - Organs den Geschäftsberietit bezüglich desselhen . Dar - n knüpfte
sich eine längere Debatte über die prinzipielle Hallung des Organs .
Ter Delegirte ans Kiefeld bemängelte den Abdruck des Aufrufs zur
Maifeier , da eine Hervorkehrnug sozialdemokratischer Beslrebniigen
der Gewerlschaft in Rdeiiiland - West säten , wo das Pfaffculhiiin
noch in großem Ansehen stehe , Abbruch thnn würde . Das

Organ müsse durclrnus unpolitisch sein . Der Delegirte
G n t in a n n - Berlin ist zwar dafür , daß man sich innerhalb der

gewerkschaillicheu Organisation nicht mit Politik befasse .
Dem Redakleur macht er den Vorwurf , daß er in der Zeiinug zwar
keine bestimmte politische Partei empföhle » , dagegen die Sozial -
deinokralie entschieden bekämpt habe . Eine solche Haltung sei auch
eine politische . Die Interessen der Gewerkschaft könnten nur
hinreichend gefördert werden > ivenn der Redakteur
Verbands - Organs einen klaffenbewußten Slandpuiikt
Irele . Bring mann , Vertreter der General koinmiision ,
in längeren Ailssührnugen dar , daß die Politik im engeren
Sinne , die Parteipolilik , nicht in die Geivcrksckaile » gehörel ; selbst -
redend müsse der Redakteur eines gewerkschnfllichen Blattes ancb
die politischen Strömungeu soweit beachten und behandeln , als sie
eine Rückwirkung auf die Geiverkschaftsbewegnug ausüben . Folgende
von G nt in an n - Berlin eingebrachte Resolution wurde niil großer
Majorität angeiioinmen . I » Erwägung , daß der gewerkichnfttiche
Erfolg unserer Organisation wesentlich von der klaffen -
prinzipiellen Haltung unseres Organs abhängt , wird
von der Redaktion desselben erwartet , daß sie stets den Standpunkt
vertritt , daß die Solidarität der Kollegen , wenn sie sich nur ans
das gewerkschafiliche Gebiet beschränkt , absolut fruchtlos ist , sondern
daß die Solidarität dem Verbände erst dann zu gute kommt , ivenn
sie sich auch auf die Erhalliing und Erweiterung der gesetzliche »
Grundlagen der Organilaliou erstreckt .

Hierauf folgte die Bernlhuug einer Reibe ans Etatittenäuderuiig
gerichteter Anträge ohne prinzipielle Bedeniuiig .

Die Frage der Besoldung der Verbaudsbcnmten wurde dabin
geregelt , daß man , weil der Verband zu klein ist , von einem icsten
GeHall absah und dem Gesammivorstaud für seine ArbeitSleisiung
eine Enlschädigung von T' / } pCl . der Einnahmen zubilligte . In den
Vorstand , der seinen Sitz in Berlin hat , wurden gewählt :

r tt ck n e r , 1. Vorsitzender ; Grill , 2. Vorsitzender ; S i ' e b e r t .
l . Kassirer ; Rieke , 2. Kassirer ; Gutschmidt , Schriftführer .
Ziini Redakteur der in Leipttg erscheinenden Fachzeilung wurde
L e i t n e r besttnimt . und die KoutroUkommtssiou auS den Kollegen
Thnrow , Thiel und Förster zusammengesetzt .

Nachdem mehrere Delegirte Fingerzeige gegeben hatten über die
Art , wie eine ivirksanre Agitation zu entfalten sei , überwies man
die Siegelung dieser Angelegenheit , ebenso wie die Vorarbeiten zur
Einrichtung eines Zentral - Arbeilsnachweises dem Vcrbaiidsvprstand .
In Streikfällen loll der Vorstand das Recht haben , den Wochen -
beitrag um höchstens 10 Pf . zu erhöhen . Die nächste General -
Versammlung findet nach zwei Jahren in Leipzig statt .

dann
des

ver -
legte

Arbiiter - Siltungotchnl «. Tl « Btbltothek in der Nordschnle
Brun n e n st r. S6, Ist fite dl« Mitglieder an folgenden Tagen geöstnei : Tonn -
lag « , vorinitiags von l »- is , Dienstag » und Freitag « , abends ?;» b>»
w Uhr. MNgltedSbeilräge werden an diesen Tagen in der Nordschnle entgegen¬
genommen . ebenso in folgenden Zahlstellen : Eoilsr . Cchuiz . Admiralftr . toa ,
Schöning , Kopnlckerstr . 63 ; ssteul, Barniinstr . 13 ; Babiel , Rosenihalerslr . 67 ;
lsileinert , MüNcrslr . 7a ; Burghause , Puibuserstr . 82 ; Blair fenfeld , Slephanstr . 29.
Werner , BüwrvstraKe 69 ; Grube , Martendorferstrabe 6 ; staKler , Junkerstraße 1 .
H. König ? , Dicffenbachstr . so.

Alle Znschrisien sind an den «orsthenden Paul Mlllle lr . , SO. Plan »
leufselstr . res , iSeldsendungen an den »tasstrer H. Königs , S. Dieffenbachstr . so,
zu senden .

Art - etter - Aiiiigerdirrrd Berts »« und Nnigegend . Vorsthender Ad. Nenmani »,
Brunnenfir . 160. Alle Aenderunge » Im Vereinskalender stnd zu richie » an
Friedrich Kortum . Mantcussellir . l ». v. s Tr.

Knud der gesellige » Ard - Ueruerrine Kerlt » » « ud der Zlingegeud . Vor -
sihcndcr P. Genl , DrcSdcnersir . 107/103. Alle Znschrifle », den VeretnSlalender
bclrestend , sind an H. Ben dir , Alcrandrinenslrabe ioo, zu richte ».

Arbeiter - Uancherbnnd Hertiu » « nd der Zlnigrgrnd . Aendernngen Im
Veretnstalender find zu richten an Hermann Braunfchwetg , Dresdener -
straße 30, 2. Hof.

„ Kooinos " , perein für vollistijiimilche Misse «fchaft . Heute Abend
s' /t Uhr bei Hensei , Brunnenstr . l7S. Aortraa des Herrn E. Neubauer : „Die
Siellung der strau im Bürgerlichen Gesetzbuch . " Diskussion und Berschtedenes .
Gäste willkommen . Die Besichtigung des RiesenfernrohreS in Tieptow slndsl
Counlag den i. Juli gegen Abend statt . Btlleis zu ermäßiglen Preisen stnd in
der Sitzung zu haben . _ _ _ _ _ _ _

EingeslNlfene Druckschriften .
Die „Koiiollstlfchen Monatsheft » " kBerltn KW. , Marisnstr . 37) habe » soeben

ihr sechstes Heft erscheinen lassen . ES hal folgenden Inhalt : Paul Hirsch , Die
preußische » Laudiagswahlen und die Sozialdemokralie . — Wilhelm Bölsche ,
Zola . — Dr. Auguii Winter , Die „Glctchheti " des deutschen RetchSiagS - Wahl -
rechts . — ffi. Socel , Neber die Marrsiche Werlhlhevrie . — Henriette Fürth , Gin
Arbeiterinnen - Siretl . — Johanna Loewenhe - z , Können Sozialdemolralinnen
und bürgerliche Frauenrcchllerinnen für gemeinsame Ziele auch gemeinsam
lämpfcn - — D. Levey, Der Sozialismus in Qu. ensland . — Gmil Lang , Einige
Beinerlungen über die parlamenlarische THSiigteit der sozialdemokratischen
R- ichSlagS - Frallion . — Rundschau : Oefsemitches Leben. — Bücher . —
Bibliographie der Sozialwiffenschaslen . — DaS Hesl enthüll «in Porträt von
Smile Zola .

Preis pro Heft 60 Pf. , pro Quartal 1,60 M. linkt , der Beilage : Der
sozialistische S i » d e n i).

, Her sojinliliilch » Ktndent " lBerlin NW. , Mariensir . 27) «nlhält in feinem
(Cchften Heft : Nostcr , Unsere össenttiche » Sludenten Versammlungen in Berlin .
— A. Gcoigi , Die Berliner Lesehallen - Wahlen. - Karl Henckell , N» die Dilk-
hälttcr »nier den Prosesioren . — Walter Panli , Kieler Brief . - Dr. Eduard
David , Tie Neierfüllung der höheren BerulSarten . — Rundschau : Bonden
Hochschulen , — Frauensiudiui ». — Bon unseren Professoren . — Akademische
TageSsragen ,

Press der Einzelnummer io Pf. , pro Quartal so Pf .
Zu beziehen durch alle Postanstalien und Buchhandlungen , fowl « direkt

durch die Erpcdilion ( per Krerrzba -d vd. -r i » geschlossenem Kouoerl ) .
Probeheste graliS und fraulo durch die Expedition ,

Briefkasten der Redaktion .

Die inristische Tprcchsinnde findet Montags , Dienstags ,
Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .

H. G. Adresse uns unbekannt .
F . Kai —. Wasser .
Pyrtek . Versuchen Sie eS. Große Geduld gehört aber dazu .
1873 M . Uns ist nichts Näheres über das neue Unternehmm

bekannt .
Erna . Wir wissen nichts Näheres über den Mann , doch wird man

Ihnen wahrscheinlich in irgend einem Feuerwehrdcpot gern Auskunft geben .
I . H. S3 . Wir können uns mit der Angelegenheit nur befassen ,

wenn Sie uns von einen » gegen den Mann angesetzten Gertchtstermin vor -
her in Kenntniß setzen oder uns gravirendes Alteiimatertal sibernittteln .

Pavillon 8. 1. Net ». 2. Ja . — Bertram . Eine Klage und ein
öffentliches Eingehen auf Ihre Sache wäre erfolglos . — H. P . 3, Riese ,
K. M. N. : Ja . — S . Kl . , Eharlottbnbnrg . Ist uns nicht bekannt .

Sl . Ztolp . Ich rathe Ihnen zum Abonnement ans die „Züricher
Post " ( täglich in Zürich erscheineiid ) , die radikal - demokratisch ist. Ferner
löimtcn Sie cs einmal mit dem „Freidenker " in Milwaukco , Michigan ,
Amerika , probiren , der mitunter recht gute Artikel hat ( einmal wöchentlich ) .
Beide Blätter können Sie bei der Post bestellen . GNiß ! W. L.

( ?. C. in A. 1. Nein . 2. Zwecks Beitreibung etwa verhängter Strafen :
ja. — O. S . Zillen . Wenn der Junge unter 7 Jahren alt ist, so haften Sie
als Vater für die von ihm zerbrochene Scheibe , sonst nicht . — P . K. S .
Die Forderung ist nicht verjährt ; Sie müßten dieselbe ( durch einen Rechts -
anwait ) veini Landgericht einklagen . — Zl. M. Eine Maximal -
ausrilsnngszeit ist Detail - Verkaufsgcschäftcn gegenüber leider nicht
vorgeschrieben . Die betreffende ist, da sie unter 16 Jahren , nicht klebe -
pflichtig , wohl aber lranleiwersicherungspflichtig , falls ihr Arbeitsverdienst
an Lohn oder Achalt täglich weniger als (P/z M. beträgt . — Peterman » .
Vielleicht sprechen Sie zur genaueren Darlegung des Sachverhalts gelegent¬
lich in der jurtstischcn Sprechstunde vor . — Hundsfeld G. Nein . Verlegt
ein JlwaUden - oder AlterS - Nentciiempfängcr seinen Wohnsttz , so hat auf
seinen Antrag der Vorstand der Versicheruilgsanstalt , welcher die Rente an -
gewiesen hatte , die letztere an die PostanftaU dcS neuen Wohnorts zur Aus -
zahlmig zu überweisen . — Hermann 104 . Findet gelegentlich Verwendmzg .
— F. K. Sie müssen spätestens am 15. Juli zum 1. August kündigen .
Ein Recht zu sofortiger Aufhebung haben Sie nicht , — Fechner . Die Auf -
fassinig des Rcgieruugsprästdente » ericheint zutreffend . — R. L. Klagen Sie
aus Schadensersatz . — H. R. 909 . Wenn der Inhalt Ihres Miethsvcrtrags
nicht das Gegcntheil sagt , ja. — C. N. 13 . 1. Nach Inhalt des MiethSvertrags
ist der Wirth im Stecht . 2. DaS ist MictherL Sache . — Tanolvitf . l . Gehen Sie
zum Staiidesbeamten . 3. AIS Ausländer lömien Sie das nicht . S. Ja .

WittevniigSIiberNch « » >om 28 . Juni i8i >7 .

Wetlev Prognose für Dienstag , den ÄS . Jnni 18117 .

Ziemlich heiler und sehr warm bei schwacyeu südöstlichen
Winvr » ; Gewitter nicht ausgeschlossen , sonst trocken .

Berliner Wetterb u renn .

Iiijllim ! ß. Wlfkms . AAnng !
Dienstag : , den LS . Juni , abend « 8 Ulli - , Im KUslIner

Huf , Käislinersti ' UMse Xo . 8 :

6r . iWtl . WksmsilmlW .
Tages - Ordnuiig :

1. Fortsetzung der DiStnsston über die Frage : „Betheiligen wir unS an
den Landtagswahlcn " ?

Zu recht zahlreichem Bestich laden ein
246/8 Die Vei - trnnen « 1ente .

SozillldmMMcher Mllhlvtttiu
fiit den 2. Derlintr Relchstags - Mliittis .

Tieiiirag . den LS . Juni , abends 8' / , » hr ,
in Dabei ' « Dranei . - e1 - . Xn « « eI > anIr , Bergmannstraße 5 —7 »

MM Verkam in iiing ' . " WI
Tages - Ordunng :

1. Vortrag des Genossen Thcudor Metzner über ; » Die Sozial¬
demokratie und ihre Gegner " . 2. Diskusston .

Die Broschüre : „ Die Sozialdeniokratie nnd das allgemeine
Stimmrecht " , von Xnxu « » Uebel , gelangt in dieser Persanimlimg
zur Vertheilimg . Gäste haben Zutritt . Zahlreichen Besuch erwartet
238/14 Der Verstand .



Kür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ _ Berantwortnng .

TlzeAkev .
®ienftag , den 29, Juni .

Neues kgl . Opcrntheater ( Kroll ) .
Die Boheme , Phantasien im
Bremer RathSkeller 7 Uhr ,

Berliner . ' S Junaferngift , 7»/ , Uhr ,
Lessing . Die Geisha , 7>/z Uhr ,
Schiller . Mit Vergnügen , 8 Uhr ,
Westen . Der Wafsenschmied . 8 Uhr .
Neues . Marcelle , 7r/z Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Lehmann ' s Kriegs - Abenleuer im
Orient . 8 Uhr ,

Residenz . Der Unterpräfett Vorher :
Mnsotte ( II , Akt) 7l/z Uhr .

Belle - Nlliance . Spezialitäten .
Ansang 6 Uhr .

Alexanderplan . Verkäuflicher Werth
Anfang 8 Uhr ,

estend . Unsere Reichspost 7l/z Uhr ,
Volks . Von Stufe zu Stufe Zum

Schluh : Das Fest der Hand -
werker , 8 Uhr .

Apollo . Venus auf Erden , 3 Uhr ,
Passage - Panoptikum . Die Kinder

der Wüste .

Sckillev - Tszentev
Dienstag , abends 8 Uhr : Vorletzte

Vorstellung vor den Ferien : Mit
Vergnügen .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Letzte Vor -
stellung vor den Ferien : Bürger -
lich und Romantisch .

Ostettd - Theater .
Gr . Frankfurterstr , 132, Dir CT. Weist .

Unsere Rcichspost .
Durchschlagender Erfolg , Ans, 8 Uhr ,

Im Garten :
Spezialitäten ersten Ranges . U. a, :

Hngo Schulz .
— — Anfang SVj Uhr ,
Morgen : Dieselbe Vorstellung

Volks - Theater
34 . Rcicheiiverger - Strape 3t .

Abends 8 Uhr :

Von Mfe i « Allst .
Lebensbild m, Gesang in b Bildern von
Dr . H. Müller . Musik von R, Bial ,
Bor der Vorstellung von 6V - Uhr ab :

Garten - Konzert .
Entree 30 Pf . bis 3 M .

Morgen : Hopfenraths Erben .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Otto Reutter
mit seinen aktuellen selbstversabten

Kouplets ,
Um 9 Uhr :

Uetlug auf Erden .
Burlesk - phantastische Operette m. Tanz

in 1 Akt von Bolten - Bäckers .
Musik von Paul Lincke . In Szene

gesetzt vom Direktor I , Glück ,

Ovn Kinetograph
mit neuer Bilder - Serie ,

Auftreten hervorragender
Speziulltliten .

Kaisenöffnung SV- Uhr , Konzert 7 Uhr ,
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

V. Noack ' s Theater
Brnnnen - Str asse 10 .

Täglich :
Theater - u . Spczlnlltttten -

Vorstellung ; .
Berliner Wäschermädel .

Burleske mit Gesang und Tanz
von W. Gertcke .

Großer Beifall ! Großer Beifall !

Neu ! Die ZirkllSsee . Neu !

Operette in 1 Alt von E, Filsch .
Musik von Fritz Bafelt .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag im Saale :

Grosser Ball .

Publmanns
Vaudeville - Theater

Schönhanser Allee 148 ,
K a st a n i e n - A l l c e 97 - 99 .

Tttsllch :

MtlllllMft tu fort .
Komische Operette in l Akt,

Amella Bland , Vcrwandlungs -
Soubrette , Paul Petras , Gentl ,
Jongleur . Martinlns , Gefangs -
11. Tanz - Duettisten , Barbarlna ,
Ballet - Ensemble , Blzzi Braun ,
Kostüm - Soubrette , Gebr . Harry
und William Uatonrc , Piccolo -
Theater , Geschw . Morie , die
Planeten d, Luft , Arthur Bartin ,
Humorist , l . lttle Oharies , La -
winensturz , Betzelty Troupe ,

Miniatur - Akrobaten ,

Im Saale : Ball .
Anfang l ' /j Uhr , Entree 30 Pf .

Reservirter Platz 30 Pf ,

BSlvlRSKartei »
Prledenstrasse 29

( Ecke B « f cki i » g st r a st e) .
Täglich :

Grosses krei - Konzert .
Die Kaffeeküche ist täglich , auch
Sonntags , von 2 Uhr ab geöffnet .

H . Koslowsky .

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbuserstr . la . Jnh , H. Pierry .

Täglich :

Gr . Garten - Kouzert und

Vorstellung .
Stets wechselndes Programm . — Alle

Tage Novitäten ! — Heute : Des
1,0 wen Erwachen . Morgen :

Ballhansanna etc . etc .
Anfang 8 Uhr , - Entree 30 Pf .

Passe - partouts gelten ,

Urania ,
Tauben - Strasse 48 —40 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm , ab,

Eintritt 30 Pf .
Wisscnschastl . Theater abends 8 Uhr

Jnvalidenstr , b7/S2 ( Lehrter Stadl -
Bahnhos ) : Täglich von b Uhr nach -
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama Eintritt
50 Pf , Näheres die Tagesanschläge ,

Passage -
Panopticum .

30

Kinder
der

Wüste .
Beduinen , Derwiscne ,

Schlangen¬
beschwörer , Bauch -

länzennnen etc.
Vorstellung

12,5 , 7, 9 Uli ür .

Castan '

Panopticum .
Neu !

Neu !

Die elektrisch
belebten

nnd künstlich
sprechenden

Heu ! Menschen .
Neu ! undlioclikoniisch !

Viktoria - Brauerei
( Garten rcsp . Saal )

liüt - ew - Strasse 111/118
nahe Potsdamer Platz ,

Heute sowie tiisiieh :

Stettiner Sänger
( Mevsel , Pietro ,
Britto » , Steidl ,

Krone , giöhl ,
Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß , anderer Novitäten
wegen nur noch diese Woche :

Ein vcrgniigter Wlihltug.
Anfang präzis 8 Uhr ,

gy Entree 50 Pf . 9U
Im Borverkauf Billcts ä, 40 Pf ,

und Familienbillets ä 1 M.

M . Ewald ,
N. , Bernauerstr . 95 ,

empsichlt sein Weist - u. Bayrisch -
Bier - Lokal nebst gr, Vereinszimmer ,
paffend auch für Zahlstellen , üvISL »

Vereinszimmcr mit Piano
geben Michaelkirchplatz 21.

zu ver -
2712b

Men - BMere !

FriedriclisliaiD ,
Heute

Dienstag :

Gp. Militär -

Frei - Konzert .
Programm

unentgeltlich ,

M\ i Porter
Dessert u. ? Nalzkrastbier I . Rang ,
Brauerei Burghalter , Potsdam�
gegr , 173ö, bcj, f. Blutarme , Brustkranke

Bleich ! , Wöchn ,
Nekonv . zc d leicht
bekümml, , nahrh
kräftigste Bier —
Jstbluibild . desh
best Gesichtss u
Gewtchtszunahm ,
nberr , 11 Flasch
drei , bv zehn M
er kl In Geb (>/»,
V- , llw ) Z, Selbst -
abz wescntl , bill
Allem Versandtst
f Berlin A Prov

Porterlclleret
H i n g 1 e r ,
Berlin . Brun -
nenstraste 152 .
NichtFlasclicnzahl
— Oual entscheid ,

�. Ite �lllioltstrssse 75

Znh. Martin Nerzherg .
Grosse nnd kleine Säle zu
Versammlungen unentgeltlich , so¬
wie zu Sommer - u. Winterfestlich¬
keiten b. koulanten Bedingungen .

Jahn �Atelier .
Künsll , Zähne in tadelloser Aus -

iührung v, ö M,, Plomben v, 2 M, an
Schmerzlos Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorethhl , Chloroform nnd Lachgas
unter Leitung eines prakl Arztes , Bei
Bestellung v, küiistl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst : Raten -
zahlung gestattet , Woche 1 M. *

Gnckel , Lansitzer Platz 2,
Ellafferstrabc 12, Steglitzerstraße 71.

s ophastoffe
auch sw - N eistet «
in giips , Daniast , Crepe ,
Phantasie , Gobelin nnd

_ Plüsch spottbillig ! 16. S5S*
MD? - Proben franko ! ' VjZ

««llfttflpfit " äs ; sc "
Emil Lefgvre ,

Pfmd Brot siir SV Pfz.
liefert 1S1SL »

4lbrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 . Langestr . 20 .

Falckensteinstr . 28 . Lausiyerstr . 2 .

6

Photographien
Beste Ausführung , Billigste Preise ,

Atelier Albert , Elkes ,
Ritter - Straste 106 , Ecke Prinzenstr .

Schweizer Garten .
u KOnlgsthor . Am Fricdrlchsba

Täglich; Theater und Spezialitäten.
Troupe Grigolatls , Tänzer und Gymnastiker . Emmz - Dahl
& Carla Walton , Chansonettensängerinnen , Theod . Eippardt ,
Tanzhumorist , Geschw . Tilly , Gesangs - und Tanzduettistinnen ,
Däbn & Walde , Spielduettisteii . The BulTnlos , Exceutries tc.

Im Saale :

Ball .
Bolksbelnstignttgen

aller Art .

Im Jnli silld noch Ä Sonnabende an

Vereine zn vergeben .
_

" ■ Ostbahn - Park
Rüdersdorferstr : 71 . 31m Küstriner Plast .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten - Konzert von der 20 Mann starken Hauskapclle

unter Leitung des Musikdirektors Herrn Otto G Urner .
Kafseeknche 3 bis 5 Ilhr . — Volksbelustistuitgen aller 3lrt .

4 Kegelbahnen . Gute Bierc , ausgezeichnete Küche .
lkllttzPP ' Wochentags » nr 10 Pf . » . IM » , ! , «vltlM . Sonntags 30 Pf . . Kinder 10 Pf .

mWLrsueret - �llSLetiAuk ävr Lrauerei Stralau
Oeconomie : Birkholz & Mittag : .

Jeden Sonntag und Donnerstag :
jjstf

■ Theater - und Spczlnliäten - Vorstellung .
Garten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapelle .

Im Saale : Grosser Ball bei gänzlich freiem Bntree .

Sport - und Ruderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
Knirceküche v. 2 —7 Ehr . Volksbelustigungen jeder Art .

Gute Biere , aus¬
Birkholz & Mittag .

2 verdeckte Kegelbahnen .
gezeichnete Küche zu soliden Preisen .

luitdlj ! inttflij ! MMkrEml hfl!
In Fricdrichshagcn war nick>ts zu wollen , vielleicht ist Adalbcrtstr , SS

waS zu holen , Speisen und Getränke in bekannter Güte ! Jeder ist will -
kommen ! Krach darf keiner machen — nicht in die Tüte ! 20öKL '

Emil . lost . Adalbertstr . 99 , am Kottbuser Thor .

Beim bevorstehenden MoNÄksmvchfel
empfehlen sich folgende

Partei - Speditionen :
Herlin vierter Wahlkreis D. : Robert SS enge ( S, Frucht¬

straße 30, Hof 1 — SO . : Fr: tz Thiel Ska' . itzerstr 3b v pari —

Sechster Wahlkreis ( Moabit ) : Kar ! Anders . Salzwedeler -

straße 8, pari , im Laden — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stolzenburg , Wte- enftraße 14. — Gesund -

brunnen : Wilhelm Gaß mann . Grünthalerstr 64, — Rosen -

thaler Vorstadt und Schönhauser Vorstadt : Karl

MarS , Kastanien - Allee Sä/SS — Charlottenburg : Gustav

Scharnberg , Pestalozzistr 34, Quergeb part — Deutsch - Wilmers¬

dorf : Frau Kübler , Sigmarrngenftr 34 und Frau Hetnemann ,

Sigmaringenstr 35 ( Hier ist auch die „Brandenburgische Volks - Zeitung " zu
erhallen . ) — Rixdorf : Osler mann , Jägerstr , 70, II — Schöne -

berg : Wilhelm B ä u m l e r Belzigerstr 69, Seitensiügel part , —

dohannisthai - Mieder - und Ober Schöneweide : Otto

John , Ober - Schöneweide , Siemensstraße 7, Zigarrengeschäst Annahme -

stellen : Nieder - Schöneweide : Karl Weber , Zigarrenge ! chäst , Johannis -

thal : Senftleben , Restaurateur . — Eriedenau - Steglitz : H,

Bernsee , Kirchstraße Ib in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in

Steglitz : H Mohr , Düppelstrabe 8, und Fr . Schellhase , Ahorn -

straße 15a .

Außerdem ist sämmtliche Parteilitcratur , sowie alle wiffenichaftlichen
Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für den „ Vorwärts "

entgegen oenoinmen .

Um genauv Angabe der Adresse wird

dringend gebeten .

Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Am Mittwoch , de » 39 . Juni 1897 , abends 8' / - Uhr , im Louisen -
städtischen Konzerthause . Alte Jakobstraste Nr . 37 :

Bpanchen - Versammlung
der GürtlerHrülker . Klempuer . SchuMarhetter .
soniie aller in üer lampeuhranche btslhästigtcn Arbtiter

und Arbeiterinnen .
TageS - Ordnung : 1, Vortrag des Genossen Theod . stletzncr

über : „ Die Sittlichkeit der Heutigen Gesellschaft " . 2, Diskussion
3, Wie stelle » wir uns zur Bereinigung oben genannter Branchen ?
4. Wahl eines Beisitzers , 5 Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Es ist Pflicht aller betheiligten Kollegen , für den Besuch dieser Ver -
sammlung zu agitiren . 122/12

Die Ortsverwaltung .

Rabitz - Putzer !
Am Mittwoch , de » 39 . Juni , abends 8' /2 Uhr ,

In » Eokal des Herrn HofTmnnn , Alexandcrstr . 27c :

Große öjsentlilhe Versamluilg der Rabitz-Puller.
Tages - Ordnung :

1, Die Nothwendigkeit der Organisation unter besonderer Berücksichti -
gung der Lohnbewegungen der Maurer Deutschlands , Referent Kollege
Dietrich . 2, Diskussion , 3, Wahl eines Delegirlen zur Gewerkschasts -

Kommission . 4, Gewerkschaftliches . 289/1
Kollegen ! Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen

aller Berufsgenossen , _ Der Einberufer .

Zimmerers
Am Mittwoch , den 39 . Juni , abends 8 Ilhr , im Lokal des Herrn

Buske , Grenadierstraste 33 :

Versammlung der Vlalj -Depnlirten.
Da in dieser Versammlung die weitere Diskussion über unsere neue

Lohnbewegung stattsindet , muß jede Arbeitsstelle vertreten sein , 277/3
Mf - Des weiteren machen wir bekannt , dast laut Beschlust

der Versamniliing vom 23 . Juni von dieser Woche ab der Beitrag
zum AgitationSfonds nnd UnterstühungSfonds 59 Pf . beträgt und
die O,uittnngSkarten bis zu », 13 . Jnli der Lohnkonimission zur
Kontrolle vorgelegt werden müssen . 277/3

Die Eohnkoinniisslon .

B . GUnzeB , Lothringerstr . 52 . Spezialität ; Porträts
_ _ _ _ _sozialistischer Führer ,

Laffalle , Marx k. in Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern u, dgl, , sowie jede Drechslerwaare u, Repar , ( Man Verl, Preiskurant . )

Künotl 7öhnol ) M Schmerzl . Zahnziehen 1 M. , Plomb . 1,50 M.
nUllbil . t . aHllt < u Iii . Theilz . Zahnarzt Wolf , Leipzigerst . Üü. Spr . O- OU.

Wer - Stoff - hat
fertige Anzug , 20 M,, feinste Zuthaten ,
saubere Arbeit , 2 Anproben , Enbrel ,
Münzstr . 29 , part . Herrenanzugreste
von 12 M, an, Gelegenheitskäufe , *

iBeltfedern, dreif , gereinigte
neue , vorzügl .
füllend , Pfund

50, 70, 00 Pf , Halbdaunen
Psd , 1,10 , Halbdannen , silber -
hell , Pfd . 1,60. Daunen von vor -
zügl , Fülllraft ( 3 Pfd . genügen
z, größten Oberbett ) Psd . 2,75 ,
empf , daö als streng reell bekannte ,
1870 gegr , Spezial - Geschäft von
S . Pollack , Oranicnstr . 61 ,
am Moritzplatz ,

Rohtabak
Größte Auswahl ! Billigste Preise !

Guter Brand ! Vorzügliche Qualität !
DM - Sämmtliche

zilbriklitioilS -Uttilslliell.
( Nene Formen , sehr gr . Anslv .
ä, 1,49 M. ) Mau verlange Preis -

Verzeichniß , 16491 ! "

Heittrich Franck ,
Nr . 183 , Brnnnenstr . Nr . 183 .

� . snoämsotfe !

macht die Haut zart u, geschmeidig ,
1 Stück Lanolinfeife und ein reines
Handtuch liefere ich s, I0Ps , p, Woche ,
Handtnch - Verleih - Jnst , L. Figner ,
» Nene Königstr . 17 .

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend
billig , Theilzahlnng gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 17g1L »

Neue Königstr . 39 .
Gebrauchter Kinderwagen zu verk.

Lübbencrstr . 28, H. IV . Filuhn . s2S03b

M ? - Verkaufe meine prächtige
Wohnungseinrichtung , fast neu ,
für die Hälfte des Selbstkostenpreises ,
Nußbaum : Muschel - Vertikow , Kleider -
spind, Schreibtisch, , Trumeau , Plüsch -
garnitur , Bettstellen mit Fcderboden ,
auch Proletariersachen , Nähmaschine ,
Kanapee und andere Wirthschafts -
gegenstände billigst ,
R . Itabiel . Nosenthalcrstr . 57 .

Künstliche Zähne .
Jtz. Stessens , Roscnthalerstr , 61, 2 Tr ,
♦) Theilzahlnng pr . Woche 1 M.

Möötl Thtihahlung.
tj . ltellermaiin . �obs"t ?. 2o.
Ppiil ' knni ' l ' Betten . Kleid . , ngs -
ini >| tlff | | tl , stücke , Remontoirnhren
spottbillig Pfandleihe Neanderslr . v .

Efflöbel
in sedem Stil und jeder Holzart ,
äußerst billig , auch auf Theilzahlung ,
Gr , Lager gebrauchter und verliehen
gewesener Möbel . s2010L ' -

Schützenstr . Ä.

Jedes Fahrrad
reparire prinzipiell gut und billig
W . Maasky , Schwedtcrstr , 31.

Ein gutg . Obst - und Gemüse -
geschäft mit Rolle , ist wegen lieber -
nähme eines anderen sof. zu verkauscn ,
Näh , Charlottenburg , Bismarckstr , 82.
Schuhmacherkeller , 28ö9b

T - s EpeMlmittel gegen

von Hoffers ist ein
chemisches Präparat , welches vermittels
des dazu gelieferten Apvarates die
Tapeten , Matratzen zc. durchdringt
und alle Wanzen mit Brut sofort
tödtet l Flasche 0,50 , 1 M, u, 3 Mk,
Apparat leihweise nur bei ( 16331, »

RUnfTorc Manteuffelstr , 92,
• flullcl a , Reichcnbergerstr . 55.

Die glückliche Geburt eineZ SohneZ
zeigen hocherfreut an,

Berlin , 27 Juni 1897.
Dr . Heinrich Brann u, Frau Lily ,

geb. o, Kretschman ,

Todes - Anzeige .
Freitag , den 25. Juni , starb meine

liebe Frau Marie Konzer geb Funk .
Die Beerdigung findet Dienstag ,

den 29 d M. ( nachmittags 4 Uhr ,
von der Freireligiösen Gemeinde ,
Papvel - Allee , statt , Karl Konzcr .

Für die liebevolle Theilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Mannes

B ermann Prlemann
sage ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten sowie dem Zentral -
verband der Maurer , den Kollegeit ,
insbesondere dem Gesangverein „ Froh .
Hoffnung " meinen verbindlichstenDank

Wwe . Agnes Pricmaun
2900

_ geb Günther ,
Für die innige Theilnahme bei der

Beerdigung unseres Sohnes s2904b

mnx
sagen wir unseren herzlichsten Dank ,

Schankwtrth Etke und Frau .

Wegen Mregnlmnz
wird der Töpfergeselle Gustav
Scnske aus Sternberg in der
Neumark gesucht Zur Empfangnahme
des Geldes wolle derselbe sich bis

spätestens 16 Juli bei Anna Senske ,
S t e r n b e r g i d Neumark , melden ,
Alle dieienigen Personen , welche den

rc. Senke kennen , werden gebeten , den

Ausenthalt desselben an obige Adreffe

anzuzeigen . 2390b

Mlnmenhandlttng
?. Abromeit,

Kränze , Bouquets , Topf¬
gewächse , Gnirlandcn etc .

Billigste lMarkthallen ) Preise
bei geschmackvoller Ausführung .

Kranzbinderei u . Blumen -

handlang von 16438 *

Robert Meyer ,
Mo . L. Hariann enstr . Mo . 2 .

Widmungs - Kränze , Guirlanden , Ball -

stränßchcn , Bouquets :c. werden sehr

geschmackvoll und Preiswerth geliefert .

Wer Stotf hat
fertige Anzug , feinste Futtersachen ,
sür 20 Mark an. 2902h

II eymann , Chauffeestr , 26.

Miihlenstraße Nr. 8
nahe Oberbaum u, Warschauerstraße ,
sind billige freundliche Hofwohnungen
vom 1, April zu vennicthen . Näheres
beim Verwalter , 20258 "

( kharlottenburg , Christstr , 20, b.
Bahnh , Westend , Laufs . , schön. Laden
m. Wohn , u, gr. Kell , sof. f, 450 M, z, v.

�Mitbewohner zu sreundl . mobk,
Zimmer ges,, R, Meinzl , Branden -
burgstr , 9, 3 Tr , l._

2895fr

Möblirte Schlafstelle für
Z e n k e , Oranicnstr , 21, I.

Herrn ,
2896fr

SchönesVorderzimm, , möbl, , scp, E, ,
verm , bill . Jackowski , Gräfestr , 69/7011 .

MB, Schläfst .
Wwe. Linke ,

2 H,, Admiralstr ,
28986

Möbl , Schläfst, , scp „ für anst , Mädch .
verm , Meyer , Prinzessinnenstr , 7 IV .

Bessere Schläfst , f, Herrn ,
thorstr , 45b v, I, Bien ,

Wasser -
28916

Eine möbl . Schläfst , bei Frau Gabisch ,
Gitschinerstr , 55, Hof part . 2892b

Frcundl . Schlasst . zu verm, , Koch,
Oranienstr , 161, 3 Tr . _ 28946

Schlasstclle , sauber , Mielhe 6 M,,
Manteufs elstr . 78, Oergel . 29056

Achtung !
Nlielieumöbet - Iiseliler .

Bei A etzband , Anklamer ,
strafte 33 . sind Abzüge angesagt .
Deshalb hören die Kollegen nach
Fertigstellung der Arbeit aus .

Zuzug fernhalten ! 108/2
Die Ortsverwaltung

des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes .
Ein tüchtiger

Ciselenr ,
bewandert in Erzeugung von Hohl -
gnst - Fornic » sür gegossene Stoch
und Schirmbeschläge , erhält konstante
Arbeit ins Haus . Offerten sind zu
richten an •

Goldbergcr & Comp . ,
Mctallwaarcnsabr , in Liebe » b, Prag .

Geübte Glasschleifer verlangt
Hcckert , Prinzenstr , 32. [20721' . *

Plätterinnen aus geschweifte Um-
legckragen und Manschetten , in und
außer dem Hause , sucht M . Treppe .
Lothringerstr , 16, Qucrg , IV . 2852b *

Farbigni . v Ripdorf , Schöiiweiderst,27

_ _ Für eine gröbere Perlmutter -
Knopssabrik wird ein tüchtiger ersah -
rener Werkftihrer gesucht ,

Ausführliche Adreffe unter K, I
Epped , d, Ztg . _

28936

Mmrbtltn .
Einen Gehilfen auf McsicrschalcN ,

einen Hammerarbciter suchen
Gebr . Saueriand .

Korbmacher . Woche bis 50 Marl
Akkordlohn , werden Verl . Kranlstr , 6.

Redegewandte
tüchtige Leute können als Theehändler
in außerhalb viel Geld verdienen . -

Bahn , Danzigerstr , 25.

Kunstschmiede ,
nur tüchtige , verlangt 29166

Kunstschlofferci THurmstr , 68.

Berantwortlicher Redakteur : Angnst Jacobet , in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Tst . Wlocke in Berlin . Druck nnd Verlag von Biax Badinq in Berlin .
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